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VORWORT

Nadi all den theoretisierenden Erörterungen, die notwendig waren, um das InterefTe an den 
architektonifchen Problemen der Gegenwart in weiteren Kreifen zu wecken und zu vertiefen, 

fdieint uns die Zeit gekommen, an einzelnen Beifpielen das Refultat der praktifchen Arbeit des 
letzten Jahrzehnts zu zeigen. Wir haben uns daher zur Herausgabe einer Reihe von Mono- 
graphien entfdilolfen, die durch die Gegenüberftellung verfdiiedenartiger Löfungen gleicher oder 
ähnlicher Bauaufgaben belfer, als es in Zeitfdiriften möglich ift, ein Bild von dem Schaffen 
hervorragender Baukünftler unferer Zeit geben follen. Diefe Serie beginnen wir mit dem vor­
liegenden Band, der den von Hermann Muthefius gebauten ländlichen Wohnhäufern gewidmet 
ift und diefes heute fo wichtige Thema vom Herrenhaus bis herab zum Arbeiterhaufe behandelt.

Wieviel unfer neuzeitlicher Landhausbau der unermüdlichen Aufklärungsarbeit diefes 
erfahrenen Architekten verdankt, wird eine fpätere Zeit objektiver beurteilen können, als wir, 
die wir diefe Entwicklung erleben und ihn als den unerfchrodcenen Verfechter gefunder Ideen, als 
einen Führer der Jugend von akademifchem Dogmatismus zu lebendiger Baukunft kennen. 
Belfer aber als Wort und Schrift überzeugt von der Richtigkeit und Klarheit feines Wollens 
fein eigenes Schaffen. In der ungekünltelten, vornehmen Sachlichkeit feiner Bauten, in der ein­
heitlichen Geftaltung von Haus und Garten und in der forgfältigen, auch das fcheinbar Neben- 
fächliche bedenkenden Durcharbeitung feiner Projekte fehen wir das Vorbildliche feines Wirkens.

„Wie ein Haus entlieht" lautet der Titel eines f. Zt. viel gelefenen und auch heute noch 
nicht ganz veralteten Buches von Viollet-le-Duc. Lehrreicher aber als die Beantwortung der 
allgemeinen Fragen folchen Werdegangs ift es, zu erfahren, wie ein einzelnes Haus aus be- 
ftimmten Bedingungen und Verhältnilfen heraus entftanden ift,- welche Eigenfchaften des Grund- 
ftücks und welche Forderungen des Bauherrn diefen Grundriß und Aufbau verlangten,- welche 
gefellfchaftlichen oder beruflichen Anfprüche zu diefer Anordnung der Räume führten,- welche 
Vorteile fich aus der Lage der Wirtfchaftsräume zu den Wohnzimmern oder aus der Aufteilung 
des Gartens ergaben,- welche Erwägungen die Wahl des verwendeten Materials beftimmten und 
fchließlich, welche Erfahrungen mit all dem gemacht wurden. Auf folche und hundert andere 
Fragen kann aber niemand fo zuverläffige Auskunft geben, wie der Architekt, der all dies 
berückfichtigen und die fich für ihn daraus ergebenden Schwierigkeiten überwinden mußte. Wir 
haben daher von der fonft üblichen kritifchen Würdigung der hier abgebildeten Häufer abgefehen, 
ebenfo von der Erörterung der allgemeinen Bedingungen für die Anlage eines neuzeitlichen Land­
haufes, die Muthefius ja fchon in feinem Buche „Landhaus und Garten" eingehend be- 
fprochen hat. Auf unfere Bitte hat der Architekt es vielmehr übernommen, die ausführlichen, 
textlichen Erläuterungen zu den einzelnen Häufern felbft zu fchreiben, und wir find ihm dafür 
dankbar, denn in diefer Zufammengehörigkeit und gegenfeitigen Ergänzung von Abbildungen 
und Text fehen wir einen befonderen Vorzug unferes Buches vor ähnlichen Publikationen.

Einzelne der hier abgebildeten Häufer find fchon durch frühere Veröffentlichungen be­
kannt geworden, der Vollltändigkeit halber aber auch in diefen Sammelband mit aufgenommen. 
Mehr als drei Viertel der Abbildungen find jedoch ganz neu, und alle Lage- und Gartenpläne, 
fowie der größte Teil der Grundriffe wurden eigens für das Buch gezeichnet. Die Grundriße 
wurden einheitlich im Verhältnis 1 : 333 reproduziert. Bei den Gartenplänen ließ fich folche 
Gleichmäßigkeit leider nicht durchführen, fie wurden daher möglichft groß wiedergegeben.

München, im November 1912 DER VERLAG
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HAUS WEGMANN IN RHEDE <BEZ. MÜNSTER)
von der bekannten internationalen 

Eifenbahnstation Wefel erftredet fich ebenes 
rlachland, das bereits ganz holländifchen Cha« 
rakter trägt. Dort liegen, durch eine Neben« 
bahn zugänglich, die indultriereichen Ort« 
Icharten Bocholt und Rhede, beide der Leinen« 
Weberei ergeben. Auch Haus Weg« 
mann ift für den Befitzer einer Lei«
nenweberei errichtet worden.

Bei der sonft falt vollkommenen 
Horizontalität des Landes überrafcht 
eine etwa 1,80 m hohe, abgeböfchte 
1 errainftufe, die fich durch das vor 
en 1 oren des Ortes gelegene Bau« 

h'nzieht. Die geologi« 
lene Erklärung für diefe seltfame Er« 
khemung konnte von keiner Seite 
gegeben werden. Sicher ift aber, daß 
die Stufe künltlich fein muß, denn he 
verlauft in schnurgerader Linie und 
ganz parallel zu den Grundftücks« 

da« eine kleine 
W eile im Gelände von irgendeinem 
Behtzer in frühererZeit in diefe regel« 
mäßige Form gebracht worden ift.

Für den Entwurf des Haufes war diefe Ter« 
rainftufe ausfchlaggebend. Es lag umfomehr 
nahe, Vorteil aus ihr zu ziehen, als die Böfchung 
eine genau südliche Lage hat.

TERRASSE
Abb. 2. ERDGESCHOSS
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HAUS WEGMANN IN RHEDE

Das Haus wurde mit einem Fuße auf das 
Unterland, mit dem anderen Fuße auf dasOber= 
land geltellt. Auf diese Weife ergab ßch eine 
gut ausnutzbare Südfront mit zwei Stockwerken, 
während der rückliegende Teil einltöckig ge= 
baut werden konnte. In demjenigen Gefchoß, 
das vom Oberland aus als Erdgefchoß zu be­
zeichnen ilt <Abb. 2>, waren ein Eßzimmer, 
ein Wohnzimmer, ein kleines Empfangszimmer 
und eine große Veranda unterzubringen. Alle 
diefe Räume konnten an die Südfront gelegt 
werden. In diefem Erdgefchoß follte aber auch 
noch ein Teil der Schlafzimmer, nämlich das
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HAUS WEGMANN IN RHEDE

Abb. 6. ANSICHT VON SÜDWEST Abb. 7. ANSICHT VON DER STRASZE
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HAUS WEGMANN IN RHEDE

Elternzimmer und zwei Kinderlchlafzimmer 
nebft Nebenräumen untergebracht werden, weil 
das darüberliegende Gefchoß nicht alle Schlaf» 
zimmer für die sehr kinderreiche Familie fallen 
konnte. Alle Wohnräume, fowie die Ablage 
find von der Diele zugänglich. Für die Schlaf» 
zimmer ift ein befonderer Flur eingefchoben, 
von dem aus auch das Bad erreicht wird. Das 
ausgebaute Dachgefchoß enthält noch fünf Schlaf» 
und Fremdenzimmer, fowie ein fpäter auszu» 
bauendes Arbeitszimmer des Herrn.

In dem nach Süden ganz freiliegenden Un» 
tergefchoß <Abb. 5) follte auf Wunfch des 
Bauherrn vor allem für die Wirtfchaftsräume 
fowie für ein großes fonniges Kinderfpiel» 
zimmer geforgt werden. Das Kinderzimmer 
<mit zwei tiefen Wandfehränken und einem 
herumlaufenden Bortbrett für Spielgeräte aus» 

Abb. 8. ANSICHT VOM VORHOFE

geftattet) öffnet fich zunächft nach einem über­
wölbten Vorraum, der unter der öftlichen Ter» 
raffe gewonnen ift. Hier können die Kinder 
auch bei Regenwetter in der freien Luft fpielen. 
Für fie ift weiter geforgt in einer bedeckten, 
feitlich ganz offenen Halle, die unter der weft» 
liehen Veranda liegt. Diefe Kinderfpielräume 
ftehen in denkbar bequemster Verbindung mit 
dem Garten, der fo angelegt ift, daß er reich­
liche Tummelplätze, befonders auf dem Rasen» 
platz zwifchen Haus und Straße, bietet. Ein 
abgelegener befonderer Spielplatz mit Sand» 
häufen für die Kleinen befindet fich noch hinten 
auf dem rückwärtigen Teile des Grundftücks.

Der Hausplan hat eine geknickte Grundform, 
im einfpringenden Winkel liegt diagonal der 
Hauseingang <Abb. 2>. Man gelangt nach 
Überwindung einiger innerer Stufen sofort in 

die Diele. Aus diefer führt
die Treppe, in einem dem 
Knick eingefügten Turme 
untergebracht, in das Ober» 
gefchoß,- unter dieferTreppe 
liegt die Treppe zum Un» 
tergefchoß. Doch ift durch 
Anlage eines Aufzuges 
zwifchen der Küche und 
der dem Eßzimmer zuge» 
teilten geräumigen Anrichte 
dafür geforgt, daß die Be» 
dienung von der Küche 
nach oben nach Möglichkeit 
erleichtert ift. Im Unter» 
gefchoß <Abb. 5> ift reich» 
lieber Raum für den Wirt» 
fchaftsbetrieb vorhanden. 
Der große Vorflur erweift 
fich als eine befondere Be» 
quemlichkeit.

Das Haus ift als Putz» 
bau mit Rauhputzbewurf 
ausgeführt und hat ein ro= 
tes Ziegeldach. Das Erd» 
gefchoß setzt über das Un» 
tergefchoß 7 cm über, wo» 
durch für die Gliederung des 
Haufes eine markante Ho» 
rizontale gefchaffen wurde. 
Fenfterläden find überall 
angebracht mit Ausnahme 
der Weft» und Südfront 
des Hauptgefcholfes, deren 
Fenfter durch Rolläden ge» 
fchützt sind. Die Dach» 
überftände, Giebelbretter, 
offenen Hallen ufw. find 
mit fchablonierten Kanten 
verziert. Das Innere ift
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HAUS WEGMANN IN RHEDE

einfach gehalten, da es vorhandene Möbel zu 
verwenden galt. Nur das Wohnzimmer foll 
demnächß mit eichenem Holzpaneel und einem 
Kamineinbau verfehen werden. Der Bauherr 
verfolgt das empfehlenswerte Ziel, die inneren 
Räume erß allmählich forgfältiger auszubauen.

Befondere Aufmerkfamkeit iß auf die Durch» 
bildung des Gartens verwendet (Abb. 3), wobei 
die allgemeine Einteilung fich ganz natürlich er» 
gab, bei den Bepflanzungsvorfchlägen mir je» 
doch Leberecht Migge hilfreiche Dienße leißete. 
Beßimmend war für die Gartenanlage die er» 
wähnte Geländefiufe, deren Böfchung im hin» 
teren Garten erhalten blieb und der Bepflanzung 
zugeführt wurde. Vorn wurde der auf dem 
Oberland liegende Vorhof nach dem tiefer» 
liegenden Garten hin durch eine Futtermauer 
abgegrenzt. Zur Gewinnung eines genügend 

großen Rafenplatzes wurde die ganze Vorder» 
fläche auf das Niveau des Unterlandes gefenkt. 
Der höherliegende Vorhof hebt fich hier durch 
eine Pergola gegen das Unterland ab. Die 
Ecke iß durch eine Laube betont. Die Pergola 
umzieht den ganzen Hof, so daß diefer einen 
gefchloßenen Raumeindruck gewährt. Der Zu» 
fahrtsweg von der öffentlichen Straße ßeigt 
längs der Grenze zum Vorhof empor. In dem 
ziemlich großen Hintergarten iß viel Platz für 
Gemüfe und Obß vorgefehen, auch eine 
Wäfchebleiche war nach der dortigen Gewöhn» 
heit anzulegen. Unmittelbar vor der Südfront 
des Haufes dehnt fich ein Rofengarten aus.

Das ziemlich geräumige Haus iß für 44000M. 
hergeßellt worden. Für den billigen Baupreis 
müßen allerdings die dortigen ländlichen Arbeits» 
verhältniße als Erklärung herangezogen werden.

Abb. 10 ANSICHT VON SÜDOSTEN
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HAUS BREUL IN GRUNEWALD'

HAUS BREUL IN GRUNEWALD <BERLIN>
FAie Kolonie Grunewald bei Berlin hat im 
•*—' Vergleich zu neueren entfernteren Villen» 
orten halbftädtifchen Charakter. Es war das 
Beltreben bei der Geltaltung des Haufes Breul, 
diefem Charakter Rechnung zu tragen. Die 
äußere Erfcheinung follte würdig fein, an die 

Nähe der Stadt erinnern. Dabei durfte aber 
anderfeits das Gepräge des von Gärten um» 
gebenen Haufes nicht verwifcht werden. Die 
Straßenfront zeigt in ihrer gebundenen Archi» 
tektur mehr ftädtifche Art,- die Gartenfront er» 
gab die Möglichkeit, durch eine lebhaftere Glie»

7



HAUS BREUL IN GRUNEWALD

derung, durch Erker und Balkons und durch 
Einfügung vieler weißer Holzteile die länd= 
liehe Note mehr zu betonen.

Ausfchlaggebend für die Geltaltung des 
Grundrilfes war der Umltand, daß die Straße 
beinahe nördlich zum Bauplatze liegt (ziemlich 
genau Nord=Nord=Welt,- vgl. Abb. 15>. Um 
einen möglichlt großen Südgarten zu erhalten, 
war es trotz der ziemlich großen Tiefe des 
Baublockes <das Grundltück reicht bis zur 
nächlten Straße durch) das beite, das Haus an 
die Nordltraße zu rücken. Es folgte logifdr 
weiter, daß an der Südfeite, die nun zugleich 
die Gartenfeite wurde, die Hauptwohn= und 
Schlafzimmer liegen mußten. Dadurch konnte der

JOSEDJOACMIM - STDA5ZE
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Muthefius, Landhäufer
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HAUS BREUL IN GRUNEWALD

ANSICHT VOM GARTEN

Idealzuftand erreicht werden, daß die Wohnräume 
durchaus intim, d. h. von der Straße abgekehrt 
liegen, daß fie durchweg die befte Sonnenlage 
haben, und daß der Garten fich ihnen direkt 
anfchließt, das Haus alfo gewiflermaßen organifch 
mit dem Garten verbunden ilt. Die notwendige 
Folge war natürlich die Befetzung der Nord= 
front (Straßenfront) mit Wirtfchaftsräumen. 
Hiermit hört freilich für den Bewohner die 
Beziehung zur Straße auf, die, durch ftädtifche 
Verhältnifle diktiert, merkwürdigerweife in 
Deutfchland auch bei freiftehenden Häufern beP 
behalten zu werden pflegt. Aber es ift doch, 
wenn man die Wahl hat, ficherlich richtiger, 
mit feinem Garten ftatt mit der Straße das 
Band zu knüpfen. Es kam hier hinzu, daß fich 
an der tieferliegenden Südftraße <Guftav= 
Freytag=Straße) einer der reizenden Grune= 
waldfeen, der Hundekehlensee, anfchließt, auf 
den man vom Garten aus den Ausblick hat. 
Die Straße liegt Z'/a m, der Waflerspiegel etwa 
6 m unterhalb des Grundftücks. Bei diefer 
Höhenlage konnte felbft durch ein unten am 
Ufer des Sees errichtetes Haus der freie Blick 
vom Grundftück nicht verbaut werden.

Die Garteneinteilung bot ziemliche Schwierige 

keiten. Sie wäre verhältnismäßig einfach ge* 
wefen, wenn nicht für den Lawn=Tennisplatz 
eine Himmelsrichtung erwünfcht gewefen wäre, 
bei der die frühe Morgenfonne und die fpäte 
Nachmittagsfonne die Spieler fo wenig als 
möglich ftörte. Die Rückficht hierauf hat die 
im Gartenplan erfichtliche Lage des Lawn= 
Tennisplatzes mit fich gebracht, bei der nicht 
verhindert werden konnte, daß der Platz weit 
in das Herz der Anlage hineingreift. Da es 
darauf ankam, in der Längsrichtung des Haufes 
einen großen Rafenplatz zu entwickeln (um 
dem Blick einen Ruhepunkt zu gewähren), mußte 
diefer Rafenplatz ziemlich Ichmal geftaltet werden. 
Immerhin beträgt der von Hecke zu Hecke ge= 
meflene fchmalfte Zwifchenraum noch 13 ’/z m. 
Eine weitere Schwierigkeit war darin gegeben, 
daß die nördliche Gartengrenze durch einen 
Knick in einen fchiefen Winkel zur Hausachfe 
übergeht, und daß an diefer Seite zwei für 
Spekulationszwecke gebaute Nachbarhäufer ab= 
gedeckt werden follten. Die Abdeckung ift 
durch eine hohe Randbepflanzung mit Hinzu= 
Ziehung von Pappeln gefchehen. Die fchräge 
Richtung der Grenze hat Veranlagung zu einer 
fchrägen Nebenachfe gegeben, die durch eine
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Abb. 18. HAUS BREUL IN GRUNEWALD ANSICHT VON SÜDOSTEN



HAUS BREUL IN GRUNEWALD

Baumallee aus großen Linden betont ilt. Die 
Baumallee zielt genau auf den Erker des 
Zimmers der Dame ab, auf den auch die Haup> 
adife des Rafenplatzes aufläuft. Auf der lin= 
ken Seite des Gartens wurde die Symmetrie 
dadurch zu wahren verfucht, daß eine entfpre= 
chende fchräge Achfe eingeführt ilt, die am 
Eingang zum Lawn=Tennisplatz endet. Vor 
dem Haufe liegt in der Höhe des Erdgelchofles 
zunächft eine gepflafterte, mit einer niedrigen 
Backfteinbrüftung umfchlollene BlumenterralTe 
<Abb. 11>. Vor diefer Terrafle breitet fich ein 
Rofenparterre aus. Der Platz öltlich vom Haufe 
hat die urfprüngliche Kiefernbepflanzung be­
halten, weil der Bauherr ihn .als gefonderten 
Bauplatz referviert zu haben wünfchte.

Es (tand auf dem zu bebauenden Teile nur 
eine Frontentwiddung von 28 m zur Ver= 
fügung, fo daß für die Straßenfront des Haufes, 
nach Abzug beider Grenzabftände, nur 20 m 
verwendbar blieben. Bei den ziemlich weit­
gehenden Raumanforderungen war dabei an 
die übliche Entwicklung einer großen MitteL 
halle nicht wohl zu denken. Die Halle <Abb. 21> 
ilt ziemlich klein und wird über das Treppen= 
podelt hinweg, alfo in fchräger Richtung von 
oben, beleuchtet. Unter dem Podelt liegt der 
Windfang <Abb. 20>, der oval ausgebildet 
ilt und wegen feiner Niedrigkeit mit einer 
Spiegeldecke verfehen ilt, die über die geringe 
Höhe hinwegtäulchen foll. Aus dem wind= 

fang gelangt man links in eine Ablage, während 
von rechts her der Zugang der Dienftboten 
zum Öffnen der Haustür erfolgt. Rechts liegen 
die Wirtfchaftsräume, für die ebenfalls kein 
allzugroßer Platz zur Verfügung Itand. Da 
ein reichliches Kellergefchoß vorhanden ilt, an 
dellen Oftfeite lieh ebenerdig ein verfenkter 
Küchenhof anfchließt, fällt die Befchränktheit 
der oberen Wirtfchaftsräume nicht allzufehr ins 
Gewicht. Aus Raummangel konnte auch eine 
durch das ganze Haus gehende Nebentreppe 
nicht angelegt werden. Die Schwierigkeit ift 
fo überwunden, daß vom Erdgefchoß ein 
Nebentreppenlauf nur bis auf das Podelt der 
Haupttreppe führt. Von hier an muß der 
zweite Lauf der Haupttreppe auch von den 
Dienftboten benutzt werden. Da diefer zweite 
Lauf von der unteren Halle ziemlich verdeckt 
liegt, können lieh Störungen durch den Wirt- 
fchaftsverkehr kaum ergeben und haben fich auch 
nie gezeigt.

An Räumen wurden im Erdgefchoß <Abb. 12> 
verlangt: ein ziemlich großes Musikzimmer, ein 
Zimmer der Dame, ein Zimmer des Herrn und 
ein großes Eßzimmer mit anlchließender Ve= 
randa <Wintergarten>. Beim Muftk= und Damen= 
zimmer <Abb. 22und23>, die nach Süden liegen, 
wurde erftrebt, beide Räume zu einer Einheit 
zu verfthmelzen. Ilt diefes auch nicht vollftän- 
dig möglich geworden, weil unbedingt eine fefte 
Trennungswand verlangt wurde, fo erweckt 

doch die einheitliche Dekoration
beider Räume, wenn die 3 m breite 
Glasfthiebetür geöffnet ilt, den 
Eindruck einer räumlichen Ein= 
Leit. Das Eßzimmer erhält feine 
Hauptbeleuchtung durch ein gro= 
ßes, mit Antikglas verglaftes Welt= 
fenlter. Es ilt jedoch in den vollen 
Genuß des Südlichtes gefetzt durch 
eine riefige Öffnung nach dem son= 
nenbeftrahlten Wintergarten hin. 
Die Öffnung ift mit einer großen 
Schaufensterfcheibe gefchloflen, die 
durch einen Mechanismus in das 
Untergelchoß verfenkt werden 
kann. Für das Zimmer des Herrn 
<Abb. 24 und 25> ftand kein gro= 
ßer Raum zur Verfügung, jedoch 
ift durch Inanfpruchnahme des bau= 
polizeilich erlaubten kleinen Vor= 
fprunges in den Bauwich ein, wenn 
auch geringer, Raumzuwachs und 
durch eine sehr forgfältig dispo= 
nierte Möblierung eine hinrei= 
chende Bequemlichkeit erzielt wor= 
den. Dieser Raum hat einen Feuer= 
kamin. Im Zimmer der Dame iftAbb. 19. TEILANSICHT DER ZIEGELBEARBEITUNG



A
bb

. 2
0.

 
W

IN
D

FA
N

G
 Abb. 21. 

U
N

TE
RE

 H
A

LL
E

13



HAUS BREUL IN GRUNEWALD

Abb. 22. DAMENZIMMER Abb. 23. MUSIKZIMMER
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HERRENZIMMER
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HAUS BREUL IN GRUNEWALD

für die Übergangszeit ein Gaskamin unterge» 
bradit. Das Herrenzimmer ift in dunkelpoliertem 
Mahagoni durchgebildet, die Wände haben 
über dem niedrigen Brüftungspaneel eine violett» 
rote Stoffbefpannung. Mufikzimmer und Da» 
menzimmer find in ganz hellem Mahagoni ge= 
halten, die Wände find mit grünem Stoff be» 
fpannt. Im Damenzimmer wurde ein vorhan» 
denes Sofa mit Schrankumbau zur Umrahmung 
einer großen Öffnung in den Wintergarten ver» 
wendet. Der Wintergarten ift in gelbem Mar» 
mor durdigebildet. Die Halle mit eingebauter 
Treppe hat eine Wandeinteilung in dunkelge» 
räudierter Eidie über einer Roßhaarbefpannung.

Im Schlafzimmergelchoß <Abb. 13> sind mög» 
lichft viele Schlafzimmer an die Südfront zu» 
fammengedrängt. Neben dem geräumigen 
Schlafzimmer der Eltern liegen zwei Schlaf» 
und Wohnzimmer für die Töchter, bei denen 
durch Verfetzung der Mittelwand einfprin» 
gende Bettplätze gewonnen find, während der 
Reit des Zimmers als Wohnteil ausgebildet ift. 
Die Nordfront ift, außer mit einem Kinder» 
Wohnzimmer, wieder auslchließlidi mit Wirt» 
schaftsräumen <Bad, Klofett, Putzraum, Näh» 
zimmer) befetzt. Sorgfältig bedacht ift die 
Ausftattung des neben dem Elternfchlafzimmer 
befindlichen Ankleidezimmers <Abb. 28>, das 
auf befonderen Wunlch für beide Eltern ge» 

Abb. 26. BLICK VON DER KÜCHE IN DIE ANRICHTE

meinfam eingerichtet wurde. Zwei fefteWafch» 
becken an den Schmalfeiten, ein Ankleidetifch 
an der Fenfterwand und eine Reihe großer, 
aufs bequemfte eingerichteter Kleiderfchränke an 
der anderen Längs feite des Zimmers bieten 
alles zum bequemen Ankleiden Nötige. Das 
Schlafzimmer ist von feften Schränken ganz 
befreit, was der neuerdings häufig geübten Ge» 
wohnheit widerfpricht, den Kleider» und Wäfche» 
beftand im Schlafzimmer unterzubringen. Die 
Häufung foldier Gelaffe für Gebrauchskleider 
kann fchließlidi das Gefühl erzeugen, daß man 
in einem Magazin für alte Kleider fchliefe. Ein 
Reinmacheraum mit Wafferzapfftelle, Slopfink, 
Bürftenfchrank und Kleiderbürfttifth, der wie 
die Bäder vollftändig mit Kacheln bekleidet ift, 
erleichtert die Bewirtfchaftung des Haufes.

Vor allen füdlichen Zimmern des erften Stock» 
Werkes liegen Balkons, die einen Ausblick auf 
den Garten gewähren. Der Balkon über dem 
Wintergarten ift fo geräumig, daß die Kinder 
hier im Freien arbeiten können. Im Dachgefchoß 
<Abb. 14>, das ziemlich weitgehend ausgebaut 
ist, liegen reichlich bemeffene Fremden» und 
Dienftbotenzimmer. Je ein Bad ift fowohl für 
die Gälte als für die Dienerichaft vorgefehen. 
Das Untergefchoß enthält in dem Teile, an wel» 
ehern fich weftlich der Küchenhof anfchließt, eine 
Gärtnerwohnung und eine Plättftube, im übri» 

gen eine Reihe 
wohleingerichteter 

Vorratsräume, 
eine mit einem 
vollftändigen Ma» 
fchinenfatze aus» 
gerüftete Wafch» 
küche, Raum für 

Brennmaterial
und die Zentral» 
heizung. Im Spitz» 
boden des großen 
einheitlichen Da» 
dies ist nodi reich» 
lieber Raum zum 
Abftellenvon Ge» 
rät, fowie zum 
W äfchetrocknen 

im Winter vor» 
handen.

Das Äußere des 
Haufes ift einem 
Wunfche des Bau» 
herrn entfprechend 
aus dunkelroten 
holländischen Zie» 
geln geftaltet. Es 
find Handftrich» 
fteine im Format

16



HAUS BREUL IN GRUNEWALD

Abb. 28. ANKLEIDEZIMMER

Muthefius, Landhäufer
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HAUS BREUL IN GRUNEWALD

10:21:5 cm verwendet. Einige Schwierig» 
keiten machte die Straßenfront durch die Vielheit 
von kleinen Öffnungen, die ftch aus den hier un» 
tergebrachten Nebenräumen ergaben. Ein Sy» 
ftem von Haupt» und Nebenlifenen hat dazu bei» 
getragen, die Schwierigkeiten zu überwinden. Da 
durchweg handgeftrichene Steine verwendet wur» 
den, war es möglich, bei der Einzeldurchbildung 
Formfteine ganz zu vermeiden (die Häufung von 
Formfteingliederungen hat beim neuen Ziegel» 
bau oft einen harten, unfeinen Charakter erzeugt 
und viel zur Diskreditierung der Ziegelbauweife 
überhaupt beigetragen). Nicht nur die Unter» 
glieder des Hauptgefimses find am Bau felbft mit 
dem Meißel bearbeitet, fondern es find auch, wie 
die Abbildung 19 zeigt, mehrfach Kantenver» 
zierungen in die Steine eingemeißelt. Diefe in 
Holland und England allgemein übliche Technik 
bietet auch bei uns keinerlei Schwierigkeit und 
verhilft mühelos zu einer gewißen Verfeinerung. 
Die Fugung ift nach vielen Verfuchen gelblich 
gewählt, weil sich herausftellte, daß eine weiße 
Fugung die erwünlchte dunkle Gefamtfarbe des 
Haufes in eine Art Rofa verwandelt haben 
würde. Die gelbe Farbe ift durch Beimifchung 

von Caffeler Braun zum Fugenmörtel erreicht. 
Das Hauptgefims, beftehend aus Unterglied, 
Zahnfchnitt, Konfolen, Platte und Sima ift 
zur unteren Hälfte in Ziegel, zur oberen in 
Kupfer gebildet. Der Teil in Kupfer <Kon» 
folen, Platte, Sima) sieht vorläufig fchwarz 
aus, es ift aber zu hoffen, daß er nach er» 
folgtet Patinierung ein belebendes Moment in 
die FalTaden bringt. Auch alle Rinnen, Ab» 
fallrohre und Abdeckungen find aus Kupfer 
gebildet. Das Dach ift mit grauen holländifdien 
Pfannen gedeckt. Die Dachaufbauten fowie 
der Oberteil der drei großen Giebel des Haufes 
zeigen Fachwerk mit weißen Putzfeldern. Die 
Fachwerkftile find fehr breit gewählt und ziem» 
lieh dicht geftellt, auch haben die Fache eine 
Bemalung mit Kanten erhalten.

Die Straßenfenfter des Erdgefchoßes haben 
eine reiche fchmiedeeiferne Vergitterung. Über 
dem Haupteingang zum Haufe ift ein Schutz» 
dach in Kupfer vorgeftreckt — Bei den bild» 
hauerifchen Arbeiten hat der Bildhauer Pro» 
feßbr Schmarje mitgewirkt. Der Hauptteil der 
inneren Einrichtung ift von den »Deutfchen 
Werkftätten für Handwerkskunft« geliefert.

Abb. 29 ANSICHT VON NORDWESTEN
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HAUS DRyANDER IN ZABITZ <PROV. SACHSEN)
die Aufgabe, folche Neubauten der Uridee 
organifch einzufügen.

Auch bei dem Gutshof in Zabitz <einem im

gs handelte Geh darum, einen alten Gutshof 
durch ein, modernen Anforderungen ge»

nügendes Herrenhaus zu ergänzen.
Der Gutshof mit feinen um einen recht» Saaletale 25 km nordweftlich von Halle a. S. ge» 

eckigen Hof gruppierten, langgeftreckten Ställen legenen Dorfe) waren alle Wirtfchaftsgebäude 
und Scheunen
ift ficherlich ei» 
nes der reiz» 
volllten archi» 

tektonifthen
Motive, die uns 
von alters über» 
kommen find.

ie alle ge» 
fchloffenenHof= 
anlagen wirkt 
der w irtfchafts» 
hof erfüllend 
auf unfer archi» 

tektonilches 
Empfinden. Es 
würde daher 
faIIch fein, einen 
folchen Raum» 
eindruck durch 
Neubauten zu 
zerfrören, viel» 
mehr erwächfr

und ein pri» 
mitives Guts» 
haus um einen 
quadratilchen 

Hof gruppiert 
(Abb. 32). An 
der Stelle, an 
der jetzt das 
neu errichtete 

Herrenhaus 
lieht, (fanden 
früher baufäl» 
lige alte Schup» 
pen und Scheu» 
nen. Das neue 

Herrenhaus 
mußte nach 
ihrer Befeiti» 
gungdieGrup» 
pe wieder fchlie= 
ßen. Es ift da» 
zu in eine mög» 
lichft langge»
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Abb. 33. HAUS DRyANDER IN ZABITZ ANSICHT VON OSTEN



HAUS DRV ANDER IN ZABITZ

ftreckte Form gebracht, in die Mitte der Platz» 
feite gelteilt und mit anfddießenden Stein» 
mauern verfehen, die den weiteren Abfchluß zu 
beiden Seiten des Haufes beforgen. Auf der 
Südoftfeite des Hofes fteht noch das bisherige 
kleine Gutshaus, das jetzt zu einer Infpektor» 
und Gärtnerwohnung umgebaut worden ift.

War fomitLage und Grundrißform des neuen 
Haufes vorgezeichnet, fo handelte es fich jetzt 
darum, an welche der vier Hausfeiten die ge= 
forderten Wohnräume zu legen fein würden. 
Wie die Windrofe zeigt, ilt die beite Wohn» 
feite, nämlich Süd»Süd=Often, eigentlich die 
Schmalfeite des Haufes. Da jedoch der nach 
außen liegenden Längsfeite, die nach Oft» 

Nord=Oft gewandt ilt, immerhin 
noch die Hauptvorteile der Olt» 
läge zugute kommen, konnte fehr 
wohl die Mehrzahl der Schlaf» 
zimmer im erften Stockwerk fo» 
wie zwei Hauptzimmer des Erd» 
gelchoffes an diefe Front gelegt 
werden. Dies um fo mehr, als 
zwifchen der äußeren Hausfront 
und dem etwa 33 m entfernt lie» 
genden, parallel verlaufenden 
Feldwege die Entwicklung eines 
fchönen Hausgartens möglich war. 
Die weiter geforderten großen 
Oblt» und Gemüfegärten fchlolfen 
fich dann am beften nördlich an. 
Das füdliche, nach der Dorfftraße 
hin liegende Gelände war vor 
dem alten Gutshaufe bereits park» 
artig angelegt und mit alten Bäu» 
men behänden. Der »Park« war 
jedoch ziemlich verwildert. Es 
ilt verfucht worden, einige Ord» 
nung in die Wildnis zu bringen, 
wobei fich ergab, daß ein neuer 
Zufahrtsweg zum Haufe durch 
eine nahezu vollkommen vor» 
handene alte Kaftanienallee ge= 
Ichaffen werden konnte. Öftlich 
von diefer, an der Ecke des 
Grundftückes, lagen bäuerliche, 
fchlecht gepflegte Oblt» und Ge= 
müfegärten. Die ganze Ecke 
wurde zur Abrundung des Be» 
fitzes angekauft. Um dem Haufe 
eine freie Lage nach Süden zu 
geben, ift hier ein großer, von 
Bäumen ganz freigehaltener Ra» 
fenplatz angelegt worden, und 
ringsherum find neue Laubpflan» 
zungen vorgenommen. Von den 
alten kleinen Häufern, die hier 
ftanden, ift das nettefte erhalten 

geblieben und dient jetzt als Kutlcherwohnung. 
Dem alten füdweftlichen Parkteil ift ein neuer 
Reiz durch Einfügung eines Walferbeckens ge= 
geben, das fich in regelmäßiger Form zwanglos 
unter dem alten Baumbeftande gewinnen ließ. 

Da das Gelände zwilchen Gutshof und Feld» 
weg um etwa 1 m tiefer liegt als der Gutshof, 
ergab fich auf natürliche Weife die Anlage 
einer gehobenen Hausterrafle, die dem Haufe 
nach Süden und Olten, durch eine hohe Futter» 
mauer geftützt, vorgelagert ift. Sie ift durch 
kleinere Blumenbeete belebt, doch ilt dafür 
geforgt, daß reichliche Bewegungsfreiheit für 
Gefellfchaften verbleibt. In einer Art Baftion 
an der Oftecke ift eine große Sitzfläche

22



HAUS DRyANDER IN ZABITZ

ANSICHT VOM GUTSHOFE

ANSICHT VOM BLUMENGARTEN
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Abb. 38. DETAIL DER ANSICHT VOM GUTSHOFE <vgl. Abb. 36> Abb. 39. TEILANSICHT DES TURMES, VON DER PLATTFORM DER LAUBE GESEHEN



Abb. 40. ANSICHT VON SÜDOSTEN

M
uthesius, Landhäuser

Abb. 41. HALLE MIT TREPPENAUFGANG
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Abb. 42 WOHNZIMMER

gewonnen. Nach Norden ift die TerrafTe durch 
eine offene Bogenhalle <Laube> abgefchlolfen, 
die fich dem Eßzimmer des Erdgefchoffes recht» 
winklig vorlagert. Zu Füßen der Terraße 
dehnt fich der erwähnte große Blumengarten 
aus. Diefer foll fpäter mit einer Pergola um» 
rahmt werden, die im Gartenplan <Abb. 32) 
bereits eingezeichnet ift. Durch die Pergola 
würde der zum intimen Gebrauch der Guts» 
herrlchaft beftimmte eigentliche Wohngarten 
belfer abgefthlolfen werden, namentlich nach 
Norden hin, wo der große Obft= und Gemüfe» 
garten fchon eine Bewirtfchaftung erfordert, 
die halb zu dem Gutsbetriebe zu rechnen ift.

Die vertiefte Lage des Bauplatzes brachte es 
auch mit fich, daß dem Untergefchoß des Haufes 
eine Reihe von Räumen eingefügt werden 
konnte, die fonft im Erdgefchoß untergebracht 
zu werden pflegen (Abb. 35). So liegt die 
große Küche mit allen dazugehörigen Neben» 
räumen im Untergefchoß, ebenfo die fehr reich» 
liehen Vorratskeller, wie fie zu einem Guts» 
häufe gehören. Dies war deshalb gut möglich, 
weil an der Nordfeite ein verfenkter Küchen­
hof eingerichtet werden konnte, der mit den 
anfchließenden Untergelchoßräumen beinahe 

ebenerdig liegt. Im Erdgefchoß <Abb. 31) wurde 
zunächft ein Zimmer des Herrn, von genügen» 
der räumlicher und repräfentativer Größe 
verlangt. Es füllte einen Erker erhalten, von 
dem aus der ganze Gutshof leicht überblickt 
werden konnte. In diefem Erker follte der 
Schreibtifch des Herrn ftehen, fo daß er arbei» 
tend den Blich über den Gutshof fchweifen 
lalfen und den Betrieb beobachten konnte. Dies 
beftimmte die im Grundriß erfichtliche Lage des 
Herrenzimmers. Ihm zur Seite und zugleich 
günftig zum Hauseingange und zum Wirt» 
Ichaftsnof liegt das Zimmer des Sekretärs. Es 
ift direkt vom Windfang aus zugänglich für 
Befuche rein gelchäftlicher Art.

Eine zweite Hauptforderung war, bei Jagd» 
gefellfchaften, die ja im Landleben eine nicht 
unbedeutende Rolle fpielen, für möglichft viele 
Perfonen Tilchplätze zu fchaffen. Da es fich 
nicht darum handeln konnte, einen großen Speife» 
faal anzulegen, mußte zu dem Hilfsmittel ge» 
griffen werden, zwei große Räume durch eine 
derart große Öffnung miteinander zu verbin» 
den, daß bei befonderen Fällen ein Durch» 
decken möglich war. Diefe Verbindung ift 
zwifchen Eßzimmer und Halle gefthaffen wor»
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Abb. 43 HALLE

den. Es können an einer durch beide Räume 
reichenden Tafel gut 40 bis 45 Perfonen Platz 
finden. Für den täglichen kleineren Familien- 
kreis ift in einem Erker des Eßzimmers ein 
Hatz vorgefehen, der einen Ausblick auf die 

Sewährt. Im Sommer kann in der 
ankhließenden Terraßenlaube gegeßen werden. 
., Lhe Halle, die man vom Windfang aus in 
Try Längsachfe betritt, ift ein ftattlicher Raum, 

eilen Raumwirkung durch einen Erker ge- 
j" wird. Diefer Erker ift als Kaminerker 

gedacht <der Kamin foll erft fpäter eingebaut 
• P'e Halle ift, wie die Abbildungen 41 

un 43 zeigen, bis an die Decke mit Eichen- 
P.aneel verleben. Das anfchließende Wohn­
zimmer (Abb. 42> ift ganz einfach gehalten. Es 
hat leinen Hauptreiz in einem großen, fich halb- 
run lerausftreckenden Blumenzimmer, das mit 

. ,° Ulz'mmer durch eine große Glastür in 
Verbindung gebracht ift.
11 -T P^rgefchoß find fechs Schlaf- und An­
kleidezimmer für die Herrfchaft und Gäfte 
untergebracht. Hierbei ift das Schlafzimmer 

er Eltern wieder fo gelegen, daß vom Erker 
aus er ganze VGrtfchaftshof überfehen werden 
kann. Einige Räume für die Dienerfchaft liegen 

im nordweftlichen Teile des Obergelchofles. Das 
Dachgelchoß ift vorläufig unausgebaut gelaßen, 
bei fich fteigernden Bedürfnißen können hier leicht 
noch eine Anzahl Zimmer eingerichtet werden.

Für die äußere Geftaltung des Haufes war 
maßgebend, daß eine gewilfe Repräfentation, 
die ja mit der Aufgabe einer Gutsherrfchaft 
unbedingt verknüpft ift, durch das Haus aus­
gedrückt werden follte, ohne aber auch nur 
den Anlchein des Schloßartigen zu erwecken. 
Diefe Erwägung führte dazu, durch vier große 
Giebel eine gewiße Stattlichkeit anzuftreben, da­
bei aber doch ganz im Ländlichen zu verharren. 
Ausfchlaggebend wurde das Baumaterial. Beim 
erften Befuch auf der Bauftelle fiel mir auf, 
daß die alten Schafftälle und Scheunen aus 
Bruchfteinen gebaut waren, während fich faft 
alle neueren Wohngebäude jener Gegend als 
Putzbauten präfentieren. Putzbau ift heute 
Mode und wird für etwas Höheres gehalten, 
felbft in fteinreichen Gegenden. Solche Moden 
können das jeweilige Urteil vollftändig ver­
wirren. Es kann doch keinem Zweifel unter­
liegen, daß einer Mauer aus Bruchftein ein 
höherer künftlerilcher Wert innewohnt als 
einer geputzten. Bei näherem Eindringen in
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Abb. 44 TERRASSE UND BLUMENGARTEN

die Verhältniffe ergab fich fofort, daß Bruch- 
Heine in genügender Menge in allernädilter 
Nähe des Gutshofes für einen ganz billigen 
Preis zu haben waren, fo daß nicht einmal 
wefentliche Mehrkoften durch feine Anwendung 
erwuchfen. Natürlich kommt bei Verwendung 
von Bruchftein alles darauf an, ihn richtig zu 
behandeln. Die Technik des guten Mauerns 
in Bruchftein ift, wie fo viele alte Techniken, 
in den meiften Gegenden faft ganz verloren 
gegangen. An die Stelle des alten guten 
Mauerwerks mit lagerrechten Fugen ift heut- 
zutage vielfach das häßliche fogenannte Zyklo­
penmauerwerk getreten, das der Bauunter­
nehmer durch herausquellende dicke Zement- 
fugen noch unerträglicher zu machen weiß. Wo 
aber heute noch Hauftein in lagerrechten Fugen 
verwendet wird, tritt fchon jene fchematiiche 
Herftellung ein, nach der die Steine einzeln im 
Bruch zurechtgefägt und numeriert zum Ver­
letzen auf den Bau geliefert werden. Mit 
diefer Methode kann man nie ein natürlich 
ausfehendes Mauerwerk erreichen, mag man 
noch fo fehr dafür forgen, daß große und kleine 
Steine wechfeln und fich die Fugen verletzen. 
Denn fie ift für Quadermauerwerk erfunden 

und für diefes auch wohlgeeignet. Nach der 
alten Bruchfteintechnik richten die Maurer 
unmittelbar auf dem Gerüft die Steine fo zu, 
wie fie zum Verletzen gerade gebraucht werden. 
Erft bei dieler Arbeitsweile ergibt lieh der 
natürliche Charakter des lagerrediten Bruch- 
fteinmauerwerks. Für den Bau des Herren­
haufes in Zabitz ift eine Kolonne italienifcher 
Maurer herangezogen worden, die die Technik 
noch wundervoll beherrfchte und ein ganz aus­
gezeichnetes Mauerwerk geliefert hat. Das 
Haus ift in allen feinen Teilen, von unten bis 
oben lediglich vom Maurer gebaut, jeder Werk- 
ftein ift grundfätzlich vermieden.

Vor dem Portal liegt nach dem Wirtfchafts- 
hofe hin eine Eftrade mit einer zweifeitigen 
Treppe. Sie wurde vorgefehen, weil bei Ernte- 
feften und fonftigen Feierlichkeiten der Guts­
herr von hier aus zu feinem Volke redet. 
Unter ihr liegt die Wach tftube des Nachtwächters.

Das Haus erforderte einen Koftenaufwand 
von 89000 M. einfchließlich aller Nebenanlagen, 
Futtermauern, Gärten, der Umwehrung und 
des Umbauens des Infpektorhaufes, ein außer­
ordentlich billiger Preis angefichts der gediege­
nen Durchbildung und der Größe der Anlage.
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HAUS DE BURLET IN SCHLACHTENSEE
]^s war die Aufgabe gelteilt, ein kleines Haus 

mit befcheidenen Mitteln für kunltfinnige, 
jeder Prätenfion abholde, aber in Bezug auf 
Komfort anfpruchsvolle Bewohner zu bauen. 
In folchem Falle liegt das Problem vor, dafür zu 
Grgen, daß bei räumlicher Befchränkung doch die 
Gefamtanlage der Bequemlichkeit nicht entbehrt, 
und vor allem, daß die Hauptwohnzimmer ein 

gewiffes räumliches Behagen ausltrahlen. Diefes 
ilt ohne eine gewiße Grundflächenausdehnung 
nicht zu denken. Es handelt fich alfo um das 
kleine Haus mit großen Zimmern. Um den 
Größeneindruck zu Iteigern, darf die Stockwerk^ 
höhe nicht allzureichlich bemeßen werden.

Von diefem Gefichtspunkte ausgehend, ilt 
das Haus de Burlet entworfen. Der Lageplan
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Abb. 48. ANSICHT VON DER STRASSE

<Abb. 49> zeigt, wie das Haus 
dem ziemlich kleinen Grundftück 
angepaßt wurde. Glücklicher^ 
weife geftattete die Baupolizei 
die fchiefe Lage der Straßen= 
front zur Bauflucht. So hat fich 
ein fchöner freier Rafenplatz 
ergeben, der nach der Grenze 
durch Baumgruppen abgefchloL 
fen ilt, und es ilt auch noch ein 
ziemlich großer Oblt= und Ge= 
müfegarten im Often des Hau= 
fes übriggeblieben. Das Haus 
ilt als Winkelhaus angelegt, zu 
feiner Form trug die gebotene 
Schonung des vorhandenen 
Baumbestandes nicht unwefent= 
lieh bei. Es Iteigt mit feiner 
Weih und Südfront unmitteL 
bar aus dem Gartenrafen empor. 
In dem einfpringenden Winkel 
ilt eine mit einem ganz niedrigen 
Mäuerchen umgrenzte Blumen= 
terralfe angelegt. Eine Gruppe 
von reizenden Birken, die aus 
der alten Bepflanzung des Bau= 
platzes gerettet find, lehnt fich
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hier an die Längsfeite des Haufes an. Birken= 
gruppen fanden fich auch an der Nordgrenze 
des Grundftückes vor (Abb. 53). Die Bäume 
find forgfältig erhalten worden und geben jetzt 
dem nördlichen, kiesbedeckten Hofe, indem fie 
hier ihre Zweige über das niedrige Haus Itrecken, 
die fchöne räumliche Wirkung.

Eine Veranda, die nach Süden und Offen 
ganz geöffnet und von der Straße abgewendet 
ift, bildet die Verbindung des Haufes mit dem 
Garten. Sie fteht, weil fie nicht verglaft werden 
follte, mit keinem der Zimmer in direkter Ver= 
bindung und ilt lediglich von dem hallenartigen 
Flur aus zu erreichen.

An Zimmern wurden im Erdgefchoß(Abb.46> 
vor allem ein großes Wohnzimmer und ein nicht 
fehr großes, aber doch geräumiges Eßzimmer 
verlangt. Das Herrenzimmer konnte ganz klein 
fein. Das Wohnzimmer ift als ausgefprochener 
Langraum angelegt, es mißt in feiner Längen^ 
ausdehnung 9 m. An der einen Schmalfeite 
liegt ein Feuerkamin, an der andern ein erker= 
artig heraustretendes großes Blumenfenlter. Der 
bevorzugte Platz in diefem Zimmer ift ein nach 
Welten heraustretender flacher Erker mit fetten 
Sitzbänken. Er ift noch nahe genug am Kamin, 

um fich im Winter oder in der Übergangszeit 
des Feuers erfreuen zu können, dabei in den 
nachmittäglichen Befuchsltunden fonnig und 
heiter. Das Eßzimmer liegt bequem zu den 
Wirtfchaftsräumen, ilt aber im übrigen von dem 
Wohn= und Herrenzimmer durch den fchon 
erwähnten hallenartigen Gang getrennt. Diefe 
Abtrennung ilt erwünfeht infofern, als die 
Speifedünlte in einer Region für fich verbleiben 
und die Wohnzimmer weder durch Gerüche noch 
durch das Geräulch des Deckens und Abräumens 
behelligt werden. Das Herrenzimmerchen ilt 
ganz intim geftaltet, es genügt gerade, um den 
Hausherrn in feinen alle Wände füllenden 
Büchern zu vergraben. Abfichtlich ilt es nicht in 
Verbindung mit den anderen Zimmern gebracht.

Der Eingang zum Haufe findet von der Nord= 
feite unter einer kleinen hervorgezogenen Ver= 
dachung Itatt (Abb. 53). Windfang und Ablage 
find kombiniert. Der hallenartige Gang ilt ton= 
nenförmig gewölbt,- eine große Glastür läßt 
von Süden Licht herein, das durch die Veranda 
genügend gedämpft ift, um nicht zu blenden.

Im Schlafzimmergefchoß (Abb. 47) kam es 
wieder darauf an, die drei hauptfächlich be= 
nutzten Räume, nämlich das Schlafzimmer der

Abb. 52 OBERER FLUR
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ANSICHT DER RÜCKSEITE

MutheGus, Landhäufer
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Eltern, das Kinderzimmer und das Bad mög= 
lichft groß zu geltalten. Diefe drei Räume find 
um einen kleinen Vorraum gruppiert, der, gegen 
den Hauptflur abgefchloflen, den inneren Ver= 
kehr vermittelt und doch die Räume gegen= 
einander ifoliert. Ein Fremdenzimmer ilt noch 
groß genug, um ein Ehepaar komfortabel unter- 
zubringen. Auf dem Flur ergibt Geh in der 
Nordnilche ein Sitzplatz. Das Treppenhaus ilt 
durch Gurtbogen gegliedert.

Bei dem verhältnismäßig geringen Raum= 
bedarf, der für das Schlafzimmergefchoß vor= 
lag <es ilt nur ein Kind vorhanden), konnten 
alle Räume im Dadi untergebracht werden. 
Dadurch ergab fleh eine breite Baumaffe, die 
dem Haufe auch äußerlich eine gewifle Behage 
lichkeit verleiht. Es bleibt über dem Schlaf= 
zimmergefchoß immer noch ein Spitzboden übrig, 
der für Wafchetrocknen, Stapelung von Geräten 
und Hausrat genügt. Die Walchküche ilt ins 
Erdgefchoß neben die Küche gelegt. Sie enthält 
eine Badeeinrichtung für die Dienltboten. Für 
diefe ilt im übrigen ausgiebig dadurch geforgt, 
daß jedes der beiden Mädchen fein eigenes 
Zimmer hat.

Das Haus ilt in roten Rathenower ZiegeL 
fteinen erbaut und das Dach mit grauen Pfannen 

gedeckt. Die Fenlter fitzen bündig zur Außen» 
fläche und find durchweg in Gruppen angeordnet. 
Das Erdgefchoß ilt 2,85 m, das Dachgefchoß 
2,65 m im Lichten hoch. In folchen Räumen 
wirken Fenlterreihungen doppelt gut. Sie geben 
jenes Behagen, das wir an nordifchen Bauern» 
ftuben lieben, aber bei unfern übertrieben hohen 
Stockwerken nie erreichen können. Alle Fenlter 
haben außen eine hölzerne, weiß geftrichene 
Umrahmung. Auch die Dachüberftände und 
alles übrige äußere Holzwerk, fowie die Rinnen 
find weiß geftrichen. In der Behandlung der 
Wand ilt keinerlei Gliederung vorgenommen. 
Auch das Dach ilt möglichlt undurchbrochen ge» 
laflen, denn falt alle Räume des Dachgefchofles 
konnten ihr Licht aus den Giebeln beziehen.

Der Eingang von der Straße ilt durch ein 
Mäuerchen gekennzeichnet, das fegmentförmig 
in das Grundftück einlchneidet und fo einen 
Platz für den des Eintritts Harrenden Ichafft.

Im Inneren des Haufes find in weitem Um» 
fange Morris=Tapeten verwendet. Die alten 
guten Möbel des Bauherrn nehmen fich auf 
diefen Tapetenwänden fehr wirkungsvoll aus.

Das Haus hat mit allen Nebenkolten, fefter 
Innenausftattung, Garten und Umwehrung einen 
Aufwand von 41000 M. verurfacht.

Abb. 54 GROSZES WOHNZIMMER MIT KAMIN
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HAUS SCHÖNSTEDT IN DUISBURG
Ä n der Straße, welche von Duisburg nach

Mülheim a. R. führt, erhebt fich rechts ein 
waldbeftandenes Hügelland (weiterhin fchließt 
hch hier das große Gelände der Broich«Spel« 
dorfer=Wald« und Gartenftadt an, deffen Er« 
Ichließung jetzt im Gange ift>. Bei der Be« 

„utmg ^er Ran<lgrundftüd<e wird jedesmal zu« 
nächlt die Frage zu beantworten fein, ob das 
Haus an d'e Straßenfront oder weiter hinauf 
T'* cf Höhe gefetzt werden folle. Die meiften 
der Ichon entltandenen Häufer find direkt an 
• f 8efetzt- Beim Haufe Schönftedt führte 
jedoch die Erwägung um fo mehr dazu, das 
I k US VO? dßr Straße zurück hinauf an die Berg« 
ehne zu bauen, als der zur Verfügung ftehende 
auplatz rückwärtig eine nicht unbedeutende 
rweiterung erfuhr. Diefe Erweiterung bot 

willkommene Gelegenheit, den Grundriß unbe« 
nn ert zu entwickeln, während die Engig« 
keit der Straßenfront eine wefentliche Befchrän« 

ung herbeigeführt haben würde. Es kam 
a er außerdem noch hinzu, daß der Platz an 
< er xvP*3 •. ^er^uHtvoll und ftaubig ilt, während 

ei egrückung des Haufes von der Straße 
m t nur eine verhältnismäßig ruhige Lage er« 
rei t werden konnte, fondern fich vor allem 
eine reizende Ausficht auf das gegenüberlie« 

gende ebene Wiefengelände ergab. Der Um« 
ftand, daß der Horizont diefes Geländes mit 
rauchenden Schloten begrenzt ilt, gibt dem Bilde 
einen befonderen Charakter. Das Haus liegt 
10 m über der ChaulTee, alfo hoch genug, um 
über die unten ftehenden Häufer hinwegzu« 
fehen. Als einzige Unbequemlichkeit verbleibt 
der Aufftieg, der durch einen pergolabedeckten 
Weg mit einer gleichmäßigen Steigung 1 :8 
ermöglicht ift.

Bei diefer Lage des Haufes ergab fich der 
in einer Beziehung ungünftige Umftand, daß 
die Ausficht nach Norden gerichtet ift. Eine 
folche Lage bringt es mit fich, daß bei jedem 
Zimmer von vornherein Entfcheidung darüber 
getroffen werden muß, ob es die Sonnenlage 
oder die Ausfichtslage erhalten foll. Die Ent« 
fcheidung ift beim Haufe Schönftedt dahin ge« 
fallen, den nicht dauernd benutzten Räumen, die 
alfo eine Befonnung noch am eheften entbehren 
können, die Lage nach der Ausficht zu geben, 
bei den Räumen von ftärkerer Benutzung je« 
doch auf die Ausficht zu verzichten und dafür 
die Sonnenlage zu wählen. Die Ausfichts« 
läge haben demgemäß erhalten das Eßzimmer 
im Untergelchoß, die Halle im Erdgefchoß 
und ein Fremdenzimmer im Obergefthoß.
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ANSICHT VON NORDOST
Abb. 60. HAUS SCHÖNSTEDT
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HERRENZIMMER UND MUSIKZIMMER

Dagegen ift bei den Wohn®, Kinder® und Sdiiaf® 
zimmern durchweg darauf geachtet, diefen Räu® 
men möglichft viel Sonne zuzuführen. Sie neh® 
men daher die Oft® und Südfront des Haufes 
ein. Die Ausfichtslage hat auch das Treppen® 
haus erhalten. Es ift eine große Annehmlich® 
keit und hilft über die Arbeit des Auf® und 
Abftiegs hinweg, wenn man von der Treppe 
aus den Blick durch ein breites Fenfter hinaus 
über die Landfchaft fchweifen lallen kann.

Die fchiefe Ebene des Bauplatzes führte zu 
einer eigentümlichen Stockwerkeinteilung des 
Haufes. Das Untergefchoß liegt bergabwärts 
ganz frei und bezieht von hier reichlich Luft und 
Licht, fein Fußboden hat eine ebenerdige Lage 
zu dem Vorterrain. Nach der Rückfeite ftößt 
das Haus dagegen an die Bergwand an, hier 
gelangt man erit aus dem nächften Stockwerk 
ebenerdig ins Freie. Man betritt das Haus 
Schönftedt von der Talfeite, gelangt alfo zu® 
nächft ins Untergefchoß und von hier nach 
Überwindung einer Treppe in das Erdgefchoß. 
Da über dem Erdgefchoß noch ein Obergefchoß 
und über diefem noch ein vollftändig ausge® 
bautes Dachgefchoß liegt, ift das Haus ziem® 
lieh hochragend entwickelt <es hat fozufagen 

vier Stockwerke), eine Bauart, auf die hier 
einmal die Ausfichtslage hinwies, die aber auch 
gegenüber dem breit gelagerten Haus den Vor® 
zug der Billigkeit hat.

Das halbfreiliegende Untergefchoß konnte alfo 
nicht nur zu Wirtfchaftszwecken, fondern auch 
zu Wohnzwecken ausgenutzt werden. Am ge® 
eignetften fehlen es, das Eßzimmer herunter® 
zulegen. Es ließ fich bequem ein großes Eß® 
zimmer von 8 m Länge und 5^2 m größter 
Tiefe gewinnen. Diefes Zimmer ragt mit einem 
weit ausgebauchten Erker, der ihm das einzige 
Licht zuführt, in den Vorhof und teilweife in 
den weltlich fich anfchließenden Rofengarten 
hinein. Der Erker ift fo angelegt, daß dort 
die täglichen Familienmahlzeiten an einem gro® 
ßen runden Tifch eingenommen werden,- bei 
Gefelllchaften wird jedoch die volle Länge 
des Zimmers ausgenutzt. Die Abfonderung 
des Eßzimmers von den übrigen Wohnzimmern 
hat felbft in der hier vorgenommenen weit® 
gehenden Trennung keine Nachteile im Ge® 
folge. Es ift ganz erwünfeht, das Eßzimmer, 
in dem ftörende Gerüche und Geräufche auf® 
treten, weitab zu legen, zumal man keinen 
Anftoß daran nimmt, zum Elfen einige Schritte
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Abb. 62 ROSENGARTEN

zu gehen. Dagegen bringt die innigere Ver= 
Bindung mit der Küche und den Nebenräumen 
eine große Erleichterung in die ganze Bewirt= 
fchaftung des Haufes. Eine Schwierigkeit lag 
hier in dem Umftand, daß der Eingang und 
die untere Halle den Küchenteil von dem Eß= 
zimmer trennt. Es ift durch einen rückwärtig 
liegenden, durch Fenfter von der Halle beleucht 
teten Gang die Möglichkeit gefchaffen, unge= 
hindert aus der Küche in das Eßzimmer zu 
gelangen. Der Gang bildet gleichzeitig die er= 
wünfdite Verfchleufung gegen Küchengerüche. 
Die Küche und eine zugleich als Leutezimmer 
dienende fogenannte Nebenküche liegen unter 
der TerralTe. Die Dichtung folcher direkt unter 
dem Erdboden liegenden Räume ift nicht leicht, 
fie kann nur durch fehr forgfältige Ifolierung 
mittels Afphalt und Blei bewirkt werden. Vom 
Eßzimmer ift eine überwölbte Gartenveranda 
zugänglich, ein bequemer Platz zum Elfen an 
heißen Sommertagen.

Das Hauptgefdioß enthält drei Räume,- den 
Zugang zu ihnen vermittelt die Halle, in die 
die Treppe frei einmündet (Abbildung 63). 
Es lag die Aufgabe vor, das Herrenzimmer 
und das Mufikzimmer mit einer großen, nur 

durch einen Vorhang zu fchließenden Öffnung 
zu verbinden (Abbildung 61), um bei den ver= 
hältnismäßig kleinen Zimmern doch eine große 
räumliche Wirkung zu erzielen. Jedes der Zim= 
mer hat einen weit ausladenden Erker, der 
mit Sitzbänken ausgeltattet ift. Im Mufikzim= 
mer ift darauf geachtet, dem Flügel einen Platz 
anzuweifen, von dem man beim Spielen oder 
Singen die Hauptrichtung des Zimmers vor fich 
hat. Es ift bei jedem Mufikzimmer nötig, die= 
fen Platz von vornherein zu bedenken,- das 
Zimmer muß gewilfermaßen vom Flügelplatz 
aus entwickelt werden. Das Herrenzimmer 
hat außer dem großen Ofterker, der auch noch 
etwas Südsonne zuläßt, zwei Nordfenfter, die 
fich nach der fchönen Ausficht erfchließen. Hier 
ift, bei niemals blendendem Nordlicht, der 
Schreibtifch aufgeftellt. Das Kinderfpielzimmer 
liegt nach Süden und Welten und ift daher ganz 
fonnig. Von ihm aus führt eine breite Tür 
direkt in den oberen Garten. Diefer obere 
Garten ift mit Blumen und Stauden befetzt, 
durch eine kleine Pforte kann man von ihm 
aus auf eine fich dem Haufe anfchließende große 
Wiefe gelangen. Die Halle (Abbildung 63) hat 
vier große bis weit herunter reichende Fenfter, 
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die fchon durch ihre Größe bekunden, daß hier 
eine Ausficht zu genießen ift. Die Halle foll 
erft fpäter weiter ausgebaut werden und dann 
auch einen Kamin erhalten, für den die bau» 
liehen Vorkehrungen fchon getroffen find.

Im Obergefchoß ift dem Elternfchlafzimmer 
die erfte Rolle zugeteilt. Von dem fich an» 
fchließenden Ankleidezimmer des Herrn aus ge» 
langt man über einen kleinen, gegen den Haupt» 
flur abgefchloffenen Stichflur in das Bad. Das 
Gefchoß enthält noch ein Kinderfchlafzimmer mit 
anfchließendem Zimmer der Wärterin, fowie ein 
Fremdenzimmer für ein Ehepaar. Im Dachge» 
fchoß find einige Fremdenzimmer fowie dieDienft» 
botenzimmer, einDienftbotenbad und die Wafch» 
küdie untergebracht. Ein Trockenboden ergibt 
fich noch über den Kehlbalken des Dadigefchoffes.

Das Haus ift ein Putzbau und ift mit grauen 

Abb. 63. HALLE

Pfannen gedeckt. Der Putz ift Rauhputz, der 
durch Anwerfen erbfengroßer Kiefel erzeugt 
ift. Nach dem Gebrauch jener Gegend werden 
die Kiefel mit Zementmörtel angeworfen. Die 
fo entftehende graue Farbe des Putzes ift hier 
als Hauptfarbe, mit der auch die grauen Pfannen 
zufammengehen, beibehalten worden. Das Un» 
tergefthoß ift in Bruchftein gebaut, der fich in 
der Färbung ebenfalls der grauen Grundfarbe 
anfchließt. Die Giebel find mit Pfannen fenk» 
recht verkleidet. Bei der dortigen rußigen Atmo» 
fphäre ift es faft unmöglich, die Häufer hell 
zu färben, da fie kaum fauber zu halten find,- 
es ift daher belfer, von vornherein einen dunkel» 
grauen Ton zu wählen. Man muß fich an die 
dunkeln Häufer erft fehr gewöhnen,- fie haben 
etwas Unfreundliches, faft Ab weifendes. Nur die 
weißen Fenfterrahmen fchaffen eine kleine Auf» 

frifchung. Große Schwie» 
rigkeiten bot auf dem dun» 
kelgrauen Putz die Farbe 
der Läden. Nach vielen 
Verfuchen wurde ein gelb» 
lieber Ton gewählt.

Die Geftaltung des Gar» 
tens ergab fich aus dem Ge» 
lände. Vor die Weftfront 
des Haufes legt fich in der 
Höhe des Untergefchoffes 
zunächft ein Rofengarten. 
Diefer endet an der nach 
dem Obergarten führenden, 
im Halbkreis fich hinauf» 
windenden Treppe in einem 
runden Sitzplatz <Abb. 62>. 
Zwifchen Rofengarten und 
Straße folgt eine terraffen» 
förmige Abtreppung der 
Gartenteile. Die einzelnen 
Terraffen find verfchieden 
bepflanzt,- fie treten als 
Küchengarten, Obftgarten, 
Beerengarten ufw. in die 
Erfcheinung. Diefteilen Bö» 
fchungen find mit Spalier» 
obft befetzt. Obgleich diefer 
Garten nach Norden liegt, 
ift er doch außerordentlich 
fruchtbar, eine Erfcheinung, 
die wohl in dem dortigen 
milden Klima ihre Erklä» 
rung findet. Gemüfe, Bee» 
ren, Obft gedeihen vor» 
trefflich,- felbftBlumen wach» 
fen in Fülle. Gegen die 
Straße endet die letzte Ter» 
raffe auf einer Z’/zm hohen 
Stützmauer.
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HAUS KOSMACK IN ALT=RUPPIN
Stunde nördlich von Neu-Ruppin liegt 

, dasDorf Alt-Ruppin, ganz in der Nähe des 
durch feine malerifchen Ufer bekannten Molchow- 
aSc P'eE Ufer bevölkern fich allmählich mit 
Anhedlern. Ein 5,6 Hektar großer Bauplatz am 
o thchen Ufer war für das Haus Kosmack er- 
worben. Es lag die Aufgabe vor, einen um- 
angreichen Landfitz mit Nebengebäuden, Gär­

ten, 1 erraffen ufw. zu entwerfen, der vor 
a em auch von der landkhaftlich khönen 

age den heften Vorteil ziehen follte. Das 
erworbene Gelände war mit nicht fehr gut 
entwickelten Kiefern beftanden. Der Wald 

e ur Aufforftung, Säuberung und er- 
Pjuter "^s Paßender Standort für das
Haus lelbft ergab ftdi eine kleine Welle in der 

o enge taltung, die gerade hoch genug über 
em eefpiegel lag, um einen Weitblick zu ge- 
a ten. Von hier aus konnte durch Terraf- 

herung und eine fchräge Grasfläche der Ab- 
Itieg zum Seeufer in wirkungsvoller Weife ge- 

ftaltet werden. Die Richtung der Hausfront 
ergab fich aus der Situation von felbft, fie 
mußte mit der des Seeufers gleichlaufen. Die 
Front des Haufes liegt auf diefe Weife etwas 
fchief zu den Hauptrichtungen der Windrofe, 
fie richtet fich nach Oftnordoft. In Anbetracht 
der fthönen Ausficht mußten hier bevorzugte 
Räume liegen. Da außerdem noch zwei andere 
Seiten des Haufes, die füdfüdöftliche und weft- 
füdweftliche, eine günftige Wohnlage durch Be- 
fonnung hatten, lo konnten hier füglich drei 
Seiten des Haufes für Wohnzwecke nutzbar 
gemacht werden. Lediglich die Richtung Nord- 
nordweft war für Wohnzwecke fchlecht ge­
eignet. An diefe Seite waren alfo am paffend- 
ften alle Nebenräume fowie das Treppenhaus 
und der Haupteingang zu legen.

Von der Wahl des Haupteinganges hing 
zunächft die Löfung der Zufahrtswege ab. Der 
Eintritt in das Grundftück erfolgt entfprechend 
der Lage des Ortes Alt-Ruppin, von wo aus man

Muthefius, Landhäufer
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(ich dem Grund= 
ftück nähert, an 
der füdweltlichen 
Edte,- ein Wohn= 
haus für den Gärt= 
ner <Abb. 80) be= 
zeichnet die Stelle. 
DerWeg innerhalb 
des Grundltückes 
verläuft zunächft 
parallel zu dem äu= 
ßeren Wege, um 
an der nördlichen 
Grenze im rechten 
Winkel zu lchwen=

ken und dann fchnurftracks 
auf das Haus zu führen. Er 
mündet vor ihm zunächlt auf 
einen quadratilch geltalteten 
Hof. Von diefem Hof ge= 
langt man rechts abbiegend 
in einen von zwei Küchen= 
Hügeln umgrenzten Vorhof, 
in dellen Hauptachfe der 
Hauseingang liegt. Die an= 
dere Seite des Hofes wird 
durch eine Baugruppe abge= 
fchlolfen, die den Pferdeltall, 
die Automobilgarage und ei= 
nen Mafchinenraum enthält.
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WEG NACH HOLCHOV
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Abb. 63. PFERDESTALL, REMISE U. AUTOGARAGE

Im Obergefchoß diefes Gebäudes ift eine geräu« 
mige Kutfeherwohnung untergebradit. Von den 
beiden den Vorhof flankierenden Küdienflügeln 
nimmt der eine die Küche mit allen Neben« 
räumen, der andere die Wafdiküdie, Plättftube 
und eine Dienerwohnung auf. Es erfdiien an« 
gefidits der hier gegebenen befonderen Um« 
ftände richtig, die Wirtfchaftsgebäude an der 
nördlichen Seitenfront herauszuftrecken, denn 
an der Vorder« wie an der Hinterfront Tollten 
fidi Gärten undTerraffen unmittelbar anfdiließen. 
Zugleich wurde ein wirkungsvolles Motiv der 
Umrahmung des Einganges gewonnen, wie es 
<in einer den vorliegenden Fall weit überftei« 
genden glänzenden Weife) aus dem Typus des 
franzöfifchen Schloßes bekannt ift. Der Vorhof 
mußte zum Wenden der Wagen eingerichtet 
werden, alfo mindeftens eine Breite von 12 m 
erhalten. Daraus ergab fich die Notwendig« 
keit, den rückwärtigen Flügel über die Hinter« 
front des Haufes hinauszurücken. Eine der Ent« 
wurfsfchwierigkeiten, die daraus entftand, war 
die Überführung der Achfe des Haupteinganges 
in die große Mittelhalle des Haufes. Sie konnte 
nur durch zweimalige Brechung des Wegs er« 
folgen, ein Umftand, der fich übrigens in Wirk­
lichkeit nicht ftörend bemerkbar macht, da das 
oval geftaltete Haupttreppenhaus, das der Halle 
vorgelagert ift, ausgleidiend wirkt. Man be­
tritt aus dem Haupteingang zunächft den Wind« 
fang, der durch eine der Tür gleichwertige 
Fenfteröffnung beleuchtet wird. Von ihm aus 
gelangt man rechts in die Ablage,- von links 
her erfolgt der Zugang der Dienerfchaft zum 
Öffnen der Haustür. In der Ablage trennen

Mauerpfeiler, die zur Abftützung einer oberen 
Wand notwendig waren, einen rückfpringenden 
Seitenraum ab, in dem die Vorrichtungen zum 
Aufhängen der Kleider untergebracht find 
<Abb. 73). Der vordere Hauptteil hat eine ge« 
wölbte Form. Der Ablage fchließen fich auf der 
andern Seite an: ein Klofett, das Dienerzimmer, 
fowie ein Ausgang nach dem rückwärtigen Gar­
ten. Auf diefen Ausgang wurde befonderes 
Gewicht gelegt, denn es ift außerordentlich an« 
genehm, wenn man, aus dem Garten kommend, 
ohne Umweg die Garderobe durchfehreiten 
kann, um dort Mantel und Mütze abzulegen 
und fich die Hände zu wafchen.

Aus der Ablage kann man entweder über 
den Windfang oder auch direkt in das Treppen« 
haus gelangen, das durch drei große Fenfter 
auf dem Podeft gut beleuchtet ift. In der Mittel« 
achfe der Treppenhaus«Ellipse betritt man so« 
dann die große Halle des Haufes (Abb. 77). Der 
Eingang ift abfichtlich nicht in der Hallenachfe 
angeordnet, fondern feitlich unter der Galerie, 
weil von hier aus der Raumeindruck günftiger 
ift. Die Halle hat nicht unbedeutende Grund« 
maße, 11 :6 m, und reicht durch zwei Stock«
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Abb. 72. WANDELGANG IM OBERGESCHOSZ Abb. 73. GARDEROBE
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werke. Sie ift ganz in Holz durchgebildet. 
Die Holzverkleidung befteht aus Kiefernholz, 
das bräunlichfchwarz gebeizt und nadi der Bei« 
zung mit einer fdiablonierten gelblich=bräun= 
lidien Kantenverzierung verfehen ift. Der Fuß« 
boden ift mit Stäben belegt und zeigt ein Mufter 
aus verfchiedenfarbigenHölzern. Dem Eintreten« 
den gegenüber präfentiert fich ein großer Feuer« 
kamin, delfen Umrahmung in Glasmofaik herge« 
ftellt ift und zwar in blaugrüner Stimmung, um 
einen Komplementärton zu dem vielen Braun des 
Holzes zu fdiaffen. Über dem Kaminplatz ragt 
kalottenförmig eine mit Silber ausgekleidete 
Kuppel in den niedriggehängten Deckenkörper 
hinein. Die Seiten des Kaminplatzes find mit zwei 
Lederfitzbänken befetzt. Den Hauptidimuck der 
Halle bilden zwei große, an Perlenketten von 
der Dedce herabhängende Beleuchtungskörper.

Abb. 76. FENSTERWAND DER HALLE

Die große Halle vermittelt den Zutritt zu 
fämtlidien Zimmern des Haufes im Erdgefchoß, 
die Hallengalerie zu fämtlidien Zimmern des 
Obergefdiolfes. Im Erdgefchoß gelangt man 
nördlich zunächft in das Eßzimmer, das in feiner 
größten Längenausdehnung 9'/z m, in feiner 
Breite 5 m mißt. Es liegt von den übrigen 
Wohnräumen durch die Halle getrennt, in 
denkbar befter Beziehung zu den anfchließen« 
den Wirtfchaftsräumen, nimmt den einen der 
großen Fronterker ein und hat direkte Verbin« 
düng mit der öftlichen offenen Halle und der 
Seeterrafle. Auf der andern Schmalfeite der 
Halle gelangt man neben dem Feuerkamin 
einerfeits in die Bibliothek, anderfeits in das 
Mufikzimmer. Dem Mufikzimmer, einem Raume 
von 10: ö'/z m, ift eine bevorzugte Ausftattung 
zuteil geworden. Es ift bis hoch hinauf mit 

weißem Paneel bekleidet 
und hat eine bemalte 
Decke erhalten. Ein mit 
rötlich = violetten Fliefen 
verkleideter großer Feuer« 
kamin an der Weftfeite bil« 
det feinen Hauptfchmuck. 
Nach Süden öffnet es fich 
mit einem breiten, fehr 
lichtreichen Ausbau nach 
dem zwifchen Billardhalle 
und Pflanzenbaus liegen« 
den Blumengarten. Die 
Bibliothek <Abb. 78> zeigt 
als Hauptmotiv ebenfalls 
einen großen Kaminrück« 
fprung, der mit eingebau« 
ten Bücherfchränken be« 
fetzt ift. Sie ift ganz in 
Mahagoni durchgebildet. 
Zwifchen Kaflettendedcen 
und Wandpaneel ift ein 
Fries in Handmalerei auf« 
gemalt.

Sowohl aus dem Mufik« 
zimmer wie aus der Biblio« 
thek kann man über einen, 
auch von außen zugängli« 
dien kleinen Vorraum hin« 
weg, in das Billardzimmer 
eintreten. Einem Wunfche 
des Bauherrn folgend, 
wurde das Zimmer be« 
fonders groß geftaltet, es 
mißt 6 : 10 m. Da das 
hefte Licht für das Billard« 
fpiel das zerftreute, fchat« 
tenlofe ift, ift der Raum in 
feiner Längsrichtung frei 
aus dem Hauptbaukörper
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Abb. 78 BIBLIOTHEK

herausgeftrecfct, fo daß er dreifeitig beleuchtet ift. 
Dem Abendfpiel dient eine nach den Regeln der 
beften Billardbeleuchtung angeordnete Lampen» 
gruppe. Die Hauptzierde des Biliardfaales ift 
der offene Dachftunl, eine Art der Raumüber» 
deckung, die in England, wo der Bauherr lange 
Zeit geweilt hat, lehr fleimifch ift. Der ganze 
Dachftuhl ift in gehobelten Hölzern gezimmert 
und tritt nach innen zutage. Dabei ift dafür 
Sorge getragen, daß eine gehörige Ifolierung der 
Dachfläche gegen die Außentemperatur eintritt, 
und zwar durch Anordnung zweier getrennt 
übereinanderliegender Luftfchichten. Die Wände 
des Billardfaales find mit kiefernem Paneel ver» 
kleidet. Diefes fowohl wie die Hölzer des 
Dachftuhls find fchwarzbraun gebeizt, der Dadi» 
ftuhl hat fodann eine Bemalung durch bunte 
Kanten erhalten. Das Billard fowie das andere 
Mobiliar des Raumes find nach befonderer 
Zeichnung hergeftellt <Abb. 79>.

Vom Mufikzimmer aus ift ein Pflanzenbaus 
zugänglich. Es handelt fich nicht um einen 
fogenannten Wintergarten, in dem Pflanzen 
lediglich zur Zierde aufgeftellt werden, fondern 
um ein Mittelding zwifchen Gewächshaus und 
Wintergarten. Es ift daher die übliche Kon» 

ftruktion des Gewächshaufes <Eifengerüft mit 
doppelter Glaseindeckung> angewandt, und das 
Haus ift mit allen Einrichtungen eines Ge= 
wächshaufes verfehen. Da der Bauherr fich 
felbft ausgiebig um die Pflege der Pflanzen 
kümmert, erfchien es richtig, das Gewächshaus 
eng an das Wohnhaus anzufchließen.

Über die Haupttreppe gelangt man in das 
Obergefchoß und betritt in der Achfe des Treppen» 
hausovales die Galerie der Halle. Auch eine 
Nebentreppe führt von der Anrichte in das 
Obergefchoß. Neben der ovalen Haupttreppe, 
die hier endet, liegt in einem befonderen Treppen» 
häufe der Aufgang zum Dachgefchoß. Von 
der Galerie erfolgt der Zugang zu förmlichen 
Schlafzimmern. Geradeaus gelangt man über 
einen Stichflur in die Räume, die zum Schlaf» 
zimmerbereich des Herrn gehören. Dem Schlaf» 
zimmer des Herrn fchließt fich zunächft ein be» 
quemes, mit reichlichen Wandfehränken aus» 
geftattetes Ankleidezimmer an,- fodann folgt 
das Bad und das Klofett. Am felben Stich» 
flur liegt noch ein weiteres Schlafzimmer, das 
fich nach dem weltlichen Garten erfchließt. Eine 
Gruppe von Schlafzimmer, Ankleidezimmer, 
Bad und Klofett für Gäfte nimmt die nord»
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weltliche Ecke des Haufes ein, ein abgefon® 
dertes Schlafzimmer die nordöftliche. Zwifchen 
dem Schlafzimmer des Herrn und dem nord® 
öftlichen, für die Dame beftimmten Schlaf® 
zimmer ilt ein Wandelgang eingebaut, der bei 
fchlechtem Wetter der Bewegung dienen und 
den Genuß der Landlchaft ermöglichen foll 
<Abb. 72>. Eine ganze Reihe von Fremden® 
zimmern ift fchließlich im Dachgefchoß angelegt.

Das Haus ilt als Putzbau ausgeführt und 
mit roten Biberfchwänzen gedeckt. Eine Li® 
fenenteilung gliedert die Wände. Der Sockel 
ilt aus Granitmauerwerk hergelteilt, zu dem 
die an Ort und Stelle gefundenen Granitfind® 
linge verwendet find.

Einige Schwierigkeiten bot die Verforgung 
des Haufes mit Waffer und Elektrizität <auf 
Gas ift verzichtet). Wasser wurde durch einen 
Brunnen an Ort und Stelle in genügender 
Menge und Reinheit gewonnen. Es galt, Raum 
für ein Refervoir zu fchaffen, von dem aus die 
Verforgung ftattfindet. Das Refervoir ift, um 
keinen Turm anzuordnen (der im Landfchafts® 
bilde nicht erwünfcht war>, in einem Dachreiter 
in der Mitte des Hauptdaches untergebracht. 
Der Dachreiter ift dadurch ziemlich umfangreich 
geworden, doch wurde verfocht, durch knappe 
Umrißformen den maffigen Eindruck zu mil® 

dern. Da im Winter das Reservoir an folcher 
Stelle der Froftgefahr ausgefetzt ilt, wurde 
bis in den Dachreiter ein Strang der Zentral® 
heizung geführt, der eine konftante, mäßig 
warme Temperatur hervorruft.

Die Gartenanlagen find fo disponiert, daß 
fich nach der Seefeite, wie erwähnt, zunächft 
regelmäßig geftaltete Terralfen entwickeln. An 
diefe fchließt fich eine geneigte Rafenfläche an, die 
nach dem See hinabführt. Der frühere Kiefern® 
beftand ift an diefer Stelle befeitigt, doch find 
einzelne prächtige Birken erhalten geblieben. 
Vor die Süd® und Weftfeite des Haufes legen 
fich zunächft ausgedehnte Blumengärten. In der 
Mittelachfe der Rückfront folgt hinter ihnen 
ein großer Rafenplatz, der in einem Lawn® 
Tennisplatz endet. Durch Abforftung diefer, 
jetzt der Gartenkultur zugeführten Teile hat 
das Haus die erwünfchte freie Lage, vor allem 
eine gute allfeitige Befonnung und Belüftung 
erhalten. Abgeforftet ift weiter ein großes 
Stück Wald im Süden des Haufes, auf dem 
ein Obftgarten angelegt wird. Am Seeufer führt 
ein bequemer Promenadenweg entlang. Dort 
ift in der Nähe der Nordgrenze des Grund® 
ftückes die Anlage eines Bootshaufes, in der 
Nähe der Südgrenze die eines Badehaufes be® 
abfichtigt,- in der Mitte liegt die Bootanlegeftelle.

Abb. SO PFÖRTNER-HÄUSCHEN
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HAUS STAVE IN LÜBECK
Q^as Haus liegt in dem neuen Lübecker Außen- 

viertel, das den Namen Marly führt, und 
grenzt dort direkt an die Moltkebrücke an. 
। m Standort hat eine erhöhte Lage und er- 

e*nen ungehinderten Ausblick in der Längs- 
richtung der Wakenitz, deren waldbeftandene 
R TT Ferne das Gefichtsfeld begrenzen, 

ei der Dispofition des Grundrißes mußte auf 
rieAVUjS < t Rückricht genommen werden. Da 
le ich jedoch nach der fonnenlofen Seite erftreckt, 
tonnten trotzdem nur einzelne Räume dahin 
gen tet werden, denn es kam in erfter Linie 
iTT an' <? Räumen des Haufes eine mög- 
n RR1 T d’ h- eine fonnige Lage zu geben.

^,mmer und darüber ein kleines privates 
crrATR11}?61" Darne mit vorgelagertem 
5 < rn. a Tn find nach der nördlichen Aus- 
hchtsfeite, alle übrigen Wohn- und Schlaf­

zimmer j'edoch nach den Sonnenfeiten, d. h. 
nach Often und Süden gelegt. Die unregel­
mäßige Form und die nadi Norden abfchüffige 
Bodengeftalt des Bauplatzes boten gewiße 
Schwierigkeiten. Das Haus wurde fo geftellt, 
daß fich der Garten möglichft vor den beiden 
Wohnfeiten, nämlich nach Often und Süden, 
ausdehnte. Hieraus ergab fich die Lage des 
Haufes, wie fie auf dem Gartenplan <Abb. 87> 
erfichtlich ift.

Das Haus ift für ein kinderlofes Ehepaar ge­
baut, was fich in der geringen Anzahl der Schlaf­
zimmer zu erkennen gibt. Die dadurch herbei­
geführte geringe Befetzung des Obergefchofles 
brachte es mit fich, der Halle durch einen brei­
ten oberen Umgang, der in ihrer Raumwirkung 
mitfpricht, eine größere Bedeutung beizumeflen, 
als es fonft in kleineren Häufern am Platze ift.
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ANSICHT VON SÜDWEST

Das Haus ilt fo zur Straße gelegen, daß 
der Zugang von Süden erfolgt. Dadurch wurde 
ein Teil der für Wohnräume wichtigen Süd= 
front durch den Eingang neblt dazugehörigen 
Nebenräumen (Ablage, Klofett) in Anfpruch 
genommen. Auf der andern Seite war es er- 

wünfdit, die fich anfchließende Küche in direkter 
Nähe des Einganges zu haben, um diefem von 
dort aus eine gehörige Überwachung zu fichern. 
Sie hat einen befonderen Nebeneingang in der 
Nähe des Haupteinganges, fo daß die Um= 
wehrung nur durch eine einzige Zugangstür
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Abb. 85 ANSICHT VON SÜDOST

durchbrochen zu werden brauchte. Der Be« 
das Haus unter einem niedrigen 

Schutzdach und gelangt aus dem Windfang 
entweder direkt oder auf dem Umwege über die 
Ablage in die Halle. Diefe ilt, da die Küche 
irn Erdgefchoß als niedriger Bau« ------  
körper liegen bleibt, durch vier große crA-i 
cenlter von Welten her gut beleucht § 
lA" Per untere Lauf der Treppe ÄkA / 
11 re' r11 d’e Halle eingebaut, der
“TL, feitlidi verflecht #// #>,
un führt direkt in den Ichon er« y nV/ # 

wähnten oberen Umgang. Die Halle ift ganz 
in heller Eiche ausgebildet. Über einem Parteei 
mit großen Füllungen, das in Türhöhe endet, 
reicht eine Wand mit großen Putzfeldern bis 
zur Brüftung des oberen Umganges durch. Die

«0

FLUR
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P---

Abb. 86 u. 87
DACHGESCHOSZ UND GARTENPLAN
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Abb. 88 WOHNZIMMER

Felder find zur fpäteren Anbringung von Ma- 
lerei geeignet, vorläufig find fie mit einer ein­
fach fdiablonierten Kante gefchmückt. Den De­
korationsgedanken des unteren Hallenteiles trägt 
eine Leiftenteilung weiter, die fowohl die Putz­
felder umrahmt, als auch die Decke in kaf- 
fettenartige Flächen gliedert <Abb. 92). In der 
Mitte der Halle hängt ein großer Beleuchtungs­
körper von der Decke bis unter die Galerie- 
brüftung herab. Unter dem Treppenpodeft der 
Halle ift ein Kaminplatz gewonnen, der ni- 
fchenartig vertieft liegt.

Die Halle, vermittelt den Zugang zu den 
drei Hauptzimmern des Erdgelchoffes. Bei diefen 
Zimmern kam es befonders auf eine wohlpro­
portionierte Grundform an, da die Abficht vor­
lag, fie architektonilch durchzubilden. Das Eß­
zimmer hat die übliche langgeltreckte Form 
und ift durch reiche Öffnungen von Norden 
her beleuchtet. Sie hat dunkelgeräuchertes eiche­
nes Holzpaneel mit fchwarzen Kanteneinlagen. 
Alles Mobiliar wurde befonders für den Raum 
angefertigt. Die Stühle haben ziemlich hohe 
Lehnen, die mit grünem Saffianleder befchlagen 
find. In grünen Tönen find auch der nach 
Zeichnung geknüpfte Teppich und die Vor­
hänge gehalten. Der tägliche Familientifch 

hat feinen Platz in dem großen Runderker 
<Abb. 91). Von hier läßt fich der Garten über­
blicken und auch die Ausficht nach dem Fluß­
ufer genießen. Bei Gefellfchaften wird an der 
Längstafel gedeckt. Es ift Vorforge getroffen, 
daß auch die Wand zwifchen Eßzimmer und 
der fich anfchließenden Veranda ganz aufge­
klappt werden kann, um bei großen Diners 
die Veranda mit hinzuziehen zu können.

In der Hauptachfe der Halle liegt das Wohn­
zimmer, das man durch eine große verglafie 
Doppeltür betritt. Das Wohnzimmer erhält sein 
Licht aus einem nach Olten gerichteten Blumen- 
fenfter, delfen Einrichtungen zum Aufnehmen 
der Blumen in Form von Kälten und Eta­
geren befonders forgfältig durchgebildet find. 
Die Mitte des Zimmers bezeichnet ein großer 
runder Tilch, ringsum von Stühlen umgeben. Ein 
gemütlicher Eckplatz in der einen, ein Damen- 
fchreibtifch in der andern Ecke, zwei mächtige 
Pollterfelfel fowie eine Bücherfchranknifche an der 
Wand nach der Halle hin vervollftändigen die 
Einrichtung (Abb. 88 u. 89). Das Zimmer ift 
ganz in rotem Mahagoni gehalten, und auch die 
Stoffbezüge, der Teppich und die Deckenmalerei 
bewegen fich in roten, etwas nach Violett 
fpielenden Tönen. Der Verfudi, einmal die
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Abb. 91. HAUS STAVE ESZZIMMER
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ganze Farbe des Zimmers unter Verzicht auf 
Komplementärfarben zusammenzuhalten, hat zu 
einem befriedigenden Ergebnis geführt.

Wandgrund und Mobiliar des Mufikzimmers 
ilt in dunklem Palifander gehalten, der Tep* 
pich, die Stoffbezüge (ein koftbarer Morris* 
Seidendamaft) und die Malerei des Frieses 
zeigen hier grünliche und bläuliche Töne.

Im Obergefchoß ilt auf die möglichft gefunde 
Lage und gute Durchbildung des Schlafzimmer­
bereichs geachtet. Das Schlafzimmer erhält fein 
Licht von Olten,- eine Tür ladet zum Hinaus* 
treten auf den geräumigen Balkon ein. Das 
Zimmer ilt groß genug, um noch einen ge= 
mütlichen Sofafitzplatz aufzunehmen. AmKopf* 
ende der Betten führen zwei kleine Türen in 
die Nebenräume, die eine ins Ankleidezimmer, 
die andere zunächlt in einen vom Hauptflur 
abgefchlolfenen kleinen Stichflur. Auf dem 
einen Wege kann der Herr, auf dem andern 
die Dame das Bad erreichen. Das Ankleide= 
zimmer ilt mit weißen, nach ganz fpezialifierten 
Wünfchen gezeichneten Möbeln verfehen, als 
Stoff ilt dunkelgrünes, bedrucktes Leinen ver* 
wendet. Es enthält reichliche Wandfchränke mit 
allen Sondereinrichtungen. Nach Süden hin liegt 
im felben Stockwerk ein Fremdenzimmer für ein 
Ehepaar, nach Norden hin ein kleines, befonde* 
res Zimmer der Da* 
me, das forgfältig 
durchgebildet ift. Im 
Dachgefchoß ift ein 
weiteres Fremden* 
zimmer für zwei 
Perfonen angelegt, 
das durch nifchenar* 
tige Ausbauten, zu 
der die Dachkon* 
ftruktion die Hand 
reichte, eine gefäl* 
lige Form erhalten 
hat. Im Dachgefchoß 
liegen auch das 

Mädchenzimmer 
mit befonderer Ba* 
deeinrichtung und 
eine Mottenkam* 
mer. Alle diefeRäu* 
me find von einem 
geräumigen Mittel* 
flur aus zugänglich. 
Sie find fo gut aus* 
geftattet, daß fie 
kaum das Dachge* 
fchoß verraten.

Auch für die Kü* 
ehe ift jedes Stück 
der Einrichtung be* Abb. 93. GARTENHÄUSCHEN

fonders gezeichnet. Als eine hervorragende Be­
quemlichkeit erweift fich der im Halbkreis ge* 
bogene große Tifch, der dem halbrunden Aus* 
bau angepaßt ilt. Unter diefem Tifch find in 
langer Reihe Schränke und Schubkälten ange* 
bracht. Zwifchen der Küche und dem Eß* 
zimmer liegt die Anrichte/von der aus fich eine 
Nebentreppe nach dem Obergefchoß entwickelt.

Das Dach des Haufes ilt fo geftaltet, daß 
fich zwei Dachkörper fenkrecht durchfchneiden. 
Der Hauptdachkörper hat eine gefchwungene, 
der andere eine gerade Form. Das Haus ilt 
mit Rauhputz verfehen und grau geftrichen, 
auch find graue Dachpfannen verwendet. Die 
Fenfter fitzen nach außen bündig und find, wie 
alles Holzwerk, weiß geftrichen. Die außen 
fichtbaren Holzteile find mit auffchablonierten 
Kanten verziert.

Die Gartengeltaltung bot nicht geringe Schwie* 
rigkeiten dadurch, daß auf dem verhältnismäßig 
kleinen Terrain unbedingt ein Tennisplatz ge* 
Ichaffen werden follte. Er ilt an der öftlichen 
Grenze des Grundftücks angelegt (am rück­
wärtigen Teil, der mehr Raum abgegeben 
hätte, konnte er wegen der Abfchüffigkeit 
des Grundftücks nicht untergebracht werden), 
und follte urfprünglich als Rafenplatz und ohne 
jene hohe Drahtumgitterung angelegt werden, 

die leider inDeutfch* 
land eingeführt ift 
und fo fehr zur 
Entftellung unferer 
Gärten beiträgt.Der 
nach der Straße ge* 
richtete Vorgarten 
ift mit Blumenbee* 
ten befetzt. Blumen* 
beete find auch auf 
die in der Höhe des 
Erdgefchofles lie* 
gende Terrafle ein* 
gelaßen. Auch nörd* 
lieh des Haufes 
fchließt fich zunächlt 
noch ein Blumen* 
garten an. Dann 
folgt eine Böfchung, 
welche den Niveau* 
unterfchied zwilchen 
demHinter=und dem 
Vordergarten aus* 
gleicht. Der tiefer* 
liegende Hintergar* 
ten dient als Gemü* 
fe= und Obftgarten. 
Ein Hauptmittel* 
weg endet in einem 
Gartenhäuschen.
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HÄUSER BÜTTNER U. HARMS IN BODENWERDER a.W.

Unweit der bekannten, mit wundervollen 
alten Bauten reidi ausgeftatteten Stadt 

Hameln liegt das Städtchen Bodenwerder am 
Ufer der Wefer. Die Gegend ift von land» 
fchaftlich hohem Reize. Ganz befonders inter- 
effiert ein Hügelzug, der weltlich der von Boden» 
werdet nach Holzminden führenden Chaulfee 
auffteigt. Eine fchroffe Felswand von 100 m 

Höhe erreicht in kürzefter Luftlinie von dem 
Weferfluß ein Plateau, von dem man die ent» 
zückendfte Ausficht auf die liebliche Landfchaft 
genießt. An diefem Abhang galt es zwei 
Sommerhäufer für zwei deutfch»amerikanifche 
Familien zu errichten.

Die erfte Befichtigung ergab, daß es außer­
ordentlich fchwierig war, auf dem fteil abfallen» 
den Gelände ein Plateau zu gewinnen, auf 
das man ein Haus fetzen konnte. Schließ» 
lieh wurden zwei Stellen ausfindig gemacht, 
an denen durch Einfchnitte in den Berg und 
durch Heraustreiben von Plattformen je eine 
entfprechend große ebene Fläche gefchaffen wer» 
den konnte. Ein weiteres verlangtes Gebäude 
zur Unterbringung der Automobile konnte tief 
unten an der Chaulfee untergebracht werden, 
doch mußte auch hier erft der Bauplatz durch 
Anfchnitt der auffteigenden Felswand gewon» 
nen werden. Nachdem durch Melfungen und 
Nivellement die Möglichkeit der Schaffung je 

einer folchen horizontalen Ebene 
feftgeftellt worden war, galt es 
einen Zufahrtsweg nach den bei» 
den oberen Bauplätzen zu fchaf» 
fen. Der Bauplatz des niedriger 
gelegenen größeren Haufes liegt 
etwa 20 m, der des höher ged­
iegenen kleineren Haufes etwa 
40 m über der Wefer. Der Fahr» 
weg mußte, wie die Plateaus, 
dem fchroffen Abhang mühfam 
durch Einfchnitt und Dammbil» 
düng als fteile Gebirgsftraße ab» 
gewonnen werden. Er windet fich
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Abb. 96 BLICK AUF DIE HÄUSER VOM OBEREN PLATEAU

im Aufftieg von 1:10 zunächft auf eine Vorfahrt 
und Wende, die vor dem größeren Haufe Bütt» 
ner liegt, um fodann die zweite Hälfte des 
Aufltieges nach dem kleineren Haufe Dr. Harms 
in noch größerer Steilheit zu unternehmen.

Die notwendigen Erdarbeiten für den Wege» 

Abb. 97
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bau, die Futtermauern für die Hausplateaus, 
Entwälferung und Befeftigung der durch die 
Einfdmitte gefdiaffenen (teilen Abhänge ufw. 
haben fehr bedeutende Koften verurfacht. Da» 
für ift aber- auch eine Lage der Häufer er» 
reicht worden, die an landfchaftlicher Schönheit 
ihresgleichen fucht. Von jedem der Häufer 
hat man einen umfallenden Ausblick nach drei 
Richtungen, in gerader öftlicher Richtung nach 
dem fchönen Wefertal, in nördlicher und füd» 
lieber Richtung längs der Abhänge nach be» 
waldeter Ferne, durch die fich der Silberftreifen 
des Weferflulfes hinzieht. Über den Häufern 
fteigt die Berglehne in unerklimmbarer Steil» 
heit bis zu dem genannten Plateau weiter,- nur 
durch einen Zickzackweg in einer Schlucht kann 
man allmählich hinaufgelangen. Vom oberen 
Rande aus kann man dann den ganzen Abhang 
überblicken. Der Blick, der fich von dort auf 

die Häufer ergibt, ift in Abbildung 96 
~feftgehalten. Er gleicht falt dem Blicke 

Ns aus einem Luftballon.
Bei der Anlage der beiden Häufer 

ift auf die erwähnte landfchaftlich fchöne 
Lage und die fich ergebenden Ausblicke 
die denkbar weitgehendfte Rückficht ge= 
nommen worden. Was das Raum» 
programm anbetrifft, so lag für das 
größere der Häufer die Bedingung vor, 
eine Halle zu fchaffen, die fich nach 
der Ausfichtsfeite <Oftfeite> öffnet.
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Von der Halle aus Tollte eine F 
große Freitreppe in den wenige 
Stufen tiefer liegenden Terralfen® 
garten führen. Dadurch hat das 
Haus ein ausgefprochenes Mittel® 
motiv erhalten, das in einem Front® 
giebel architektonifch verwertet ilt. 
Nach der öftlichen Ausfichtsfeite 
erfddießen fich ferner zwei weit® 
räumige Edeerker, einmal des 
Wohnzimmers, das andere Mal 
des Eßzimmers, die beiden Zim® 
mern ihr Gepräge geben. Nach 
Norden hin, der zweitbelten Aus® 
fichtsfeite, ilt dem Eßzimmer eine 
große Veranda vorgelagert, deren 
Öffnungen mit leicht beweglichen 
Schiebefenltern gefchloffen find. Der 
Eingang zum Haufe erfolgt von 
dem rüddiegenden Hofe her. Man 
gelangt über eine Ablage hinweg 
in einen Gang, von dem aus man 
die teilweife durch zwei Gefdiolfe 
reichende große Mittelhalle betritt. 
Nach Süden hin ilt noch ein Her® 
renzimmer angelegt. Die Küche 
fchließt fich nordweltlich in einem 
Flügel an, der noch die wichtige 
Funktion erfüllt, einen Wirtfchafts® 
hof von der im übrigen als Garten 
geltalteten Terralfe abzugliedern.

Im Obergefchoß wurde natürlich 
auf einen um das ganze Haus 
herumlaufenden Ausfichtsbalkon 
befonderer Wert gelegt. Aus je® 
dem der Schlaf® und Ankleide® 
zimmer kann man auf diefen Bal® 
kon heraustreten. An Räumen war 
im Obergefchoß für das kinderlofe 
Ehepaar zunächlt ein fehr bequem 
eingerichtetes großes Schlafzimmer, 
daran anfchließend ein Ankleide® 
zimmer, Bad und Klofett zu fchaf® 
fen. Diefes Hauptfchlafzimmer er® 
fchließt fich nach Olten, während 
die dazugehörigen Nebenräume 
nach Norden liegen. Außerdem 
feilte ein kleines und ein großes 
Fremdenzimmer, das große für 
ein Ehepaar beltimmte Zimmer 
wieder mit fämtlichen Nebenräu® 
men (Ankleidezimmer, Bad und 
Klofett) vorgesehen werden. Diefe 
Räume liegen an der Oft® und 
Südfront. Weitere Fremdenzim® 
mer find im ausgebauten Dach® 
gefchoß untergebracht.

Im erlten Stockwerk feilte ferner
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Abb. 100 BLICK VON SÜDEN

BLICK VON NORDEN
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HAUS HARMS IN BODENWERDER

ein Billardzimmer angelegt werden, wofür der 
Dachraum über dem Küchenflügel am geeignet« 
Iten fchien. Das Billardzimmer ilt hier hell be« 
leuchtet durch drei die Dachfläche durchbrechende 
Fenfter. Der Dachftuhl ilt teilweife hchtbar ge« 
lallen, fo daß eine nette Raumwirkung des Zim« 
mers erreicht ilt, das von dem Podeft der 
Haupttreppe vermittels einer Reihe gewundener 
Stufen zugänglich ift. So liegt es gewilfermaßen 
zwifchen dem Erd« und Obergefchoß. An diefer 
Stelle mündet auch die Nebentreppe ein, welche 
Geh aus dem Küchenbereich entwickelt. Sie 
endet auf dem Podelt <Abb. 97>. Von dort an 
benutzen die Dienftboten den zweiten Lauf der 
Haupttreppe.

In der inneren Ausftattung ift die Mittelhalle 
besonders liebevoll behandelt. Sie hat eine 
bis an die Decke reichende Holzverkleidung 

in Eiche erhalten und als Hauptzierftück unter 
dem Treppenpodeft einen großen Feuerkamin 
aus graugelbem Sandftein, in dem 1 m lange 
Holzfcheite gebrannt werden können. Auch das 
Eßzimmer ift in Holz durchgebildet, im Herren« 
zimmer ift der Schmude auf einen großen höl« 
zernen Kaminumbau konzentriert. Die Schlaf« 
zimmer find einfach ausgeftattet, doch ift auf vor« 
zügliche fanitäre Einrichtungen Gewicht gelegt.

Das kleinere Haus Harms hat etwas gerin« 
gere Zimmermaße, als das Haus Büttner, auch 
ilt die große, durchgehende Halle vermieden und 
durch einen befcheidenen, flurartig geltalteten 
Mittelraum erfetzt <Abb. 103>. Auch hier ift 
auf die Ausficht nach Olten, Welten und Nor« 
den die denkbarfte Rückficht genommen. Das 
Wohnzimmer und das Eßzimmer haben weit« 
ausladende Erker. Im Obergefchoß ilt der gan« 
zen, in bezug auf Ausficht bevorzugten Nord« 
front ein plattformartiger Balkon, der Ostfront 
ein kleinerer Balkon vorgelagert. Im Dach« 
gefchoß, das mit Fremdenzimmern befetzt ift, 
geltatten die Balkone, die fich über den Er« 
kern bilden, einen weiten Rundblick.

Im Haufe Harms ilt die Ausltattung einfach, 
aber gediegen und gemütlich. Eine Sonderheit 
ift im Herrenzimmer die Verbindung von Erker 
und Feuerkamin, darauf berechnet, daß man 
am hellen Fenfterplatz fich des flackernden 
Feuers erfreuen kann. Zu diefem Zweck ift 
der ganze Erker in Holz ausgebildet und mit 
einer Fenfterbank versehen. Der Kamin hat 
eine Holzumrahmung, die fich der Erkeraus« 
bildung anfchließt.

Die äußere Erfcheinung der beiden Häufer 
ist einfach. Sie präfentieren fich als weiße Putz« 
bauten mit grünen Läden und roten Ziegel« 
dächern, wie fte in eine Landfchaft mit reichem 
Grün am heften paffen. Ebenfo einfach ift 
das Nebengebäude gehalten, das den Haupt« 
eingang an der Chauflee flankiert. Es ent« 
hält im Erdgefchoß einen Mafchinenraum fowie 
Raum für zwei Automobile und zwei Pferde. 
Im Obergefchoß find Wohnungen für den Gärt« 
ner und den Chauffeur untergebracht.

Bei fo abfeits liegenden Häufern macht felbft« 
verftändlich die Zuführung von Waffer und die 
Verforgung mit Gas oder Elektrizität oft 
große Umftände. Hier wurde lange vergeblich 
nach Trinkwaffer gebohrt. Schließlich gelang es 
mit Hilfe der Wünfchelrute, folches zu finden. 
Es wird durch eine im Mafchinenraum auf« 
geftellte Pumpe in ein gemauertes Refervoir 
im Felfen oberhalb der Häufer gedrückt, von 
wo es ihnen in natürlichem Gefälle zuftrömt. 
Elektrizität aus Bodenwerder heranzuleiten, 
war zu teuer. Die Einrichtung einer eigenen Er« 
zeugungsftation wurde lange erwogen. Schließ«
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Abb. 104 BLICK VON NORDEN

BLICK VON SÜDEN
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lieh wurde eine Gasbereitung für Koch= und 
Leuchtgas eingebaut, deren Apparate ebenfalls 
im Mafchinenraume aufgeftellt lind. Sie funk= 
tioniert zur Zufriedenheit. Auf dem halben 
Wege zwifchen den Häufern ift in den Felfen 
ein Eiskeller getrieben, delfen Inhalt das ganze 
Jahr vorhält. Beide Häufer haben Zentralheizung 
und Warmwalferverforgung mittels Boiler.

Nicht unbeträchtlich find auch die Mühe und 
die Koften für die Umwehrung eines so großen 
Grundftücks. Lediglich an der Chaulfee wurde 
ein weißes Holzftaket zwifchen Betonpfeilern 
angebracht. An den übrigen Grenzen wurde 
das Gebiet durch Drahtzäune eingefriedigt. Am 
Haupteingang vor dem Torhäuschen find fechs 
große Pfeiler in Bruchfteinmauerwerk errichtet, 
zwifchen denen das Tor und die Türen hängen. 
Der Zufahrtsweg mußte gegen die (teilen Bö= 
fchungen hin gleichfalls durch Steinpfolten und 
eine Barriere gefiebert werden, was bei der 
Länge des Weges ins Gewicht fällt.

Nicht geringe Schwierigkeiten verurfachte die 
gehörige Stützung und Trockenlegung der berg= 
feitigen, durch die Plateaueinfchnitte verurfach= 
ten Böfchungen. Namentlich am Haufe Büttner 
mußte zu Verfteifungsmauerwerk und anderen 
Hilfsmitteln gegriffen werden, um das Nach= 
rutfehen des Bodens zu verhindern. Hinzu 

kam noch, daß fich an verfchiedenen Stellen 
Quellen vorfanden, die forgfältig abgefaßt und 
abgeleitet werden mußten, um jede Gefahr des 
Lockerwerdens auszulchließen. Gegen die Ter- 
ralfengärten hin find die bergfeitigen Böfchungen 
durch 1,20 m hohe Stützmauern abgefangen, 
wodurch ein fauberes Ausfehen des ganzen Gar= 
tens erreicht ift. Es wird dadurch verhindert, 
daß herunterfallende Erdteilchen die Garten= 
beete und die Wege verunreinigen,- die Brök= 
kelmaffen bleiben vielmehr auf der Deckplatte 
der Futtermauer liegen.

DieTerralfengärten find noch nicht ausgebaut, 
ebenfo fehlen noch die Geländer auf den Futter^ 
mauern. Die Komplettierung der Befitzung 
nach diefer Richtung foll allmählich erfolgen. 
Auch die außerhalb der TerralTen liegenden, 
bisher mit wild wachfenden Sträuchern befetzten 
Teile des Grundftüdcs füllen der Kultur er= 
fchlolfen und mit Obftanlagen verfehen werden.

Alle drei Häufer zufammen fowie die Um= 
wehrung, die Futtermauern an den Terraffen 
und den Wegen, die Fahr- und Fußwege, die 
bisher ausgeführte Gartenanlage haben einen 
Koftenaufwand von 235000 Mark erfordert. 
Auf die eigentlichen Baukoften der zwei Häu= 
fer entfällt hiervon nur etwas mehr als die 
Hälfte, nämlich die Summe von 144000 Mark.

Abb. 106 TORHAUS MIT AUTOGARAGE
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LANDHAUS IN HARLESHAUSEN BEI CASSEL
C'ünfzehn Minuten weltlich des bekannten, von 

herrlichen Waldungen umgebenen Schloßes 
Wilhelmshöhe bei Gaffel, unweit der von Wil« 
helmshöhe nach Wilhelmstal führenden Straße, 
wird ein Gelände neu befiedelt, das den ftolzen 
Namen Gartenftadt Harleshaufen trägt. Am 
füdlichen Rande diefes Geländes fchiebt fich ein 
Walditreifen mit alten Eichen und Buchen, ge« 
wilfermaßen ein Ausläufer des Wilhelmshöher 
Waldes, in die Landfchaft herein. Weiter füd« 
lieh dehnt fich ein Wiefental aus, delfen Mulde 
in gerader Richtung auf den berühmten Her« 
kules in Wilhelmshöhe zielt. An diefer Stelle, 
auf einem Grundftück, das zur Hälfte aus Wald, 
zur Hälfte aus einem ftark nach Süden geneigten 
Ackerfeld beftand, galt es, einen größeren Land« 
fitz zu errichten.

Über die Stellung des Gebäudes konnte kein 
Zweifel herrfchen,- felbftverftändlich mußte der 
fchöne alte Wald erhalten werden, denn er bildet 
den Hauptanziehungspunkt des Anwefens. 
Aber das Haus follte doch fo hoch wie möglich 
liegen. Es ergab fich alfo, es ganz hinauf an 
den Waldrand zu rücken. Die Lage und Eor« 
mation des unbewaldeten Teiles des Grund« 
ftücks war für die Anlage eines Landhaufes die 
denkbar günltigfte. Sie erlaubte eine breite 
prontentwicklung nach Süden und kam infolge 
der Senkung des Bodens nach derfelben Rich« 

tung der Anlage von Gärten vorzüglich ent« 
gegen, während der rückwärtige Hochwald aus« 
gezeichneten Schutz gegen Nord« und Weit« 
winde gewährte.

Außerdem Haupthaufe mit reichemRaumpro« 
gramm follte noch einPferdeftall und eineWagen« 
remife nebft Kutfeherwohnung angelegt werden. 
Da eine vom Haupthaufe abgerückte Unter« 
bringung diefer Nebengebäude Schwierigkeiten 
verurfachte, fchien es am beiten, fie mit dem 
Haupthaufe zu einer einheitlichen Baugruppe 
zu verbinden. Das Pferdeftallgebäude ift feit« 
lieh des Haupthaufes nach dem Eingang hin 
herausgeftreckt, wodurch zugleich ein Vorhof 
für das Haupthaus erreicht ift. Aus dem Vor« 
hof führt eine Durchfahrt in den Wirtfchafts« 
hof, der von dem Küchenflügel des Haupt« 
haufes und der Wagenremife des Nebenhaufes 
eingefchloflen ift und fich in das anfteigende 
Waldgelände hineinfehiebt. Es war urfprüng« 
lieh die Absicht, eine alte Eiche, die mitten im 
Wirtfchaftshofe ftand, zu erhalten, indeffen 
ergaben fich im Laufe des Baues Schwierig« 
keiten, die dazu führten, den Baum zu fällen.

Das Grundrißprogramm befagte, daß im Erd« 
gefchoß ein Herrenzimmer, ein Mufikzimmer, 
ein Wohnzimmer, ein Damenzimmer und ein 
Eßzimmer, außerdem noch ein Sekretärzimmer 
und eine geräumige Veranda untergebracht
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LANDHAUS IN HARLESHAUSEN

werden Tollten, alfo eine fehr große Anzahl von 
Räumen. Im Obergefchoß war für eine Reihe 
von Schlafe und Fremdenzimmern zu forgen. 
Die Lage des Bauplatzes brachte es mit fich, 
möglich!? viele Zimmer an die Südfront des 
Haufes zu legen. Doch war auch felbftver= 
händlich die öftfront nicht zu verachten,- die 
Weltfront kam deshalb ftark in Betracht, weil 
fie eine wundervolle Ausficht nach den Hügeln 
von Wilhelmshöhe, im befonderen nach dem 
fchon genannten Wahrzeichen von Wilhelms^ 
höhe, dem Herkules, eröffnete. Aus diefem 
Grunde ift im Erdgefchoß die Veranda und das 
Eßzimmer nach diefer Ausficht gelegt worden, 
im Obergefchoß erfchließen fich eine Reihe von 
Schlafzimmern und ein Wohnzimmer nach diefer 
Richtung. Der Ausficht im Obergefchoß ift 
durch einen großen Balkon Rechnung getragen.

Man nähert fich dem Haufe von Öften durch 
eine Einfahrt, die ziemlich in der Achfe eines 
an der Waldlifiere entlang führenden Feldwegs 
<fpäteren Straße) liegt. Die Einfahrtsachfe wird 
am Haufe aufgenommen durch einen Erker, in 
welchem der Haupteingang des Haufes liegt. 
Über einen Windfang hinweg, von welchem 
einerfeits die Ablage, andererfeits das Sekretär^ 

zimmer zugänglich ift (Gefchäftsbefuche follen 
nicht durch die Halle geführt werden), gelangt 
man in die Halle. Sie erhält Licht durch drei 
große Nordfenfter und ift eingefchoffig. Die 
Halle vermittelt den Zutritt in fämtliche Zim= 
mer des Erdgefcholfes. Der Mittelteil der Süd= 
front wird von einem regelmäßig geftalteten 
Mufikzimmer eingenommen, an das fich ein 
Wohnzimmer mit großer Kaminnifche anfchließt. 
Vom Wohnzimmer aus ift die große, verglafte 
Veranda zugänglich. Das Herrenzimmer an 
der andern Seite fteht mit dem Sekretärzimmer 
in Verbindung. Das getrennt liegende Eßzim= 
mer hat eine große Längsentwicklung, die bei 
Gesellfchaften ausgenutzt wird, während in 
einem fich nach Welten herausftreckenden Erker 
die täglichen Mahlzeiten eingenommen werden. 
Der Erker des Eßzimmers ebenfo wie das kleine, 
mit einem Nordfenfter verfehene Damenzimmer 
erfchließen fich auf einen intimen Blumengarten, 
der fich zur fpäteren Aufftellung einer Garten^ 
figur trefflich eignet. An das Eßzimmer ift die 
Anrichte angefchloffen, die das Verbindungsglied 
gegen die Küche und die Wirtfchaftsräume hin 
bildet. Diefe Wirtfchaftsräume find befonders 
bedacht. Sie find zwar nicht fehr groß in der

Abb. 115 ANSICHT VON SÜDOSTEN
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LANDHAUS IN HARLESHAUSEN

Abb. 117. AUFSICHT AUF DIE BAUGRUPPE VON DER OBEREN WALDSTRASZE

Grundfläche, jedoch find fie in der erwünfthten 
Mannigfaltigkeit <Küdie, Anrichte, Spülküdie, 
Speifekammer, Putzraum, Dienerzimmer, Leute= 
ftube> vorhanden. Das Herz der Wirtfchafts= 
räume bildet ein Flur, in den der vom Wirt= 
fchaftshofe hereinführende Nebeneingang mün= 
det. Von diefem Flur find fämtliche genannten 
Räume zugänglich, auch entwickelt fich von 
hier die Nebentreppe des Haufes,- unter diefer 
liegt die Kellertreppe. Die Verbindung nach 
dem Vorderhaufe erfolgt durch die Ablage.

Im Obergefchoß ilt das große Schlafzimmer 
bevorzugt behandelt. Es erhält fein Licht aus 
einem der großen Vordererker von Süden 
her. Ein fehr bequem eingerichtetes Ankleide= 

zimmer, das den Ofterker über dem Eingang 
einnimmt, ilt ihm feitlich zugeordnet. Von ihm 
aus gelangt man vermittels eines kleinen Stiche 
flurs in das Bad und das Klofett. Die übrigen 
Zimmer des Obergefchofles find wie üblich 
eingerichtet. — Ganz getrennt von den Ober- 
gefchoßzimmern des Haupthaufes find die des 
Nebenhaufes mit der Kutfeherwohnung. Dem 
Kutlcher find drei nach Süden liegende Wohn= 
zimmer und eine Küche zugeteilt. Der Zugang 
zu diefer Wohnung erfolgt von der Durchfahrt 
aus. Das Dachgefchoß ift nur zum Teil aus= 
gebaut,- lediglich die Süd= und Oftfront find 
für Wohnzwecke ausgenutzt.

Im Äußeren gibt fich der Bau als einfach
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Abb. 118. HAUS UND NEBENGEBÄUDE, ANSICHT VOM VORHOF

gehaltener Putzbau zu erkennen, an dem jedoch 
TeiIe aus Sandftein geftaltet find, 

oandltein ift verwendet für die zwei Süderker 
und den Ofterker mit dem Eingangsportal 
owie: für die Gefims* und Giebelabdeckungen, 

t N des Gebäudes fowie die gefamte 
Umwehrung ift in Brudiftein gemauert. Alle 
an eren Flächen find mit Rauhputz beworfen, 
I ln-rein^T n.at.ürl>dien Putzfarbe ftehen ge* 
c < ^nf 't- (Nädern auf Wunlch des Bauherrn 

ie er a s Dachbedeckung gewählt werden 
mu e, 11 befondere Aufmerkfamkeit darauf 
verwen et worden, das Schieferdach gut durch* 
zu 1 en. s handelte fich darum, jenes kräftige 
Ausfehen zu erzielen, das wir an alten Schiefer* 

dächern bewundern, und gegen das die neuen 
glatten Schieferdächer fo tot zu wirken pflegen 
und jedenfalls unvorteilhaft abftechen. Durch 
Reifen in die Schieferbrüche der Umgebung 
wurde ein Material von ungleichmäßiger, Ichwarz 
und grau fchillernder Farbe ausfindig gemacht. 
In der Dedcung wurden die Eigentümlichkeiten 
des alten Schieferdaches nach Möglichkeit zu 
erreichen verfucht. Durch die Mitarbeit eines 
vom beften Willen befeelten Schieferdeckers ift 
das Refultat fehr ermutigend ausgefallen.

Es ift felbftverftändlich, daß bei der hervor* 
ragenden Lage des Baugrundftücks befonderer 
Wert auf die Umgebung des Haufes, d. h. 
auf die Terralfen*, Garten* und Umwehrungs* 
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anlagen gelegt wurde. Vor die Südfront des 
Haufes Ichiebt fich zunächft eine 8 m breite 
Blumenterraffe. Sie fteht auf einer Futter» 
mauer und liegt aus Rückfichten der Terrain» 
formation 60 cm tiefer als das Erdgelchoß. 
Bei gleicher Höhenlage hätte fich eine harte 
Wirkung in der Landfchaft ergeben, es wäre 
außerdem eine übermäßig hohe Futtermauer 
nötig geworden, vor allem aber hätte fich eine 
Überfdmeidung der Ausficht auf das nach Süden 
abfallende Gelände von den Zimmern aus er» 
geben. Aus ähnlichen Erwägungen ift auch für 
die Terralfeneinfriedigung ein fchmiedeeifernes, 
alfo durchlichtiges Geländer gewählt worden. — 
Der Vorhof liegt auf der Höhe des Erdge» 
fcholles und ift gegen die tieferliegende Terralfe 
durch eine Brüftungsmauer abgefchlolfen. Die 
Weftterralfe hält das Niveau der Südterralfe ein 
und ift mit Blumenbeeten befetzt. Gegen den 
Hochwald ift fie durch eine Futtermauer ab» 
gegrenzt. Der Geländeteil vor der Südterralfe 
ift in der natürlichen, für das Pflanzenwachstum 
günftigen Südneigung belaflen und zu einem 
Rafenplatz ausgebildet worden. Am Südende 
wurde auf Wunfch des Bauherrn ein Spring» 
brunnen angelegt. Weltlich des Rafenplatzes 

dehnt fich ein Obftgarten aus,- öftlich ift ein 
Rofengarten und ein Gemüfegarten angelegt. 
Der Gartenteil zwilchen Obftgarten und Wald 
ift vorläufig zu einer Bleiche hergerichtet.

Eine befonders forgfältige Ausbildung hat 
die Umwehrung des ganzen Geländes erfahren. 
Gegen den weltlichen Nachbar fchließt fich der 
Bauherr durch eine Mauer ab, an die fich nach 
feiner Gartenfeite hin eine Pergola anlehnt. 
Diefe folgt dem Anftieg des Geländes und 
endet am Waldrand in einer Sitzgelegenheit. 
Der Abfchluß gegen die Straße ift durch ein 
auf einem Steinfockei fitzendes Staket bewirkt. 
Die drei Ecken des Grundftüdces find durch 
Gartenhäuschen betont, die im Format und der 
Silhouette dem Gefamtbilde genau angepaßt 
wurden. Eine bevorzugte Ausbildung hat das 
Häuschen an der ftumpfen Südoftecke erhalten,- 
seine befte Form und Größe wurde durch Mo» 
delle am Orte felbft ermittelt. Es mußte, weil 
das Grundftücfc nach diefer Ecke ftark abfällt, 
etwas herausgehoben werden und ift achteckig 
geftaltet. Von dem Häuschen an der Nord» 
oftspitze (Abb. 119>, auf deflen Plateau aus 
dem Garten Treppen führen, hat man einen 
Ausblick auf die Gartenftadt Harleshaufen.

Abb. 119 HÄUSCHEN AN DER NORDOSTECKE

78



HAUS HOHENECK IN FRANKENHAUSEN

HAUS HOHENECK IN FRANKENHAUSEN 
<KyFFHÄUSER>

Q)as Haus Hoheneck liegt auf dem anfteigen» 
den Hügelgelände, mit dem fich nördlich des 

freundlichen Landltädtchens Frankenhaufen das 
Kynhäufergebirge entwickelt. Der Bauplatz ift 
\on feltener Schönheit. Er ift nur zehn Mi­
nuten von der Stadt entfernt. Der Aufftieg 
zu dem Hügel ift bequem, und dodi liegt der 

atz auf einer folchen Höhe, daß fich von dort 
geradezu entzückende Ausficht ergibt. Die 

tadt r rankenhaufen breitet fich mit ihren ein» 
U, 6 j 7Aen Fächern, noch unberührt von ver» 

< aQdelnden Einflüffen der Gegenwart, zu Füßen 
es elchauers aus,- weiterhin fchweift der Blick 

u er die weite Ebene der »Goldenen Aue«.
r wir begrenzt durch eine niedrige Hügel» 

üdA Serade 'n der Mitte des Gefichts» 
c T tA d'e *n Thüringen allbekannte

• a eT-NS liegt, von der Unftrut durchbrochen 
< f er Bauplatz liegt am füdlichen Berg» 

< Kt ausSezeichnet befonnt, fo gut, 
°Fa an diefer Berglehne immer um

Er 1^ aber zugleich in 
n ar beiten Weife gefchützt gegen Nord» 

und Nordweftwinde. Ein idealer Aufenthalt 
für den Vorfrühling und Herbft. Im Sommer 
ift es nötig, gegen allzuftarke Erhitzung Vor» 
forge zu treffen.

Das auf diefem Hügel errichtete Haus ift 
nur zu gelegentlichem Aufenthalte beftimmt. 
Trotzdem wurden an feinen Inhalt und an 
feine Einrichtung verhältnismäßig hohe An» 
fprüche geltellt. Abgefehen von den üblichen 
Wohnräumen mußten fehr auskömmliche Ne» 
benräume gefchaffen werden,- die Obergefcholfe 
füllten eine große Reihe von Fremdenzimmern 
für Landbefuch und deffen Dienerfchaft ent» 
halten. Nebenräume und Bäder wurden in 
einer fonft in Deutfchland noch nicht üblichen 
Anzahl verlangt.

Diefe Raumanforderungen haben zu den auf 
Seite 81 abgebildeten Grundrißen geführt. 
Schwierig, aber auch höchlt intereßant war die 
Aufgabe, das Haus der Berglehne innig anzu» 
fchmiegen, und dabei noch die größtmöglichen 
Vorteile für die Raumdispofition aus derForma» 
tion des Geländes zu ziehen. Es ergab fich die
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Möglichkeit, jedem der beiden Hauptgefcholfe 
eine befondere TerralTe zu geben. Man kann 
jetzt aus dem Erdgefchoß auf die große füdliche 
TerralTe, aus dem Schlafzimmergefchoß auf eine 
nicht minder geräumige, von der Morgenfonne 
befchienene und von üppigem Grün eingerahmte 
Oftterrafle treten. Die Anlage diefer beiden 
großen Terraften in zwei Stockwerken war der 
leitende Gefichtspunkt beim Entwurf. Genaue 
Geländeaufnahmen bildeten die Unterlagen für 
die forgfältige Anpaßung des Haufes an die 
Höhenkurven. Das Experiment ift gelungen, 
die Terraften gruppieren fich, durch eine Treppe 
verbunden, zwanglos übereinander und fcheinen 
dem Haufe natürlich anzugehören. Sie bilden 
eine hohe Bequemlichkeit für die Bewohner.

Für das Erdgefchoß war Bedingung, daß die 
Halle nicht mit der Treppe belaßet würde,- 
diefe follte in einem befonderen Treppenhaufe 
liegen. Die Halle ift daher etwas weit vom 
Eingänge abgerückt, doch befindet fich der Ein» 
tretende fogleich in der Achfe ihres Haupt» 
fchmuckftücks: eines großen Feuerkamins, der 
durch Glastüren von weitem fichtbar ift. Aus 
der Halle gelangt man über eine offene Veranda 
hinweg auf die untere TerralTe und in den 
Garten. Da diefer Weg offenbar von den Be» 
wohnern des Haufes viel begangen werden 
wird, ift eine kleine Hausgarderobe zum Wa» 
fchen der Hände und zum Ablegen an diefen 
Gartenausgang gelegt. Sie liegt zugleich auch 

vor dem Eßzimmer und dient
fo einem doppelten Zweck. 

Das Eßzimmer ilt als (tatt- 
licher Raum von 10 m Länge 
entwickelt. Es erhält fein
Licht durch ein großes Süd» 
fenlter und zwei angelddof»
fene Seitenfenftergruppen. 
Als Hauptzierde ilt eine Ka» 
minnifche mit direkter feit» 
licher Beleuchtung angefügt. 
Das ganze Zimmer ift ein» 
fchließlich der Decke mit ei» 
diener V ertäfelung bekleidet. 
Der Feuerkamin <Abb. 137> 
hat eine wuchtige Umrah» 
mung aus Cipolino=Marmor, 
innerhalb diefer fitzt derMe»
talleinbau.

Die Halle ift mit weißem 
Paneel bis zur Höhe der Tü» 
ren verfehen. Über Türhöhe 
entfpringen drei den Raum 
aufteilende breite Gurtbo» 
gen. Diefe fowohl wie die 
Zwifchenfelder tragen reiche 
ornamentale Malerei.

Das Mufikzimmer follte eine Garnitur fran» 
zöfifcher Stilmöbel aufnehmen und wurde ftreng 
architektonifch durchgebildet. Die mit Stuck ver» 
zierten Wände find in Felder geteilt und auch 
die Decke hat Stuckverzierung. Das Zimmer 
ift auf Weiß, Grau und Rot geftimmt.

Das anfchließende Herrenzimmer hat feinen 
Hauptfchmuck in einer Kaminwand. Der Ka» 
min» Umbau, ebenfo wie die Türen und die 
Heizkörperverkleidungen, find in Eichenholz 
durchgebildet,- die Wände find jedoch mit einer 
Morris=Tapete tapeziert. Die ganze Flucht der 
Frontzimmer ift auf einer Achfe aufgereiht, die 
weltlich im Herrenzimmerkamin und öftlich im 
Eßzimmerkamin endet. Die Achfe ift durch 
große Türöffnungen gekennzeichnet, durch die 
alle Zimmer bequem in Verbindung gebracht 
werden können.

Die Verbindung nach den Wirtfchaftsräumen 
hin wird durch eine fich dem Eßzimmer an» 
fchließende Anrichte vermittelt. Aus der An» 
richte kann man auch durch eine kleine Seitentür 
zur Bedienung des Haufes direkt in die Halle 
gelangen. Auf die Anrichte folgen eine kleine 
Speifekammer, die Küche, der Kücheneingang, 
ein Zimmer für die Leute und ein folches für 
die Haushälterin, fodann um die Ecke biegend, 
eine Plättftube und eine Wafchküche. Der ganze 
im Knick gebrochene Wirtfchaftsflügel ftößt im 
Erdgefchoß gegen den Felfen. Um Unzuträg» 
lichkeiten, die durch Feuchtigkeitsübertragung
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STALLGEBÄUDE MIT EINFAHRTAbb. 126

entliehen könnten, zu 
vermeiden, ilt wenig« 
Itens in dem Haupt« 
trakte zwifchen die 
Räume und die Fels« 
wand ein Gang einge« 
legt, der das Ziel einer 
vollkommenen Ifolie« 
rung verfolgt. Er wird 
von oben beliditet und 
belüftet und ilt im übri« 
gen den Zwecken des 
Haufes nutzbar ge« 
macht, indem dort Vor« 
ratsräume, Speifekam« 
mern, Kohlengelalfe 
ufw.untergebracht find. 
Die urfprünglich nur 
den Vorderraum ein« 
nehmende Küche wur» 
de während des Baues 
in den Gang hinein 
vergrößert. Am Ende 
des Ganges ift noch 
ein gewölbter, als 
Eiskammer dienender
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ANSICHT VON DER ANFAHRTSSEITE

bekanntlidi fehr fdiwer, 
wenn nicht unmöglich, 
noch kühle Kellerräume 
zu fthaffen.

Die Küche hat einen 
großen kombinierten Mit® 
telherd und ift mit reichli® 
dien Schrankgelalfen aus® 
geftattet. Ihr zur Seite liegt 
ein befonderer Trocken- 
raum mit einer Trocken® 
fchlange der Warm walTer®
verforgung (nicht der Hei® 

ig, da diefe im Sommer 
;fetzt>, dort follen alle

zun 
ausl
Wafchtücher, Scheuerlap® 
pen ufw. Platz finden, die 
fonft von den Dienftboten 
in der Küche aufgehängt 
werden und fo entfaltet
fehr zur Verunzierung 
desjenigen Raumes beizu®

äurrk Jn äl" hineingetrieben. Er ift tragen pflegen, in dem eigentlich die peinlichlte
■ wF1 zu8srphr nach oben entlüftet und Sauberkeit herrfchen Tollte. Die kleine Speife® 

‘X ^ornmer eine abfolut gleich® kammer zwifchen Anrichte und Küche dient
Iipi7rmo-U 6 ?mPeratur. Seitdem die Zentral® nur dem Handgebrauch des Kochs. Weitere 

g in un ere Häufer eingeführt ift, ift es Vorratsräume liegen in dem Ifoliergange zwifchen
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Abb. 130 TERRASSENSEITE

Haus und Felfen, lowie im ausgebauten Keller» 
gefchoß, das ein Übermaß an Speidierräumen 
bietet.

Im Obergefdioß find vor allem die Schlaf» 
zimmer untergebradit. Jedoch follte hier auch 
ein ganz privates Wohnzimmer der Dame und 
ein ebenfoldies Arbeitszimmer des Herrn, fer» 
ner ein Kinderfpielzimmer und ein Billard» 
zimmer Platz finden. Die drei letztgenannten 
Räume liegen an der oberen Oftterralfe, man 
kann alfo von ihnen unmittelbar ins Freie treten.

Die breite, ftattliche Haustreppe, welche das 
Erdgefchoß mit dem Obergefdioß verbindet, 
endet in einer oberen Halle <Abb. 136>. Diefe 
vermittelt zunächlt den Zugang zum Wohn» 
zimmer der Dame und zu einem bevorzugten 
Fremdenzimmer, dem fich ein Ankleidezimmer, 
ein Bad ufw. anfdiließen, fowie einem weniger 
reich bedachten Fremdenzimmer. Der übrige 
Teil des ObergefcholTes liegt um drei Stufen 
erhöht <im Erdgefchoß ift für die Halle und das 
Eßzimmer eine größere Stockwerkhöhe gewählt).

Den Hauptteil der höher liegenden Gefdioß» 
hälfte nehmen die Schlafzimmer des Herrn und 
der Dame ein. Diefe find zu einer gefchlolfenen 

Raumgruppe zufammengefaßt, die vom Haupt» 
korridor aus durch einen kleinen Nebenkor» 
ridor erreicht wird, und deren Einzelräume von 
einem achteckigen Vorzimmerchen aus zugäng» 
lieh find. In den Aditeckfeiten liegen die Türen 
zum Schlafzimmer des Herrn, zum Schlaf» 
zimmer der Dame und zu einem Gang, welcher 
zu den Bädern der Dame und des Herrn führt. 
Diefes Schlafappartement der Herrfchaft ift in 
forgfältiger Beratung mit dem Bauherrn und 
mit Berückfichtigung aller möglichen Bedürfniffe 
und Wünfche durchgebildet. Es wurde darin 
eine große Anzahl von bequem eingerichteten 
SchrankgelalTen gefchaffen.

Das obere Arbeitszimmer des Herrn ift 
klein, hat aber eine reizvolle Raumgeftaltung 
durch eine große achteckige Nifche mit Feuer» 
kamin erhalten. Eine belfere Raumausftattung 
ift auch dem Billardzimmer zuteil geworden.

Im ausgebauten Dachgelchoß ift noch eine 
große Reihe von Fremden» und Mädchen» 
zimmern untergebracht <Abb. 124>. Diefe find 
an zwei langen Korridoren aufgereiht, haben 
eine fehr gute Beleuchtung und bieten durch» 
weg eine prachtvolle Ausficht. Eine bevorzugte
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Abb- 131 HAUPTEINGANG MIT VORFAHRT

Ausbildung hat das Turmzimmer erfahren, das 
als Befuchskinderzimmer eingerichtet ilt. Auf» 
fallend am Haufe Hoheneck ilt vielleicht die 
große Anzahl von Bädern. Wie die Grundriße 
zeigen, liegen im Dachgefchoß ein Leutebad 
und ein Kinderbad, im Schlafzimmergelchoß ein 
Bad des Herrn, ein Bad der Dame und zwei

• 'n Fremde, im Untergefchoß kommt noch 
ejü B.ad für den Diener hinzu. Im ganzen find 
allo heben Bäder vorhanden. Das Haus greift 
ln .dieser Beziehung der Entwicklung voraus 
und erinnert fchon an amerikanifche Häufet, 
in denen jedem einzelnen Schlafzimmer ein Bad 
zugeteilt zu werden pflegt.

Bür die äußere Geltaltung ftellte der Bau» 
err vor allem die Bedingung, daß das Haus 

einen 1 urm haben folle, um fich vom Hügel 
aus gegen das unten liegende Städtchen kennt» 
1 rZU< ma r T Hiermit war eine nicht leichte 

u ga e infofern geftellt, als die eben über» 
wun enen Anfchauungen der früheren Villa 
wie er aufgenommen zu fein Ichienen, zum 
m'Fe ct*1 e'ne Erinnerung an diefe nicht aus» 
ge o en war. Um den Turm nicht allzufehr 
erauszu eben, ift er als hochgeführter Erker 

ausgebildet und fein über das Dach hinaus» 
ragender Teil ganz in Kupfer verkleidet. So 
wird er, wenn erft Patinierung eingetreten ift, 
durch die Farbe einen Anziehungspunkt für 
das Haus abgeben— Die Baumafle gliedert fich 
in einen Haupt» und einen Seitenflügel, der 
nach vorn in einem Giebel herausfchießt. Durch 
beide Flügel wird rückwärts ein Hof einge» 
fchloflen, auf den fich die Wirtfchaftsräume er» 
fchließen. Auf ihn münden auch die Fenfter 
der Halle und des Treppenhaufes, doch find 
diefe farbig verglaft, fo daß der Einblick in den 
Hof verwehrt wird. Nach Norden rahmt den 
Hof die Felswand ein, nach Welten ift er durch 
eine Hofmauer mit Torweg abgefchloflen.

Als Baumaterial ift für das Haus ein fehr 
guter gelber, in der Nähe gewonnener Kalk» 
ftein verwendet, der jedoch fo hart war, daß 
für die Fenftereinfaflungen, Abdeckplatten, Ge» 
länderpfoften ufw. ein anderer weicherer Stein 
gewählt werden mußte. Die Ausführung des 
Mauerwerks ift in vorzüglicher Weife, ähnlich 
wie bei dem Haufe Dryander in Zabitz (Seite 19) 
durch italienifche Maurer gefchehen. Das Dach 
ift möglichft einfach gehalten und mit roten
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>Abb. 132 gärtnerhaus am oberen Eingang

Biberfchwänzen gedeckt. Die Dadiausbauten 
find durchweg mit Kupfer verkleidet. Einen 
nidit unbedeutenden Aufwand verursachten die 

vielen zum Teil hohen 
Futtermauern, die zur 
Gewinnung der beiden 
Terraffen notwendig 
waren. Von jeder der 
beiden Terralfen eht= 
wickelt fich ein Weg in 
das Hügelgelände hin= 
ein. Die oberfte Olt= 
terralfe hat Kiesbelag 
und Randbepflanzung 

Abb. 133u. 134. ERD- UND OBERGE» 
SCHOSZ DES GÄRTNERHAUSES

gegen die Felswände hin. Die darunterliegende 
Südterrafle ift mit Steinplatten belegt, in die 
zwei große Blumenbeete eingelaflen find. Zu 
Füßen der Südterrafle ilt auf einer dritten Erd= 
terrafle zunächft ein horizontaler Blumengarten 
angelegt. Von diefem führt eine mächtige Bö= 
fchung, die ebenfalls mit Blumen befetzt ift, nach 
dem darunterliegenden alten Obftgarten. Der 
ganze füdöftliche Teil der Berglehne befteht 
aus Obltanlagen.

An der Südoftecke des Grundftücks mußte 
ein geräumiger Pferdeftall mit Kutfeherwohnung 
und Automobilgarage gefchaffen werden. Es 
war nicht fehr einfach, bei der zugefpitzten Ge= 
Italt des Grundftücks einen guten Grundriß zu 
entwickeln. Die Löfung ift fchließlich in einer 
gruppierten Bauanlage gefunden, deren Einzeln 
teile fich um einen Wirtfehaftshof legen <Abb.l27>. 
Der vordere Kopfteil ift zur Betonung diefer 
ftädtebaulich hervorragenden Straßenecke höher 
herausgezogen, die anderen Bauteile bleiben 
niedriger liegen. Diefer vordere Teil enthält 
unten den geräumigen Pferdeftall, darüber ift 
eine fehr auskömmliche Kutfeherwohnung an= 
gelegt <Abb. 129>. In den Seitenflügeln find 
im Erdgefchoß Nebenräume zum Pferdeftall 
und eine Autogarage auf der einen Seite, eine 
Wagenwäfche auf der andern untergebracht.
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Die Umgrenzung der vierten Hoffeite bildet 
die Wagenremife, und die verbleibende Lücke 
ilt nach dem Hauptzufahrtswege hin durch ein 
Tor gefchloflen.

Diefer Zufahrtsweg führt in mäßigem Anflieg 
längs der Südweltgrenze des Grundftücks (aber 
gegen diefe durch Bepflanzung abgededct> nach 
dem Herrfchaftshaufe hin. Er wird nur von der 
Herrfchaft benutzt. Für Gefchäftsbefuche und 
Lieferanten ilt oben ein Nebeneingang angelegt, 
zu dellen Seite ein Gärtnerhaus errichtet ift 
<Abb. 132 bis 134>. Das Gärtnerhaus enthält im 
Erd= und Obergefchoß die Wohnung für den 
verheirateten Gärtner. Rückwärts fchließt fich ein 
kleiner Wirtfchaftshof an, der gegen die Berg= 
lehne hin durch ein Kalthaus begrenzt wird. 
Beide Bauteile bilden eine einheitliche Gruppe, 
die auch den Hauptzufahrtsweg flankiert und 
den Ankommenden auf das Haus vorbereitet.

Die Architektur des Stallgebäudes fowohl wie 
die des Gärtnerhaufes ilt einfach und in ihren 
Mitteln gegen die des Haupthaufes paffend ab= 
geftuft. Nur die Sockel haben Bruchfteinver= 
kleidung,- die Wände haben einfachen Rauhputz= 
bewurf. Sie find in der Putzfarbe flehen ge= 
laffen. Die Dächer find wie das Dach des 
Haupthaufes mit roten Biberfchwänzen gedeckt,- 
grüne Fen flerläden verleihen eine ländliche Note.

Große Schwierigkeiten machte die Waffer= 
Zuführung. Es [teilte fich heraus, daß die 
ftädtifche w afferverforgung für die Zuleitung 
auf die nicht unbedeutende Höhe unzuver- 
läffig funktionierte. Daher mußte ein eigener, 
fehr tiefer Brunnen durch das Gipsgeflein ge­
bohrt und das Waffer durch ein Pumpwerk 
dem Haufe zugeführt werden. — Für die 
elektrifche Beleuchtung wurde eine befondere 
Erzeugungsftation gefchaffen.

Abb. 137. KAMIN IM ESSZIMMER
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HAUS BERNHARD IN GRUNEWALD BEI BERLIN
A uf einem verhältnismäßig fchmalen,aber lehr 

tiefen, nach zwei Straßen durchreichenden 
Grundftück zwifchen der Winkler* und Tra* 
benerftraße in Grunewald bei Berlin Tollte ein 
ziemlich umfangreiches Wohnhaus errichtet 
werden. Bedingung war dabei, nur die an der 
Winklerftraße gelegene Bauplatzhälfte zu be* 
bauen, fo daß die andere Hälfte gelegentlich als 
behänderer Bauplatz veräußert werden könnte.

Hier war das Terrain ziemlich abfchüffig, der 
Bauplatz ftieg von derStraße 2 ‘/am an. Diefe 
Eigentümlichkeit führte dazu, zwei Seiten des 

ntergeldiolfes freizulegen. Der Zugang von 
er otraße fenkt fich etwas, um fich dem Ni* 

veau des UntergefcholTes, in das der Haupt* 
^lnSang führt, zu nähern. An zwei Seiten 
t-T C „^P^^fdioß gegen das Erdreich.

ier i ießt fich der Obergarten ebenerdig dem 
Er ift gegen den Zugangs* 

^en Wirtfchaftshof durch eine 2,50 m 
rlermauer abgegrenzt. Auf diefe Weife 

ß * ZWe' Vorteile erreichen: das Unter* 
g o war gut ausnutzbar, weil von zwei 
Seiten gut beleuchtet, und das Erdgefchoß 

konnte in intimfte Beziehung zum Garten ge* 
bracht werden.

Die Winklerftraße liegt genau füdöftlich zur 
Front des Bauplatzes. Hieraus ergab fich die 
Notwendigkeit, die Haupträume nach derStraße 
zu legen. Von den beiden feitlichen, nach 
Nordoften und Südweften gerichteten Fronten, 
eignet fich keine befonders zum Wohnen,- die 
Nordoftfront ift verbaut, die Südweftfront ift an 
fich ungünftig wegen der ftarken Erhitzung 
durch die Nachmittagsfonne.

Ein wichtiger Gefichtspunkt war noch die rieh* 
tige Bemelfung der Entfernung des Haufes von 
derStraße. Es iftinDeutfchland üblich, das Haus 
an die vordere Bauflucht zu rücken. Solange 
nicht die Wohnräume, fondern etwa Neben* und 
Wirtfchaftsräume an der Straßenfront liegen, ift 
hiergegen nichts einzuwendenwird die Straßen* 
front jedoch wie hier von Wohnräumen einge* 
nommen, fo ift es belfer, das Haus tief in das 
Grundftück hineinzufchieben, um es dem Lärm und 
Staub zu entziehen und vor den Wohnräumen 
einen Garten zu gewinnen. Das Haus Bernhard 
konnte leider nur mäßig zurüdcgefchoben wer*
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Abb. 143 GARTENSEITE

den, weil ein zweiter Bauplatz referviert werden 
follte. Es war nun die Abficht, den fich vor 
dem Haufe ergebenden Garten bis vor an die 
Straße reichen zu laßen und die vordere Garten­
kante auf eine etwa 2 m hohe Futtermauer 
zu [teilen. Nach der Auffaffung der Bau® 
polizei muß indeffen der Vorgarten den Blicken 
der Straßenpaffanten geöffnet werden, und die 
i F^^Ssmauer der Umwehrung darf nur 50 cm 
hoch fein. Diefe Vorfchrift, über die auch durch 
Dispenfe nicht hinwegzukommen war, zerftörte 
den ganzen Plan. Es wurde jetzt nötig, hinter 

em baupolizeilichen, niedrigen Straßengitter zu® 
Böfchung anzulegen. Zwilchen fie 

un die Umwehrung ift ein Gartenweg gelegt 
worden, von dem aus Stufen in ein Garten® 
hauschen an der äußeren Ecke führen.

.. au^ Weife in feiner Tiefe uner® 
wun t eingefchränkte Südoftgarten ift noch 
eben groß genug um einige Blumenbeete auf® 
zunehmen. Eine beträchtliche Ausdehnung hat 
der Nordweftgarten, denn hier konnte das an® 
dere Baugrundftück in die Gartenanlage ein® 
bezogen werden. In diefem Gartenteii find die 
Spielplätze, breite Wege zum Wandeln, fowie 
ein 1 eehauschen untergebracht, fo daß der Haupt® 

verkehr der Hausbewohner fich in diefem Nord® 
weftgarten abfpielt. Es war daher eine felbftver® 
(ländliche Forderung, auch diefen Garten in recht 
innige Beziehung zum Haufe zu bringen. Dies 
ift gefchehen, indem zunächft vor der Rückfront 
des Haufes eine 3 m breite Wandelterraffe an® 
gelegt ift. Das Eßzimmer erfchließt fich mit drei 
großen, fich herausbiegenden und bis beinahe 
zum Boden reichenden Fenftern nach dem Gar® 
ten. Neben dem Eßzimmer vermittelt ein 
Gartenzimmer, das im Sommer zu einer offenen 
Veranda umgewandelt werden kann, die direkte 
Verbindung mit ihm. Ein mit Staudenbeeten 
befetzter Hauptweg liegt in der Achfe des Gar® 
tenzimmers. Der Weg gabelt fich dann in einen 
Zugang zum Lawn®Tennisplatz und eine Ka® 
ftanien®Allee, die auf das Teehäuschen läuft. 
Diefe Kaftanien®Allee nimmt die Richtung des 
Eßzimmers auf, fo daß man vom Mittelfenfter 
aus den Blick in die Allee hat.
£ Im Untergefchoß des Haufes waren unter® 
zubringen die Küche und fämtliche Wirtfchafts® 
räume, anfchließend ein Mädchenzimmer und 
eine Leuteftube, fowie zwei Bureauräume. Zur 
Seite des Eingangs mußte außerdem noch eine 
Garderobe gefchaffen werden. Den Zugang
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Abb. 146 FENSTERPLATZ DER HALLE

von der Küche aus kontrollierbar zu machen, 
war nicht möglich, doch ilt in der Garderobe 
ein Erker herausgebaut, der den Zweck hat, 
dem Dienltperfonal von hier aus den Blick 
auf die Eingangspforte zu ermöglichen. Der 
Hauseingang liegt unter dem Treppenpodeft. 
Man gelangt in das Hauptgefchoß über eine 
bequeme Treppe hinweg, deren Stufen durch 
Podelte in drei Gruppen zerlegt find, und deren 
Kern zugebaut ilt, fo daß immer nur wenige 
Stufen auf einmal zu überfehen find. Auf 
diefe Weife wird der Befucher über die Mühe 

des Aufltiegs hinweggetäulcht, denn eine Treppe, 
deren ganzen Lauf man fchon von unten über= 
fehen kann, ilt lältig zu belteigen, weil man 
fich Ichon von vornherein die Mühe vergegen^ 
wärtigt, die das Auflteigen koftet.

Die Küche konnte im Untergelchoß fehr groß 
geftaltet werden, mit langen eingebauten Schrän= 
ken und anderen bequemen Einrichtungen. 
Nicht fehr leicht war es, das Leutezimmer und 
die Mädchenftube gut zu bemeßen und zu be= 
leuchten. Für die Nebenräume, wie die Speife= 
kammern, den Putzraum, die Weinkeller, boten
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HAUS BERNHARD IN GRUNEWALD

Abb. 149 SPEISEZIMMER

die Keller nadi der Nordoftfeite genügenden 
Raum. Die Bureauräume liegen vorn am Zu» 
gang und find ausgezeichnet beleuchtet.

Im Wohngelchoß vermittelt die Halle den 
Zugang zu [amtlichen Zimmern. Sie greift 
tief in das Herz des Haufes hinein und erhält 
ihr Licht durch ein im flachen Bogen heraus» 
gewölbtes großes Nordweftfenfter. Diefes Fen» 
Iter ift als Blumenfenfter eingerichtet, d. h. die 
beiden Doppelfenfter find in etwa 35 cm Ent» 
fernung voneinander angeordnet. Vor dem 
Fenfter ift, wie Abbildung 146 zeigt, eine po» 
deftartige Erweiterung gewonnen, die einen 
wohlbeleuchteten Sitzplatz abgibt. Die Halle 
ift ganz weiß gehalten,- ihr Hauptanziehungspunkt 
ift ein großer Feuerkamin mit herausgebauten 
Sitzplätzen <Abb. 148>. — Zum Zimmer des 
Herrn gelangt man entweder von der Halle, 
oder, für Befuche gelchäftlicher Art, direkt vom 
Treppenpodeftaus. Das Herrenzimmer ift durch 
einen mächtigen, weit herausragenden Erker 
gekennzeichnet, in dellen Mitte der Schreibtifch 
aufgeftellt ift. Die Wände find mit dunkelge» 
färbtem Eichenholz bekleidet, in Anpaffung an 
einen großen altfriefifchen Schrank, der dem 
Paneel feft eingefügt wurde. Das Zimmer 
der Dame, für das alte Möbel vorhanden 

waren, follte recht intim geftaltet werden. Es 
öffnet fich mit einer Tür nach dem vorderen 
Garten, die Tür wurde jedoch windfangartig 
angelegt, fo daß Zug auch im Winter aus» 
gefchlolfen ift. Die Decke ift heruntergehängt 
und in der Mitte kalottenartig ausgehönlt, um 
die Beleuchtungskörper aufzunehmen. Die 
Wände haben eine Stoffverkleidung, auf die 
ein Schablonenmufter aufgebracht ift.

Das Hauptzimmer des Haufes ift das Mufik» 
zimmer. Es follte nicht nur den Flügel be» 
quem aufnehmen, fondern, da Töchter im Haufe 
find, auch zum Tanzen Raum bieten, daher 
mußte ein ziemlich großer Mittelraum gefchaffen 
werden. Das Zimmer hat wieder den großen, 
lichtgebenden Südofterker, in den hier feite 
Sitzbänke eingebaut find, und dellen Fenfter 
als Blumenfenfter dienen. In einer nifchen» 
artigen Fortfetzung der Zimmerfläche nach dem 
Eßzimmer hin (Abb. 150) find fefte Bücher» 
fchränke eingebaut. Der Flügel fteht fo an 
der andern wand des Zimmers, daß er fehr 
gut beleuchtet ift, feinen Schall bei geöffnetem 
Deckel in das Zimmer entfendet und hinter 
fich bequeme NotengelalTe hat, die durch einen 
Handgriff vom Flügelfitz aus leicht zu er» 
reichen find. Das Zimmer hat einen Fußboden
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aus Ichwarzer und halbfchwarzer Waflereidie,- 
die Wände find mit naturfarbenem Roßhaar» 
ftoff befpannt. Auf den fo gefchaffenen, grau» 
bräunlichen Untergrund ift nun durch eine 
weiße Leiftenteilung und durch weiße Möbel 
ein lebhafter Akzent gefetzt, während als 
eigentliche Farbe im Teppich, in den Möbelbe» 
Zügen und den Vorhängen ein kräftiges Kirfch» 
rot hinzutritt. Das ziemlich lange Eßzimmer 
<Abb. 149> wurde räumlich in zwei Teile ge» 
teilt, um ihm eine für den täglichen kleinen 
Familienkreis geeignetere Geftalt zu geben. 
Der eine Teil charakterifiert fich als eine Art 
Vorraum <Abb. 147> mit einem Kamin, der in 
einer tiefen Nifche mit Sitzbänken untergebracht 
ift. Die Decke ift etwas heruntergezogen und 
mit Kalfetten verziert, in denen elektrilche Lam» 
pen fitzen. Der andere Teil hat eine beinahe 
quadratifche Geftalt,- er enthält das große Büfett 
und in der Mitte den Familientifch, der jetzt 
die ausfichtbietende Querftellung nach dem 
großen Gartenfenfter erhalten konnte. Die 
Wände find mit Kirfchholzpaneel verkleidet, 
auch das ganze Mobiliar ift in Kirfchholz ge» 
halten. Als Gegenfatzfarbe zu dem warmen 
Gelb des Holzes ift ein fcharfes Grünblau in 
den Vorhängen, Bezügen und zwei vollständig 
gleichen Teppichen angefchlagen, die die Haupt» 
fläche der beiden Zimmerhälften bedecken. Bei 
Gefellfchaften werden beideT eppiche aneinander» 

IN GRUNEWALD

gefchoben, und eine große Längstafel, die über 
beide Zimmerhälften reicht, nimmt die Gälte auf.

Im Obergefdioß ergibt fich zunächft wieder 
eine Halle, von der aus das Hauptfchlafzimmer 
der Eltern und deflen Nebenräume <Ankleide» 
zimmer, Bad, Klofett> fowie der Kinderflur zu» 
gänglich find. Diefer Kinderflur ift eine Art 
Nebenhalle, die den Zugang zu fämtlichen 
Kinderzimmern vermittelt, und auf den auch die 
Nebentreppe mündet. Das Kinderbereich hat 
ein Bad und Klofett für fich. Die Zimmer der 
zwei Töchter find fo ausgebildet, daß jedes in 
einen räumlich getrennten Schlafteil und einen 
Wohnteil zerfällt. Im Dachgefchoß ift ein Maler» 
atelier eingebaut,- es haben fich auch noch einige 
recht gute Fremdenzimmer erreichen laflen.

Das Haus ift als Putzbau geftaltet und hat 
ein zweimal gebrochenes, großes Dach, das mit 
Biberfchwänzen gedeckt ift. Der Putz ift weiß» 
geftrichener Rauhputz. Es zeigt einfache, länd» 
liehe Formen. Die Haupt»<Südoft»>Seite wird 
durch die beiden weitherausragenden Erker 
des Erdgefchofles und einen mächtigen Mittel» 
giebel gekennzeichnet. Im Obergefdioß er» 
geben fich über den Erkern Balkone, die mit» 
einander in Verbindung gebracht find durch 
einen auf Holz vorgebauten Mittelbalkon. 
Auf diefe Weife wurde ein die ganze Südfront 
einnehmender Austritt erreicht, der vor den 
Schlafzimmern ftets erwünfeht ift.

Abb. 151 WOHNZIMMER
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HERRENHAUS WENDGRÄBEN BEI LOBURG
p* s handelte fich um die Errichtung eines ziem« 

lieh umfangreichen ländlichen Herrenhaufes 
für den Majoratsherrn einer alten Adelsfamilie. 
1-Jas Haus follte der künftige Familienfitz werden 
und daher alle Wünfche erfüllen, die ein Bauherr 
bei einer fo wichtigen Sache hegen kann. Das 
Vorwerk Wendgräben, 4 km nordöltlich des 
Landftädtchens Loburg bei Magdeburg gelegen, 
io Ute den Stammfitz aufnehmen. Nadi sorgfäl« 
tiger Prüfung der Örtlichkeit wurde eine Stelle 
an der Lisiere eines alten Kiefernwaldes als Bau« 
P'atz beftimmt. Der Waldrand mit den fchön 
entwickelten Seitenzweigen der hoch heraus« 
ragenden alten Kiefernftämme follte das Haus 
rJuart jHK'eren, daß der Hauskörper in eine zu 

agende Lichtung hineinragte. Vor der Haupt« 
font des Hauses sollte das niedrige Bulchwerk 

einer aldwiefe befeitigt und eine füdlicheFrei« 
a8e es ganzen Vorterrains geichaffen werden.

er^öbt liegende Baultelle wurde 
au deshalb gewählt, weil die ganze Umge« 

ung von Wendgräben ziemlich niedrig und 
von sumpfartigen Gebieten, zu denen auch die 
Waldwiefe vor dem Herrenhaufe gehört, durch« 

zogen ift. Der ftark wechfelnde Grundwaffer« 
hand nötigte dazu, das Haus möglichlt auf 
eine fandige Bodenwelle zu fetzen. Trotz vor« 
genommener Bodenunterfuchungen (teilte fich 
heraus, daß fich plötzlich wieder unter dem 
Bauteil, der in den Kiefernwald ragen follte, 
fchlammiger Untergrund bis zu bedeutender 
Tiefe zeigte. Um nicht koltfpielige Tief« 
fundierungen anwenden zu mülfen, wurde da« 
her das Haus um das Maß von 12 m vor den 
Wald herausgezogen.

Dadurch hat der Hauptbau jetzt eine nach 
drei Seiten vollftändig freie Lage erhalten, die 
ihm jedoch der befferen Belüftung wegen nur 
von Nutzen fein kann. Der Zugang zum Haufe 
erfolgt von Welten her. Für ihn wurde ein 
alter Waldweg benutzt. Er führt an großen 
hundertjährigen Eichen vorüber, zuletzt einen 
kleinen Bach überbrückend, bis kurz vor das 
Haus, dem er fich dann in einem Bogen zu« 
wendet. Den Eingang zum Haufe kennzeichnet 
eine Unterfahrt, deren Giebelfeld mit dem 
Wappentier der Familie (einem Wolf> ge« 
fchmückt ilt. Gegen die fich füdlich des Haufes
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HERRENHAUS WENDGRÄBEN BEI LOBURG

Anzahl, als auf die Größe der Räume. Die 
Flächenausdehnung des Grundplanes ift daher 
recht beträchtlich geworden, wie die Abbil­
dungen 155 und 156 zu erkennen geben (alle 
Grundriße diefes Buches find im felben Maß» 
ftabe wiedergegeben, geftatten daher einen di­
rekten Größenvergleich). Im Erdgefchoß füllten 
eine fehr große Halle, ein langgeftrecktes Eß» 
zimmer, das mit einem anfchließenden Früh» 
ftückszimmer eine Einheit bilden follte, und 
eine große Bibliothek untergebracht werden. 
Vor der Halle follte fich zunächft eine Vorhalle,
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gewilfermaßen die Ouvertüre für das große 
Haus, ausdehnen. Man gelangt in diefe V<or»
halle, aus der fich die Haupttreppe entwickelt, 
und die die ftattliche Länge von 14 m hat, von 
der Unterfahrt her durch einen Windfang. Vom 
Windfang aus ift links die Garderobe erreich» 
bar, rechts ift ein großer Schrank für Pelze, 
Wagendecken ufw. gewonnen, die ja bei länd» 
liehen Wagenausfahrten eine fo große Rolle fpie» 
len. Eine befondere Garderobe für Damen, die 
aber wohl nur bei Gefellfchaften benutzt wer»

oQd

FRET1DENZB

an chheßenden, regelmäßigen Gartenanlagen (fie 
Wer S-tai^5s' als im Lageplan angedeutet, 
ausgefuhrt) ift der Fahrweg durch eine Mauer 
a gegrenzt, ebenfo gegen die füdliche große 

austerralfe. Die Unterfahrt ift geräumig und 
o genug geftaltet, um felbft einer Mailcoach 

Aufnahme zu gewähren.
as aumprogramm für das Herrenhaus 

war e r weitgehend, fowohl in bezug auf die

den wird, ift über dem Windfang, von der hal» 
ben Treppe aus zugänglich, angeordnet. Sie 
bietet infolge ihrer langgeftreckten Form für 
fehr viele Perfonen Raum zum Ablegen.

Der Fußboden 
vom Erdgefchoß 
des Haufes liegt 
1,20 m über dem 
umgebenden Ter» 
rain. Der Aus» 
gleich desNiveau» 
unterfchiedes er» 
folgt durch drei 
Stufen zwilchen 
der Vorfahrt und 
dem Windfang, 
und fünf Stufen, 
die in derVorhalle 
felbft liegen. Sie 
teilen die Halle in 
ein Oberplateau 
und in ein Un» 
terplateau (Abb. 
160). Diefe Vor» 
halle ift mit einem
Tonnengewölbe 

überfpannt und hat als Hauptlchmuck einen 
großen Sandfteinkamin in einem erkerartigen 
Ausbau am Ende der Längsachfe. Seitlich 
davon ift ein bequemer Sitzplatz in einem Erker 
eingerichtet.

Aus der Vorhalle gelangt man in die Haupt» 
halle, aus diefer in die Gruppe Eßzimmer und 
Frühftückszimmer, fowie in die Bibliothek. Die 
Halle, deren Grundmaße 131/z zu 8 m betragen,

llllllli'
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foll als Hauptfchmuck einen mächtigen Kamin 
erhalten. Sie hat drei ausgebauchte Fenfter, in 
dem mittleren liegt die Ausgangstür nach der 
Südveranda, in den beiden feitlichen find Sitz= 
gelegenheiten untergebracht. Die Südveranda 
ilt der Halle in deren ganzer Breite vorgelagert, 
die Halle bezieht fomit ihr Licht ausfchließlich 
aus diefem oben bedeckten, feitlich offenen 
Raume. Um der Gefahr der ungenügenden Be= 
lichtung zu begegnen, ilt die ganze Decke der 
Veranda als begehbare Glasdecke behandelt. 
Das Licht der Halle erweilt fich als ganz aus= 
reichend. Das Eßzimmer und das Frühltücks= 
zimmer haben zufammen eine Länge von 21 m, 
es können an einer durchreichenden Tafel 70 
Perfonen bequem fpeifen. Auch die Bibliothek 
hat beträchtliche Maße. Sie ilt nach Art der 

fich an
ausbauten eine

alten englifchen Büchereien fo geftaltet, daß 
jedem der Längsfenlter durch Schranke 
:en eine Art Koje ergibt, in der ein 

Schreibtifch aufgeltellt wird. So viele Kojen, so 

viele Tifche. Wie bequem es aber für den Ar= 
beitenden ilt, für jede Arbeit einen befonderen 
Tifch zu haben, braucht kaum gefagt zu werden.

In allen Haupträumen des Erdgefcholfes find 
Feuerkamine vorgefehen. Der Kamin wird in der 
Übergangszeit und als Ergänzung der ZentraL 
heizung Itets die anziehendlte Art der Feuerung 
bleiben, ganz befonders auf dem Lande, wo kühle 
Abende lältig find. Vom Eßzimmer ilt durch 
einen Gang das Billardzimmer zu erreichen, für 
das der Turm nutzbar gemacht worden ilt.

Die übrigen Räume des Erdgefcholfes find 
folche, die dem Betriebe und der Bewirtfchaf= 
tung des Hauses dienen. An die Vorhalle 
fchließt fich zunächlt das Zimmer des Sekretärs 
mit Telephonzentrale und das des erlten Dieners 
an. Dann folgt das Küchenbereich. Die Ver= 
mittlung dahin übernimmt eine der Größe des 
Haufes entfprechende Anrichte, von der aus die 
befonders forgfältig eingerichtete Silberkammer 
zugänglich ilt. An die Anrichte fchließt fich die 
Küche an, fowie ein Korridor, der zu den hin= 
teren Wirtfchaftsräumen führt. Die Küche ilt 
fehr groß und geräumig, in einem Annex ilt 
eine befondere Spülküche angefügt. Reichliche 
Vorratsräume befinden fich im Keller.

An das Haupthaus ilt ein um einen Küchen= 
hof gruppiertes Nebenhaus angebaut, in dem 
Zimmer für die Wirtfchaftsvorlteherin und die 
Mamfell, ein Leutezimmer mit Bad ufw., fo= 
wie der Mafchinenraum untergebracht find. Im 
Dachgefchoß diefes Anbaues befindet fich die 
Wohnung des verheirateten Dieners. Das Ne= 
benhaus legt fich im Winkel um einen Wirt= 
fchaftshof, von dem aus der Zugang zur Küche 
erfolgt. Durch eine Mauer ift ein in den Wald 
hinausragender, weiterer Hof abgegrenzt, in den 
auch Fuhrwerke einfahren können.

Für das Oberge= 
fchoß des Haupt= 
haufes war eine 
folche Fülle von 
Anforderungen 

geltellt, daß es 
fehr fchwer war, 
alle Räume auf 
der doch gewiß 
nicht unbedeuten= 
den Grundfläche 
zu Ichaffen. Die 
Schlafzimmer der 
Herrfchaft liegen 
an der Haupt- 
<Süd=>front. die 
entwickeln fich von 
dem Salon aus, 
der zwifchen den

Schlafzimmern
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Abb’ 158 ANSICHT VON NORDWESTEN

des Herrn und der Dame liegt. Der Salon 
ilt gemütlich mit einem Kamin, Bücherregalen 
und bequemen Sitzbänken ausgeftattet. Nach 
rechts und nach links fchließen fich an den 
Salon der Reihe nach an: das Schlafzimmer, 
das Ankleidezimmer, Bad und Klosett. An das 
Bereich der Dame grenzen außerdem zwei Kin» 
derzimmer (Wohnzimmer und Schlafzimmer des 
Sohnes). Auf die bequeme Ausbildung der 
Schlaf», Ankleide» und Baderäume mit Schrank­
gela [fen ufw. ilt Gewicht gelegt worden ,-fo liegt 
neben dem Ankleidezimmer der Dame ein aus» 
gedehnter begehbarer Kleiderfchrank mit Haken 
UIjd Stellbrettern an allen vier Wänden. Von 
all diefen Räumen kann man auf den großen 
Balkon über der unteren Veranda hinaustreten.

den ganzen Hauptbau zieht fich im 
bergebhoß ein 2 m breiter Korridor, von dem 

aus die Bedienung nach dem füdlich gelegenen 
Salon, den Räumen der Dame und des Sohnes 
er o gt. Auf der andern Seite diefes Korridors 
•egt ejne ganze Reihe von Fremdenzimmern, 

die jedoch, um eine intimere Wohnlichkeit zu 
erreichen, an einem befonders eingelchalteten 
Nebenflure aufgereiht find. Bad und Klofett 
tut diele Fremdenzimmer fehlt nicht. An der 

Weltfront find Zimmer für die Sekretärin, Er» 
zieherin ufw. angeordnet. Über der großen 
Küche liegt ein umfangreiches Kinderfpielzim» 
mer, mit allen Bequemlichkeiten ausgeftattet. 
In den Turm ilt auf diefem Stodcwerk ein 
mit reichem Büchergelaß verfehenes Arbeits» 
zimmer des Herrn eingebaut.

Das Dachgefchoß enthält nach Süden das 
Wohnbereich der Töchter. Jede Tochter hat ein 
Schlafzimmer, außerdem ilt ein gemeinfchaft» 
liebes Wohnzimmer und ein Lernzimmer, an» 
Ichließend an ein Zimmer der Erzieherin, vor» 
handen. Die hier gelegenen Zimmer zeichnen 
fich durch gemütliche Raumgeftaltung und durch 
fchöne Ausficht aus. Drei der Zimmer haben 
Austritte ins Freie, die auf kleinen, den Fen» 
Itern vorgehängten Baikonen gewonnen find. 
An der Nordfeite ilt hier wieder eine ganze 
Reihe von Fremdenzimmern untergebracht,- 
Dienltboten» und andere Nebenräume nehmen 
den Reit des Stockwerks ein.

Das Haus follte aufWunfch des Bauherrn 
in ganz einfachen, aber trotzigen, handfeiten 
Formen gehalten werden. Auf Errichtung 
eines Turmes, der in Grundmaßen und Höhe 
dem mittelalterlichen Turme des Stammfitzes
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Abb. 159 TEILANSICHT DER SÜDFRONT

in Loburg gleichen follte, wurde großes Ge= 
wicht gelegt. Der 28 m hohe Turm von 
O'/zm Durchmeßet übernimmt hier die Funk= 
tionen eines WalTerturms. Er ilt an der 
Rückfront des Haufes entwickelt, fo daß er auf 
den Seiten, auf denen das Haus nicht von 
dem Wald verdeckt wird, nur mit feiner obe= 
ren Hälfte über die Dächer hinausragt. Der 
zylindrifche Innenraum ilt in die üblichen Stock= 
werke eingeteilt, eine an der Peripherie fich 
emporwindende Treppe führt bis auf eine 
überdeckte Plattform, von der aus man nach 
allen Seiten eine herrliche Ausficht genießt.

Wichtig für die Geltaltung des Herrenhaufes 
wurde das Baumaterial. Das häufige Vorkom» 
men von Granitfindlingen in jener Gegend 
führte den Bauherrn auf den Gedanken, das 
ganze Haus in Granit zu bauen. Auf den um= 
liegenden Äckern der eigenen Güter wurden 
genug Steine frei gelegt, um die für den Bau 

erforderlichen 1800 cbm Material zusammen» 
bringen zu können. Es ilt felbftverltändlich, 
daß der Gedanke warm begrüßt wurde. In= 
dellen (teilten fich der Durchführung noch 
recht große Schwierigkeiten in den Weg. Es 
war nicht leicht, davon zu überzeugen, daß 
das Granitmauerwerk als lagerechtes Mauer= 
werk behandelt werden müße, denn in den 
Köpfen spukte jenes polygonale Mauerwerk 
mit den herausquellenden Fugen, das man in 
neuerer Zeit so häufig als Sockelmauerwerk 
angewendet findet, und das heute als Normal» 
mauerwerk angefehen wird. Dem Rate des 
Architekten fetzte der Bauherr ein fchriftliches 
Gutachten des Bauunternehmers entgegen, in 
welchem das lagerechte Mauerwerk wenn nicht 
als unmöglich, fo doch als enorm teuer hin= 
geftellt wurde und dringend geraten wurde, das 
polygonale Mauerwerk zu wählen. Glücklicher» 
weife fand fich jedoch in dem Orte Loburg
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Abb. 160 VORHALLE, BLICK NACH DER HAUPTTREPPE

felbft eine alte, aus gotilcher Zeit flammende 
Kirche, die ganz und gar in lagerechtem Granit» 
mauerwerk errichtet war. Und war dadurch 
Ichon nachgewiefen, daß »es ginge«, fo folgte die 
weitere Überralchung, als der Führer der 
“a*iener»Kolonne, die das Mauerwerk aus» 
rühren follte, erklärte, daß das polygonale 
Mauerwerk teurer zu ftehen komme als das 

^er Grur*d dafür ift darin zu fuchen, 
“ei forgfältiger Ausführung des polygo» 

\vei| ^aucrwer^s die Steine in willkürlichen 
winkeln ineinander gearbeitet werden müßen, 
Äas 'ehr zeitraubend ilt. Außerdem führen 
a er die vielen Fenfterdurchbrechungen doch 
eine rechtwinklige Tendenz in das Mauerwerk 
5!?' j in Wirklichkeit zwei ver»

ie ene Arten der Ausführung ftändig durch» 
reuzen Es iß gelungen, den Bau in läge» 

rechtem Mauerwerk, und zwar ohne Verwen» 
ung vonFenftergewänden, rein durch die Hand 

des Maurers, auszuführen. Das Mauerwerk 
hat eine wundervolle Flächenwirkung. Die 
fchillernde Farbe, die durch die Verfchieden» 
artigkeit der Findlinge erzeugt wird, ift ge» 
eignet, den Reiz der Mauern nur noch zu er» 
höhen. Große Schwierigkeiten machte jedoch 
die Wahl der Farbe für die Fenfterläden, die 
fich auf dem edlen Grundftoff des Granits in 
keiner der vielen verfuchten Farben recht aus» 
nehmen wollte. Das Haus hat ein großes, 
nur wenig durchbrochenes, rotes Ziegeldach.

Im Innern des Haufes find bis jetzt nur die 
Räume der oberen Stockwerke und die Wirt» 
fchaftsräume endgültig fertiggeftellt. Die Haupt» 
räume des Erdgefchofles mitAusnahme der Vor» 
halle ftehen noch im Rohbau. Sie follen erft all» 
mählich ausgebaut werden, eine Methode, die 
in dem Falle dringend zu empfehlen ift, daß 
das Haus Räume genug hat, um zunächft die 
Anfprüche der bewohnenden Familie zu decken.
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HAUS HUFFMANN IN COTTBUS
p'ür das Haus ftand ein Bauplatz im Norden 
A der Stadt Cottbus von 34 m Front und 
82 m Tiefe mit einer füdlichen Straßenfront 
zur Verfügung. Dem Bauplatz gegenüber 
erhebt fich der große und hohe Gebäude= 
komplex des Schullehrerfeminars. Schon diefer 
Umftand, noch mehr aber die Erwägung, daß 
das Haus einen gut befonnten Garten vor feiner 
füdlichen Wohnfront haben folle, führten zu 
dem Vorfchlage, das Haus ganz zurück, bis 
nahe an die rückwärtige Grenze zu rücken. 
Als Kompromiß zwilchen dem Rate des Archiv 
tekten und der widerftrebenden Anficht des 
Bauherrn ift dann eine Mittellage gewählt 
Wf^Cn' W'e auf dem Gartenplan <Abb. 163> 
erfichtlich ift. Sie geftattet eben noch die Anlage 
eines Blumengartens im Süden, der größere 
Harten liegt jedoch im Norden. Diefer nörcL 
j e 5 arten entwickelt fich in der Hauptachfe 
rCS t au^es ’m wefentlichen als Rafen= und 

aubgarten. Ein Rafenplatz nimmt die Mitte 
ein, links und rechts find Obft= und Beeren- 
p anzungen angelegt, nach der Hintergrenze 
Ll ~as Nachbargelände durch Laubbäume und 

tr?.er abgedeckt. In der Nordoftecke ift 
no ein Spielplatz für die Kinder gewonnen.

Den Übergang des rückwärtigen Gartens 
zum Haufe vermittelt die Hausterraffe, die hier 
im Halbkreis herausgebaut ift. Sie umgibt 
auch die Oft= und Südfeite des Haufes und 
hebt fo das ganze Plateau, auf dem das Haus 
fteht, um etwa 60 cm empor. Dadurch erhält 
das Haus nicht nur eine freie, luftige Lage, 
fondern es ift auch die große Annehmlichkeit 
erreicht, daß man, ohne Stufen zu überwinden, 
aus den Zimmern ins Freie treten kann. Dies 
kann vom Wohnzimmer und vom Eßzimmer 
aus gefchehen.

Bei der verhältnismäßig Ichmalen Front des 
Bauplatzes lag die Gefahr nahe, daß die 
Häufer fich gegenfeitig ftörten. Glücklicher^ 
weife wurde das weltliche Nachbargrundftyck 
mit dem Huffmannlchen gleichzeitig bebaut, und 
das Haus wurde weit von der Grenze weg= 
gerückt. Die öftlich fich anfchließenden Häufer 
treten aber bis zur üblichen Bauwichbreite 
heran. Um eine Trennung herbeizuführen, ift 
die TerralTe an diefer Seite durch eine Pergola 
begrenzt, die auf einer bis zur Höhe von 1,50 m 
gefchlofTenen Pfeilermauer fteht und einen 
völligen Abfchluß gegen das Nachbargrund= 
ftüdc darftellt. An der vorderen Ecke endet
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HAUS HUFFMANN IN COTTBUS

die Pergola in einem Teehäuschen. Die Ter» 
rafle ift mit Blumenbeeten belebt,- die Terraften» 
wege find in verfchiedenfarbigem Mufter ge» 
pflaftert,- bequeme Sitzplätze laden an paffenden 
Stelten zur Raft ein. So bildet fie redit eigent­
lich die Fortfetzung des Haufes ins Freie, zu» 
mal die offene Veranda an der Nordfeite des 
Haufes eine direkte Verbindung mit ihr herfteilt.

Bei der inneren Anlage des Haufes follte 
darauf geachtet werden, daß der Wirtfchaftsbe» 
trieb nicht allzufehr erfthwert werde, weil die 
Hausfrau Schwierigkeiten befürchtete, die fich 
namentlich aus der Dienftbotenfrage ergeben. 
Möglichfte Bequemlichkeit in der Anordnung 
und nicht zu große Ausdehnung der Räume 
wurde daher zur Bedingung gemacht. Auf 

Abb. 168. ANSICHT VOM GARTEN

eine Diele ift aus diefem Grunde verzichtet. 
An ihre Stelle tritt ein erweitertes Treppen» 
haus, das, um es nicht allzu eng erfcheinen zu 
lallen, ganz weiß gehalten ift.

Im Erdgefchoß liegen an der Südfeite das 
Wohnzimmer mit anfchließendemBlumenzimmer 
und das Herrenzimmer. Da nun einmal ein 
Nordgarten vorhanden war, erfchien es er» 
wünfcht, eines der Erdgefchoßzimmer nach 
diefem Garten hin zu richten. Das Eßzimmer 
hat diefe Rolle übernehmen müßen, jedoch ift 
durch einen Ofterker dafür geforgt, daß die 
Sonne wenigftens den ganzen Vormittag Zu» 
tritt hat. Von diefem Erker aus wie von 
der fehr geräumigen Veranda hat man einen 
weiten Blick in die Nordrichtung des Gartens.

Die Veranda ift un= 
verglast, hat aber feit» 
lieh einen laufchigen ge» 
deckten Sitzplatz. An 
das Eßzimmer fchlie» 
ßen fich dieWirtfchafts» 
räume an. Der Außen» 
verkehr nach ihnen er­
folgt durch eine direkt 
neben dem Haupt» 
eingang liegende Tür, 
die fich durch ihre 
Kleinheit fogleich als 
Nebeneingang kenn» 
zeichnet. Die Küche 
hat einen Erker mit 
Sitzplatz für dieDienft» 
boten, von ihm aus 
ift die Gartenpforte 
bequem zu überblicken.

Das Obergefchoß 
enthält nach Süden 
fämtlicheSchlafzimmer, 
nach Often das Fräu» 
leinzimmer und ein 
großes Kinderwohn» 
zimmer, nach Westen 
ein Fremdenzimmer 
für ein Ehepaar. Ein 
weiteres Fremdenzim» 
mer ift im Dachgefchoß 
nach Süden hin ge» 
wonnen, ein Fräulein» 
zimmer und ein großes 
Mädchenzimmer liegen 
dafelbft nach Often.

Die Hauptzimmer 
des Erdgefchofles ha» 
ben eine belfere Aus» 
bildung erfahren. Die 
Wände des Wohn» 
Zimmers wurden mit
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Abb. 171. HAUS HUFFMANN OSTSEITE MIT TERRASSE
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Abb. 172. HAUS HUFFMANN UNTERE HÄLLfi
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Abb. 173 OBERE HALLE

Stoff befpannt, Jeffen Felder durch eine Leiften» 
teilung aus Kirfdibaumholz eingerahmt find. Von 
ihm öffnet fich eine dreiteilige Bogentür nach 
dem Blumenzimmer, das fo den Blicken des im 
Wohnzimmer Sitzenden ganz erfchloffen ift. 
Eine Bogenöffnung vermittelt auch den Über- 
gang nach dem lichtfpendenden Südosterker 
hin, der mit feiten Sitzbänken verfehen und 
ganz in Kirfchbaumholz durchgebildet ift. Das 
Blumenzimmer hat hochhinaufreichende Fliefen- 
Verkleidung aus bläulichen Veltener Fliefen. 
Bei ihm kam es darauf an, durch eine 
Reihe eng aneinander liegender Fenfter mög- 
lichft viel Licht einzuführen. Zur Aufnahme 
der Blumen dienen ein aus Schmiedeeifen 
gebildetes Blumengitter an den Fenfterbrettern 
und mehrere frei aufgeftellte fchmiedeeiferne 
Ständer. Trotz der verhältnismäßigen Kleinheit 
des Raumes hat noch ein Wandbrunnen unter- 
gebracht werden können, auch hat fich ein netter 
Sitzplatz zur Einnahme des Tees ergeben.

Am bevorzugteren ift das Herrenzimmer aus- 
geftattet. Es hat Holzverkleidung an den Wän- 
den wie an der Decke, und zwar aus einem 
befonderen, falt feuerroten Mahagoniholze. Die 
ganze Südwand ilt mit Bücherfchränken befetzt.

Der Hauptfchmuck ift ein großer Feuerkamin 
im Olterker, an den fich Sitzplätze anfchließen. 
Diefer Kaminplatz ilt durch hochgelegene Fenfter 
hinreichend beleuchtet, um am Kaminfeuer lefen 
zu können. Das lofe Mobiliar diefes Zimmers ilt 
in Palifanderholz nach Zeichnung angefertigt. 
Die Möbelbezüge, die Vorhangsftoffe und der 
Teppich zeigen ein grün-blaues Mufter,- mit 
grün-blauen englifchen Glasflußftücken ift auch 
der Feuerkamin bekleidet.

Das Eßzimmer hat eine Stoffbefpannung aus 
grauer Leinwand, die durch ein Rahmenwerk 
aus Waßereiche gehalten wird, auch der Fuß­
boden belteht aus hellen und dunklen Riemen 
von Waßereiche. Auf den fo gefchaffenen 
graubräunlichen Gefamtton wurde ein kräftiger 
Akzent durch die Vorhänge und Stoffbezüge 
gefetzt, für die ein bedruckter Kattun von Morris 
mit großblumigem Mufter verwendet wurde. 
Auch die Decke wurde bevorzugt behandelt, 
fie erhielt ein kaßettiertes Mufter in Stuck. Die 
Kaßetten zeigen ziemlich ftarkes Relief und find 
achteckig geftaltet, wodurch fich ermöglichen ließ, 
die durch den achteckigen Erker unregelmäßig 
gewordene Deckenform ungezwungen zu füllen. 
Die Kaßetten haben eine Kantenbemalung mit
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einem Schablonenornament erhalten. Die aus 
Perlfchnüren gebildeten Beleuchtungskörper 
paffen fich dem Gefamtcharakter des Zim= 
mers an.

Die untere Halle hat weißes Paneel an Wand 
und Decke, die obere ilt mit einer Tonne über= 
wölbt und mit einem fchablonierten Kanten- 
fries verziert. Hier fprechen die Treppenfenfter 
mit drei ftarkfarbigen Einfätzen nach Ent= 
würfen von Cäfar Klein mit. Alle Räume 
des Obergefchoffes haben Linoleumbelag und 
find mit Wachsfarbe geftrichen. Eine Schab= 
lonenbemalung, die fich meiftens dem gewählten 

Stoff anpaßt, hilft über die fonft zu fürch= 
tende Eintönigkeit hinweg.

Im Äußeren präfentiert fich der Bau als fchlich= 
ter weißer Putzbau mit glattem röten Ziegeldach. 
Charakteriftifch in der Wirkung ift die im Ober= 
gefchoß um das ganze Haus herumlaufende Reihe 
gleichmäßiger Fenfter und Fenfterläden, die die 
Form eines Friefes annimmt. Die Fenfter haben 
Sproffenteilung, bis auf die Erdgelchoßfenfter 
des füdlichen Gebäudevorfprungs. Dort find 
große Spiegelfcheiben verwendet. Der Sockel, 
die Terraffenmauern und das Eingangsportal 
find in fächfifchem gelben Sandftein gebildet.

Abb. 175. ESSZIMMER BLICK IN DEN FRÜHSTÜCKSERKER
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HAUS VON VELSEN IN ZEHLENDORF-WEST
TAas Haus von Velfen liegt an der vom Bahn- 

hof nach dem Schlachtenfee führenden 
Hauptftraße der Kolonie Zehlendorf-Welt. Ein 
8600 qm großes Waldgrundftück ftand für den 
Bau zur Verfügung. Durch die Mitte des 
Grundltücks zog fich eine Bodeneinfenkung von 
etwa 1,20 m Tiefe in Form einer Waldwiefe. 
Diefe Einfenkung hat für die Garterigeltaltung 
den Ausgangspunkt gebildet. Die Wiefe wurde 
in eine regelmäßige Form gebracht und durch 
Böfchungen gegen das höher liegende Terrain 
abgefchlolfen. Das Haus erhielt feinen Platz 
an dem einen Längsrande der Bölchung und 
trat fo in eine organifche Beziehung zu dem 
in der Mulde entltehenden Tiefgarten.

Für das Haus felbft wurden ziemlich um- 
fangreiche Raumanforderungen gelteilt. Obgleich 
nicht fehr viele Zimmer gewünfcht wurden, 
Tollten doch die Haupträume von beträchtlicher 
Ausdehnung fein, fo groß etwa, wie fie jetzt 
in den Vornehmeren Berliner Etagenwohnungen 
geboten werden. Hieraus mußte fich fofort 
eine ziemlich bedeutende bebaute Grundfläche 
\Y/-e^en ^ie ebenfalls reichlich bemeffenen 
W irtfchaftsräume find in einen befonderen 
rlügel gelegt, der dem Haufe feitlich angefügt ift.

Die Lage des Grundltücks zur Sonne führte 
dazu, daß auf den Rat des Architekten die 
Hauptwohn- und Schlafzimmer nicht, wie an­

fänglich beabfichtigt war, nach der das Grund- 
ftück weltlich begrenzenden Leffingftraße ge­
richtet wurden, fondern nach der Oft- und 
Südfeite. Hiermit erhielten fie zugleich eine 
intime Lage und traten in befte Verbindung 
mit dem Garten. Nach Süden ift das große 
Mufikzimmer und ein Damenzimnierr nach 
Often eine fogenannte Loggia, eine Blumen­
halle und das Eßzimmer gelegt. Sein Haupt­
licht bezieht das Eßzimmer von Norden. Hier 
fchließt fich ihm eine geräumige, auf die Wakl- 
wiefe gerichtete TerralTe an, auf welcher im 
Sommer die Mahlzeiten eingenommen werden. 
Sie ift gegen die Leffingftraße hin durch den 
Küchenflügel gedeckt, der über die Flucht des 
Haupthaufes vorfpringt und fo einen lau- 
fchigen Eckfitzplatz gewinnen läßt.

Die Halle, die am weltlichen Ende die durch 
zwei Stockwerke gehende Haupttreppe enthält, 
bildet den Mittelpunkt des Haufes, das fie 
in zwei Teile teilt: auf der einen Seite befinden 
fich die Wohnräume, auf der andern das Eß­
zimmer und die Wirtfchaftsräume. Man be­
tritt die Halle vom Windfang aus, der unter 
dem Podeft der breiten Haupttreppe liegt, und 
von dem auch der Kleiderablegeraum zugäng= 
lieh ift. Sie ift fehr geräumig geftältet und hat 
als Hauptfchmuck einen großen Feuerkamin mit 
anfchließenden feften Sitzbänken. Unmittelbar
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ANSICHT VON NORDWESTAbb. 180

in Verbindung mit ihr fleht eine 
verglafte Loggia, die nach der oft« 
liehen Blumenterrafle führt und 
zwar durch eine harmonikaartig zu* 
fammenklappbareTür, die die ganze 
Breite der Wand einnimmt. Wird 
diefe Tür zurückgefthlagen, fo bil* 
den beide Räume eine Einheit,- es 
entfteht dann ein mächtiger Mittel* 
raum von lö'/z m Länge. Die 
Loggia hat erkerartig ausgebaute 
Fenfter, die im Sommer herausge* 
nommen werden können.

Die Halle ift in Eiche durchge* 
bildet. Das Wandpaneel blieb in 
feiner fthönen hellen Farbe ganz 
unbehandelt ftehen. Im Treppen* 
haus reicht es hoch hinauf bis zur 
Brüftungshöhe der oberen Halle, 
wofelbft es in einem 80 cm hohen 
Paneel feinen Ablchluß findet.

Das feitlich der Halle gelegene 
Mufikzimmer <mit diefer durch eine 
große Schiebetür verbunden) ift ein 
Raum von 9,6 m Länge, dem ein 
mächtiger Runderker an der Südoft-
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Abb. 182. BLICK IN DEN TIEFGARTEN

ecke fein Gepräge gibt. Auf die gute Stellung 
des Flügels ilt Rückficht genommen, er fleht fo, 
daß der Spielende oder Singende in die Längs­
richtung des Zimmers blickt. Die Zuhörer- 
khaft ift an der anderen Seite des Zimmers 
untergebracht, wo fich auf der den großen 
Runderker umziehenden feiten Sitzbank in der 
Kaminnifche fowie an einem Mitteltifch reich­
liche Sitzgelegenheit bietet. Der ftattliche Mar­
morfeuerkamin bildet das Hauptftück der Zim­
merausbildung. Er fitzt in einer überwölbten 
Nifche, deren Seitenwände mit Schränken befetzt 
find (Abb. 187). Die Wände des Zimmers find 
mit graugelbem Stoff befpannt. Die Stöße 
der Stoffbahnen bedecken Leiften aus Kirfch- 
holz. In Kirfchholz find auch alle Türen, feften 
Bänke, Schränke und Gefimsleiften gebildet, und 
zwar ebenfowohl im Mufikzimmer wie im an- 
fchließenden Damenzimmer, dem fein befonderer 
Ausdruck durch die ftark mitfprechende Fraife- 
farbe des Vorhangs- und Möbelbezugftoffes 
gegeben ift. Das Damenzimmer ift gemütlich 
und freundlich ausgeftattet. Es hat einen erhöh­

ten Sitzplatz für den Schreibtifch im Erker, 
und fein auf die öftliche Terralfe gerichtetes 
Fenfter reicht bis zum Boden herunter, fo daß 
man mitten zwilchen den Blumenbeeten zu 
fitzen glaubt.

Das ziemlich große Eßzimmer gliedert fich 
in den Hauptraum für den großen Eßtifch und 
den erkerartigen Nebenraum für den Frühftücks- 
tifch ,■ es hat ein Brüftungspaneel und Eckleiften 
in derfelben hellen Eiche wie die Halle.

An das Eßzimmer reihen fich die ziem­
lich reich bemelfenen Wirtlchaftsräume an. Den 
Übergang bildet ein Putzraum, aus dem fich 
auch die Nebentreppe entwickelt, und von dem 
aus ein durch das ganze Haus reichender Hand­
aufzug bedient wird. Neben dem Putzraum 
liegt zunächft eine große, mit vielen Schränken 
ausgeftattete Anrichte, neben diefer die Spül­
küche. Diefe ift durch einen großen Mauer­
bogen direkt mit der Küche verbunden. An 
die Küche fchließt fich füdlich eine Leuteftube, 
nördlich eine Speifekammer an.

Im Obergefchoß find die beiden Hauptfchlaf-
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Abb. 184 ANSICHT VON DER STRASZE

zimmer an die Oftfront gebracht ,- vor ihnen dehnt 
fich ein überdeckter, zum Hinaustreten ein» 
ladender Balkon aus. An der Südfeite liegen 
zwei Zimmer der Töchter, die durch nifchen» 
artige Geftaltung der Bettplätze so eingerichtet 
find, daß fie zugleich als Wohnzimmer dienen. 
Außer den nötigen Schlafzimmern follte im 
Obergefdioß auch ein großes Herrenarbeits» 
zimmer gefchaffen werden. Es hat den bevor» 
zugteften Platz erhalten, nämlich über der 
Loggia des ErdgefcholTes, und wölbt fich in der 
Mitte der Oftfront im großen Bogen in den 
Garten hinaus. Über dem großen Eckerker des 
Mufikzimmers ift im Obergefdioß eine Loggia 
angelegt,- in fie ragt ein kleines, aber fehr 
behagliches Fremdenzimmer mit einem Erker 
hinein. Bad, Reinemadieraum und reichliches 
Schrankgelaß find in diefem Gefdioß felbftver» 
ftändlidi vorhanden,- der Wirtfdiaftsflügel nimmt 
eine Waldiküdie, eine Nähftube und ein 
Dienerzimmer auf.

Das Dadigefdioß ift vollftändig ausgebaut 
und enthält noch eine ziemliche Anzahl W ohn», 
Fremden» undDienftbotenzimmer. Die Zimmer 
find zum Teil um einen Vorplatz gruppiert, 
welcher indirektes Licht aus den Oberwänden 
der umgebenden Zimmer erhält. Sie find teils 
als Fremdenzimmer für Ehepaare mit Kindern, 
teils als Einzelfremdenzimmer durchgebildet.

Im Äußeren gibt fich das Haus als lihliditer, 
ländlich gehaltener Putzbau zu erkennen. Der 
Putz ift Rauhputz und ift in der gelblichen 
Naturfarbe ftenen geladen. Auf dem fo er» 
zielten neutralen Grundton heben fich die 
blau geftrichenen Fenfterläden wirkungsvoll ab. 
Das große rote, ziemlich undurchbrochene 
Dach faßt die Baumalfe nach oben zufammen, 
bei deren Zufchnitt das Hauptgewicht auf 
Ichlichte ruhige Gliederung gelegt wurde. In 
der Gruppierung fpielt der vorgekragte Wirt» 
fchaftsflügel eine Rolle. Er legt fich gewiffer» 
maßen als Wächter vor, den Eingang be» 
fchützend. In der Tat birgt er auch in Küche 
und Leuteftube das Überwachungsperfonal, das 
von hier aus den Eingang unter ftändiger Kon» 
trolle hält. Im Untergefchoß des Wirtlchafts» 
Hügels ift eine Portierwohnung eingerichtet, vor 
diefer liegt ebenerdig ein kleiner verlenkter Wirt» 
fthaftshof. Man gelangt in den Wirtfchaftsflügel 
des Haufes, indem man etwa in der Mitte des 
Hauptzugangsweges links in einen auf einem 
Mittelniveau liegenden Vorhof abbiegt, von 
dem aus der Kücheneingang durch eine Treppe 
zu erreichen ift.

Der Umftand, daß der Bauplatz als Eck» 
grundftück mit fpitzem Winkel an zwei Straßen 
ftößt, brachte ziemlich hohe Umwehrungskoften 
mit fich, zumal die Sockelmauer an der nach
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Abb. 185. ANSICHT VON NORDEN Abb. 186. ANSICHT VON SÜDOST
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dem Schlachtenfee hinunterführenden Leffing® 
ftraße zu einer hohen Futtermauer wird. Die 
spitze Straßenecke ift durch einen pergolaartigen 
Sitzplatz betont.

Für die Garteneinteilung war der Wunfch 
des Bauherrn maßgebend, daß ein großes Stück 
Kiefernwald erhalten bleiben und ein nicht zu
kleiner Obftgarten gefchaffen werden follte. Der 
Obftgarten nimmt die Hälfte der Klopftodc® 
ftraßenfront ein, ein breiter Längsweg, der 
vom Zentrum der Loggia in gerader Richtung 
nach dem Gemüfegarten führt, durchquert ihn. 
Der Gemüfegarten ift quadratifch geftaltet, in 
der Mitte foll ein Brunnen zum Bewälfern der 
Beete angelegt werden. Seitlich des Gemüfe® 
gartens liegt der Lawn-Tennisplatz. Der Bau® 
herr ging auf den Vorlchlag ein, ihn als Rafen® 
platz zu geftalten. Das Experiment ift gelungen, 
denn bei unwichtiger Pflege des Rafens, die da, 
wo ein Gärtner vorhanden ift, keine befon® 
deren Umftände macht, ift es auch in Deutlch®

Rafenplätze auszubilden. Selbftverftändlich ift 
eine lehr forgfältige Herrichtung nötig, der 
Unterboden muß entfprechend befeftigt werden, 
auf ihn erft wird die Humusfchicht aufgebracht, 
die als Träger des Rafens dient. Das befeftigte 
Unterplateau ift entwäftert, während der Platz 
felbft eine horizontale Ebene bildet. Seitlich
des Lawn=Tennisplatzes ift ein Kinderfpielplatz 
angelegt, bezeichnet durch eine reizende Laub® 
waldung, die fich dort vorfand. Unmittelbar 
vor der Oftfront des Haufes liegt eine Blumen® 
terralfe. In dem verfenkten Garten <der Spiel® 
wiefe> find zwei Reihen Rofenbeete fo angelegt, 
daß fie einen fchmalen mit niedrigem Kugel® 
buxus befetzten Rafenfpiegel flankieren. Die 
Beete find mit niedrigen Buxushecken einge® 
rahmt, die an der Rückwand höher find als 
an den Seiten. Auf diefe Weife wird die Aus® 
ficht von der Sitzterrafle, die fich hier dem Eß­
zimmer vorlagert, fchön begrenzt und der hier 
Sitzende hat den Blick in den unter ihm fich

Abb. 187. KAMINNISCHE IM MUSIKZIMMER

land fehr wohl möglich, Lawn=Tennisplätze als ausbreitenden Blumenflor. An die gegenüber® 
liegende Seite der Bö® 
fchung foll fpäter ein 
Brunnen gefetzt wer­
den. Um im Garten 
einen bequemen Rund® 
gang zu fchaffen, ift ein 
breiter Weg an den 
Außengrenzen herum® 
geführt. Die Mulde, die 
zu der Anlage des ver® 
tieften Gartens Veran® 
lafliing gegeben hat, ift 
an der Grenze der Lef® 
fingftraße ausgefüllt, fo 
daß man nicht hinunter 
und wieder heraufzu® 
fteigen braucht. Von 
dem Kiefernbeftande 
des Grundftücks find 

die beftentwickelten 
Exemplare auch da er® 
halten geblieben, wo 
fonft eine regelmäßige 
Gartengeftaltung ein® 
gefetzt hat. Nament® 
lieh kam es darauf an, 
auf dem Grundftüdcs® 
zipfel nahederStraßen® 
edke einige prachtvoll 
entwickelte, alte Rand® 
kiefern zu fchonen, ein 
Umftand, der mit dazu 
beigetragen hat, dem 
Haufe feine jetzige, von 
der Straße etwas ab® 
gerückte Lage zu geben.
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HAUS KLAMROTH
Tn dem neu angelegten Halberftädter Stadt» 
A teil, der fich um den Bismarckplatz gruppiert, 
follte auf einem Eckblock ein größeres, im länd» 
liehen Charakter gehaltenes Haus errichtet 
werden. Die Hauptfront des Grundltücks ilt 
die nach dem Bismarckplatz gerichtete Seite. 
Hier wird der Bauplatz nach Welten begrenzt 
von der Bismarckltraße, nach Süden fchließt fich 
die Thierfchltraße, nach Often die Roonltraße an. 
Im Norden allein grenzt er an andere Grund» 
ftücke. Wenn auch in der Anordnung der 
Zimmer auf den mit Ichönen gärtnerilchen An» 
lagen ausgeltatteten Bismarckplatz Rückficht 
genommen werden mußte, fo ftand auf der 
andern Seite außer Zweifel, daß die durch Be» 
fonnung bevorzugte Südfeite fowie auch die 
Oltfeite für Wohnzwecke nutzbar gemacht wer» 
den mußten, um fo mehr, als fich hier auch der 
reichlich bemeffene Garten ausdehnte. Das 
Haus hat eine geknickte Form erhalten, wo» 
durch die am äußeren Winkel liegenden beiden 
Sonnenfrontenmöglichltausgedehnt worden find.

Eine von vornherein zu entfeheidende Frage 
war die der Lage der Stallungen. Zog man 
alle Umltände in Betracht, fo ergab fich die Nord» 
weltedce des Grundltücks als die geeignetlte. 
Zwar wurde hier das Stallgebäude an die be» 
vorzugte Front nach dem Bismarckplatz ge» 
khoben, allein eine architektonilch angemelfene 
Geltaltung konnte die fich daraus ergebenden 
Bedenken wohl beheben. Es kam hinzu, daß

IN HALBERSTADT
hier das Stallgebäude 14 m hinter der Straßen» 
flucht zurückliegen konnte. Jedenfalls wurde 
durch die Stellung des Gebäudes in diefer Ecke 
der Zufammenhang des Gartens am weniglten 
berührt, die Stallungen in bequeme Verbindung 
mit dem Haufe gebracht <was für einen Pferde» 
liebhaber von Wert ilt> und doch erreicht, 
daß fie die Bewohner des Haufes nicht Hören, 
indem fie fich an derjenigen Ecke des Haufes 
angliederten, die lediglich Wirtfchaftsräume ent» 
hält.

Der ganze nördliche Grundltücksltreifen ilt 
durch eine Pergola fichtlichvon dem Wohngarten 
getrennt. Auf diefem Geländeltreifen reihen 
fich an die Stallungen nacheinander an: der 
Wirtfchaftshof, ein Platz zum Bewegen der 
Pferde und ein Rafenplatz zum Trocknen der 
Wäfche,- weiterhin folgen ein Küchengarten 
und ein von einer hohen Hecke eingefchloffener 
Kindergarten. Nach den Nachbargrunditücken 
ift der Streifen durch eine hohe, nach Süden 
gerichtete Mauer abgegrenzt, die fich ausge» 
zeichnet eignet zum Ziehen von Spalieröblt.

Der übrige als Wohngarten ausgebildete 
Garten legt fich um die 1,20 m hohe TerralTe, 
die das Haus an zwei Seiten umgibt. Die höhe 
Lage der Hausterralfe ergab fich daraus, daß 
die Bismarckltraße wefentlich aufgefüllt wurde. 
Dem Straßenniveau gleich ilt an der Weltfeite 
die Vorfahrt, das Erdgefchoß ilt um 50 cm 
gehoben,- von ihm führen drei Stufen auf die
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Terrafle hinab. Die Stufen laufen um die beiden 
Gartenfeiten des Haufes herum. Zu ihrer Anlage 
führte die Überlegung, daß die Terralfe bei der 
Höhe, auf der fie über dem Gartenniveau 
liegt, fonft die Ausficht auf den Garten über= 

fthnitten haben würde. Aus der gleichen Er­
wägung heraus ift auch von dem üblichen 
Terralfengeländer abgefehen worden, diefes ift 
erfetzt durch ein 45 cm hohes, mit einer breiten 
Steinplatte bedecktes Mäuerchen, das zugleich
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einen Sitzplatz bietet. Ein folches Mäuerchen 
gewährt, wenn es nur breit genug ilt, dasfelbe 
Gefühl der Sicherheit, wie ein doppelt fo hohes 
Gitter. Die TerralTe ilt zwifchen den Stufen 
und dem Mäuerchen nach Olten hin fechs, nach 

Süden hin drei Meter breit, man hat alfo reich­
lichen Raum zum Ergehen fowie für Gefell= 
fchaften. Sie hat Erker an der ausfpringenden 
Ecke und nach dem füdlich vorgelagerten Rofen= 
garten hin. Diefe Erker follen mit Garten^
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Abb. 192 ANSICHT VOM GARTEN

bänken und Tifchen möbliert werden. Die 
Terraße ift mit einem fehr reizvollen Riemchen» 
pflafter verfehen, das in Paderborn und Um» 
gegend für die Bürgerfteige gebräuchlich ift.

Öftlich fchließt fich an die Terraße zunächft 
ein großer Rafenplatz an. In deßen Haupt» 
adife ift die Terraflenmauer mit einer Spring» 
brunnenanlage verziert. Südlich des Rafen» 
platzes find niedrig bepflanzte Obft» und 
Beerengärten angelegt. Nach Often wird der 
Blick durch eine gemifchteBepflan» 
zung begrenzt. Hinter diefer brei» 
tet fidi derLawn»Tennisplatzaus, 

deßen Drahtgitterumzäunung
durch die hohe Bepflanzung dem 
Auge entzogen ift. Nach der 
Straße hin ift der Lawn=Tennis» 
platz nicht von einem Drahtgitter, 
fondern von einer Pergola um» 
geben. Deren Öffnungen feilten 
urfprünglich noch durch Gitter» 
werk gefchloflen werden, allein 
es hat fich herausgeftellt, daß fie 
an fich gegen das Entweichen 
der Bälle genügende Sicherheit 
bietet. Der fich nach Süden vor 
die Terraße fchiebende Rofen» 
garten liegt 50 cm höher als 
der Obftgarten. Die füdweftliche 
Straßenecke ift durch ein Tee» 
häuschen betont, auf deffen er» 
höhten Sitzplatz man aus dem 
Rofengarten durch eine kleine 
Treppe gelangt. An der Bis»

marckftraßenfront find da, wo die Gebäude» 
gruppe zurückfpringt, vier große Kaftanien ge= 
pflanzt, die, wenn fie groß find, das Anwefen 
gerade fo weit abdecken werden, als es zur 
Erreichung einer gewißen Intimität erwünlcht 
ilt. Der Hauseingang erfolgt in der Diagonale 
des einfpringenden Winkels des Hauptgebäu» 
des. Um unter geringftem Platzaufwand an 
den Eingang vorfahren zu können, hat das 
Grundftück zwei Einfahrten erhalten, derart,
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daß die Wagen zum einen Tor hinein und zum 
andern hinaus fahren. Das Ausfahrtstor hält 
die Achfe der Durchfahrt nach dem Wirt= 
fthaftshof ein und dient Wirtlchaftsgefchirren 
auch als Einfahrt.

Die Verteilung der Räume auf die Fronten 
ergibt fich fchon aus den dargelegten Ge= 
fichtspunkten. Es war felbftverftändlich, daß 
die Oftfront und die Südfront die Wohnräume 
aufnehmen mußten, während den Wirtfchafts= 
räumen die Weft= und Nordfronten zuge= 
wiefen wurden. Nur das Herrenzimmer macht 
infofern eine Ausnahme, als es nach dem Bis= 
marckplatz, alfo nach Welten, gerichtet ilt. 
Nach Süden liegt vor allem das Empfangs^ 
zimmer. Es greift mit einem großen, den 

Abb. 195. EINGANG

Charakter des Raumes beftimmenden Erker 
auf die Südterralfe hinaus,- vom Erker aus 
blickt man in den Rofengarten. Eine befon= 
dere Bedeutung wurde im Grundriß der Halle 
zugefprochen. Sie mündet mit einer großen, 
vom Fußboden bis zur Decke reichenden und die 
ganze Südfront einnehmenden Fenftergruppe 
auf die Südterralfe. Zur Vereinfachung der 
Konftruktion dieser Fenlterwand und zur Ver= 
meidung von Zug ift jedoch der Ausgang zur 
TerralTe durch einen feitlich angelegten kleinen 
Windfang geführt. In der Halle ilt das Ex= 
periment einer geknickten Grundrißform ge= 
wagt. Man betritt fie vom Windfang aus 
in der Mittelachfe und hat fogleich einen Blick 
nach der großen Südöffnung, der fich beim Weiter= 

fchreiten zur vollen
Ausficht auf die fich 
hier darbietende lieb= 
1 iche Landfchaft erwei­
tert. An der aus= 
fpringenden Ecke des 
Hallenknidces ilt ein 
laufchiger Kaminplatz 
mit Sitzen gewonnen, 
der überdies denEin= 
druck der Härte be= 
feitigt, den eine folche 
Ecke leicht mit fich 
bringt. Diefer Kamin= 
platz bildet nun den 
Brennpunkt des gan= 
zenRaumes. DieHaE 
le trennt das Eßzim= 
mer von den beiden 
Wohnzimmern. Das 
Eßzimmer erfchließt 
fich mitdrei Öffnungen 
nach Olten,- eine ver= 
glalte, dreiteilige Öff= 
nung führt nach der 
fich ihm angliedernden 
Veranda, welche an 
der fonniglten Ecke 
des Haufes angeord= 
net ilt und im Sommer 
bei herausgenomme= 
nenFenftern als offe= 
ner Sitzplatz, im Win= 
ter als Pflanzenraum 
dient. Sie ift mit rot= 
violetten Mutzfliefen 
verkleidet und mit 
Korbmöbeln möbliert. 
Auf der anderen Seite 
des Eßzimmers ift das 
große, mit Schrän= 
ken, Spieltifchen und
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Abb. 199 EMPFANGSZIMMER

Truhen für das Spielzeug wohl eingerichtete 
Kinderzimmer untergebracht. Um ihm auch 
noch einen Teil der Südfonne zuzuführen, ilt 
ein lichteinfangender Erker weit nach Olten 
hinausgefchoben. Im übrigen liegt es, wie es 
für ein Kinderzimmer erwünfcht ilt, nahe an 
der Nebentreppe, die unmittelbar zu dem SchlaK 
zimmerbereich der Kinder führt, und nahe an 
dem Wirtlchaftsteil des Haufes, ohne jedoch 
mit diefem direkt verbunden zu fein.

Die Wirtfchaftsräume find ziemlich reichlich 
bedacht. Küche und Spülküche find durch einen 
großen Rundbogen miteinander verbunden.

,ne Anrichte fdiließt fich nach dem Wohn= 
teil des Haufes hin, eine Leuteftube und eine 
Speifekammer nach der anderen Richtung hin 
der Küche an. Von den Wirtfchaftsräumen 
aus geht der Weg der Dienftboten durch die 
Ablage zum Offnen der Haustür. Im übrigen 
kann von der Küche aus fowohl der Haus= 
eingang als auch der Toreingang überwacht 
werden,worin ein Vorteil zu erblicken ift.

D‘e Haupttreppe entwickelt fich aus der 
Halle, ohne in diefe eingebaut zu fein. Sie 
führt auf einen oberen Korridor, von dem 

aus alle Räume des Obergefchofies zugänglich 
find. Die Südreite und die Oftfeite des Haufes 
bergen die verfchiedenen Schlafzimmer. An der 
fonnigften Ecke ilt in einer Loggia das vom 
Bauherrn gewünfchte Sonnenbad angeordnet, 
das in unmittelbarer Verbindung mit dem 
Elternfchlafzimmer fteht. Neben dem Eltern= 
fchlafzimmer wurde ein befonderes Wohn= 
zimmer für die Dame verlangt, ihm zur Seite 
ein Lernzimmer für die Kinder. Im übrigen 
find die Kinderzimmer an die Oftfront gelegt. 
Man kann von ihnen aus einen Balkon betteten, 
der an der ganzen Front entlang läuft. Die 
nach der Straße gerichtete Nordweftfront ift 
in ihrem zurückfpringenden Teil mit Neben^ 
räumen <Kinderbad, Nähzimmer ufw.> befetzt.

Das geräumige Dachgefchoß ift ganz aus­
gebaut worden,- an der Südfeite liegen Frem­
denzimmer, an der Oftfeite Wirtfchaftsräume 
und Mädchenzimmer, nach Welten hin eine 
große, wohleingerichtete Wafchküche nebft Plätte 
ftube. Im Spitzboden ift noch genügender Raum 
zum Trocknen der Wäfche vorhanden.

Die Räume des ErdgefcholTes find architeE 
tonilch durchgebildet. Vor allem ift auf die Halle
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die größte Sorgfalt verwendet < Abb. 196). Hier 
find dieWände bis zur Decke mit eichenem Paneel 
verkleidet, über ihnen breitet fich eine reiche 
Stuckdecke aus. Die achteckige Form der 
Stuckkaffetten überwindet den Knick des Decken« 
grundrilfes, fo daß das Mufter gleichmäßig die 
ganze Decke überfpinnt. Die Kreuzungsitelien 
der Stege find durch herabhängende Zapfen 
noch befonders betont. Die Halle foll fpäter 
in einem ihrer Wand« und Deckenbehandlung 
entfprechenden Charakter möbliert werden.

Die Wände des Empfangszimmers find mit 
rot=violettem Spannftoff bekleidet und haben 
im übrigen eine Leiftenteilung aus Mahagoni. 
Auch die Türen und zwei große eingebaute 
Glasfchränke nach der Hallentür hin (Abb. 199) 
find in Mahagoni gebildet. Als Vorhangs« 
und Möbelbezugsftoff ift ein fehr lebhafter, in 
rotvioletten Tönen bedruckter Cretonne gewählt.

Im Arbeitszimmer des Herrn wurden die 

Abb. 200. ABLAGE

aus dem alten Haus vorhandenen Möbel auf« 
geftellt, denen fich ein Kaminumbau mit 
Bücherfchränken anpaßt. Auch diefes Zimmer 
ift ganz in Mahagoni durchgebildet. Das Eß« 
zimmer hat eine gewölbte, mit ornamentierten 
Rippen gelchmückte Stuckdecke und weißes, 
bis zur Decke reichendes, großfeldiges Paneel.

Das Kinderfpielzimmer hat eine freundliche 
Ausbildung in Grün und Blau unter Verwen« 
düng eines bedruckten Leinenftoffes erhalten. 
Ebenfo find die Schlafzimmer durchweg hell 
und freundlich ausgeftattet,- die Wände find mit 
Wachsfarbe geftrichen und zeigen zum Teil eine 
Schablonierung, welche aus den verwendeten 
gemufterten Stoffen entwickelt ift.

Der Pferdeftall hat Stände für drei Pferde und 
eine Box, ihm angefchlolfen ift eine gut eingerich« 
tete Gefchirrkammer, fowie eine befondere Sattel« 
kammer. Weiterhin auf der andern Seite liegt ein 
Futterraum, von dem aus eine Treppe in den

Heuboden führt. Im
Obergefchoß ift über 
dem Pferdeftall die 
Wohnung für den ver­
heirateten Kutfcher 
untergebracht. Das 
Dachgefchoß des Über« 
gangsflügels nach dem 
Haupthaufe hin ift für 
Diener« und Vorrats« 
räume ausgenutzt.

Das Haus ift in 
Sandftein gebaut, der in 
der Nähe von Halber« 
ftadt gebrochen wurde. 
Dabei ift Gewicht auf 
eine forgfältige Be« 
handlung des Mauer« 
Werkes gelegt, das in 
den Flächen als läge« 
rechtes Bruchftein« 
mauerwerk vom Mau« 
rer ausgeführt ift. Für 
die Fenftergewände, 
Gefimfe, Abdedcplat« 
ten ufw. find Werk« 
ftücke verwendet. Das 
Dach ift ein Pfannen« 
dach von der Art, wie 
es in Halberftadt ein« 
heimifch ift. Die fenk« 
rechten Flächen der 
h eraustretenden Dach« 
fenfter find jedoch mit 
Biberfchwänzen be« 
nagelt, weil die Pfan« 
nen hier zu fehr aufge« 
tragen haben würden.
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HAUS SOETBEER IN NIKOLASSEE
T^as Haus Soetbeer wurde in Nikolasfee am 
1-7 Rande jener Bodeneinfenkung errichtet, die 
unter dem Namen Rehwiefe bekannt ilt und 
der Villenkolonie ihr Gepräge gibt. Bei der 
Geltaltung des Grundriffes wurde der Aus= 
fichtslage felbltverftändlich Rechnung getragen. 
Hierbei nötigte allerdings die fchmale Front des 
Baugrundftücks <es ilt nur 25 m breit) zu einer 
langgeltreckten Grundform des Haufes, bei der 
nur die Schmalfeite nach der Rehwiefe gerichtet 

Es kam alfo darauf an, dennoch der 
Mehrzahl der Zimmer den Genuß der Aus= 
Geht zu gewähren. Dies ilt gefchehen, indem 
das Eßzimmer und das Herrenzimmer fich 
na(h dort 'n großen Erkern erfchließen und 
zwifchen fich noch die Hausveranda bergen. 
Aber auch das dritte Hauptzimmer des Haufes, 
das Mufikzimmer, ilt noch durch ein großes, 
mit einer Spiegelfcheibe gefchloffenes Kopffenfter 
nach der Ausfichtsfeite gewendet. Zwifchen dem 

Mufikzimmer und dem Abhange ilt eine Terralfe 
vorgelagert. Sie hat hier mit einer feitlichen 
Stellung vorliebnehmen müßen und liegt auf 
der Höhe des Erdgefchoßbodens. Man be­
tritt fie durch eine breite Tür der Veranda,- 
gegen den Abhang ift fie durch eine Futter­
mauer mit Geländer, gegen den Nachbar durch 
eine Mauer abgefchlolfen, deren Mittelteil ein 
Brunnen ziert <Abb. 208). Diefer Mauerab^ 
fchluß hat fich für beide Nachbarn als außer= 
ordentlicher Vorteil erwiefen. Die Sitzplätze 
auf der einen wie auf der andern Seite haben 
einen ganz intimen Charakter erhalten. Jede 
Familie kann im Freien fitzen, ohne die andere 
zu behelligen und ohne auch nur etwas von 
der anderen zu merken.

Die Küche follte im Erdgelchoß unterge^ 
bracht werden, obgleich das Haus ziemlich 
hochgehoben werden mußte und fich ein gut 
beleuchtetes Untergelchoß von felbft ergab. Zu
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Abb. 202. ANSICHT VON DER REHWIESE Abb. 203. ANSICHT VOM GARTEN

diefer Hebung nötigte das Haus des Nadibars, 
das nach der üblidien Anordnung die Küdie 
im Keller hatte und dadurch den in Deutfdiland 
häufigen Typ der »Villa« repräfentierte, bei 

der das Erdgefchoß 2,50 m über dem Garten 
liegt. Beim Haufe Soetbeer ilt diefer Übel» 
Itand wenigftens zum Teil durch die Ichon er» 
wähnte Terraße behoben,- man braucht alfo 

nicht eine vielftu» 
fige T reppe hinab» 
zufteigen, wenn 
man einen Schritt 
ins Freie tun will. 
Die Küche ilt nicht 
allzugroß ausge» 
fallen, eine eben» 
falls kleine Speife» 
kammer und eine 
Anrichte find un» 
ter dem Podelt 
der Haupttreppe 
gewonnen. Die 
fehr forgfältige 
Ausnützung jeden 
Winkels hilft über 
die Kleinheit der 
Wirtfchaftsräume 
hinweg, die hier 
um fo mehrin Kauf 
genommen wer» 
den konnte, als wie 
gefagt ein vorzüg» 
lieh beleuchtetes
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Abb. 206 MUSIKZIMMER

Kellergefchoß reichliche und gut bemeßene Vor® 
ratsräume gewährt.

Die Halle ilt auslchließlich vom Treppen® 
podeft beleuchtet. Da fie vollkommen weiß 
gehalten ilt, ilt diefes Licht auch genügend. Ihre 
längliche Form hat zur Überdeckung mit einem 
Tonnengewölbe VeranlafTung gegeben. Der 
Windfang ilt von ihr nur durch eine Glaswand 
abgefondert. Aus der Halle gelangt man in 
das 91/s m lange Mufikzimmer, das mit einer 
reich gegliederten Stuckdecke, die wiederum die 
langgeltreckte Form betont, ausgeftattet ilt. 
Einige vorhandene Möbel nötigten dazu, die 
Gefamtausltattung in Eiche zu wählen, für ein 
Mufikzimmer an und für fich keine fehr ge= 
eignete Holzart. Durch Räucherung und durch 
Kombinierung mit einem violetten Wandton, 
dem auch der Stoffbezug der Möbel entfpricht, 
ilt indeffen eine anfprechende Wirkung erzielt 
worden. Das Herrenzimmer hat fehr reichliche 
Wand=Bücherfchränke, es ift ganz in Mahagoni 
durchgebildet. Im Eßzimmer find die Wände 
mit einem Morrisftoff befpannt, dellen Stöße 
durch Nußbaumleiften gedeckt find, auch alles 
Mobiliar ift in Nußbaum gehalten. Bei der 

runden Veranda feilten möglich!! große Fenfter® 
flächen geichaffen werden, die Pfeiler find des® 
halb in Eifen mit Steinumkleidung konftruiert, 
die großen Öffnungen durch Spiegellcheiben ge® 
fchloflen. Um die runde Umrißform der Veranda 
nicht allzufehr zu verwifchen, folgen die Fenfter 
durch einen Knick in der Mitte dem Kreife.

Im Obergefchoß mußte eine verhältnismäßig 
große Anzahl von Schlaf® und Kinderzimmern 
gefchaffen werden. Dabei ift mehr noch als im 
Erdgefchoß darauf Bedacht genommen, die Son® 
nenlage intenfiv auszunutzen. Drei Balkone, 
von denen zwei fehr groß find und durch ihre 
halbgelchützte Lage ausgezeichnete Sitzplätze 
im Freien abgeben, erweifen fich als eine be® 
fondere Annehmlichkeit. Auch das Dach ift 
noch ganz ausgebaut und enthält vorwiegend 
Fremdenzimmer. Im Spitzdach ift eine Kegel® 
bahn eingebaut. Die Walchküche liegt im Kel® 
lergelchoß.

In der äußeren Geftaltung des Haufes wurde 
das Hauptgewicht auf die Front zur Rehwiefe 
gelegt. Diefer geben die beiden Eckerker unter 
dem vorfpringenden Giebel und die fich zwi® 
Ichen ihnen noch weiter hinausfehiebende Veranda
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MUSIKZIMMERAbb. 207

reizenden Birken beftanden. 
Die weißgrauen Stämme 
führten dazu, auch am Haufe 
die Töne weiß und grau vor= 
walten zu laffen. Das Erd= 
gefchoß ilt mit weißen glanze 
lofen V erblendern verkleidet, 
das ganze Obergefchoß, die 
Giebel und das Dach find 
mit grauen Biberfchwänzen 
behängt. Die Fenfter fitzen 
mit ihren weiß geftrichenen 
Rahmen auf der Außenfläche 
diefes Behanges, fo daß fie 
einen kräftigen weißen Ak= 
zent geben. Auf dem Dach 
thront ein Dachreiter, in dem 
fich noch ein winziges, aber 
mit Bänken wohleingerichte^ 
tes Zimmerchen zum Genüße 
der Ausficht hat erreichen laf= 
fen. Selbftverftändlich ift in 
der Wandkonftruktion dem 
Ziegelbehang Rechnung ge= 
tragen,- das ganze Oberge= 
fchoß ift in Fachwerk gebaut, 
dem allerdings nach innen 
eine dünne Wand vorgefetzt 
wurde, um eine Ifolierung 
gegen Temperaturänderun  ̂
gen einzuführen.

Der Garten ift durch Wege
das Gepräge. Audi der Farbenplan des Haufes regelmäßig eingeteilt. An der Südfeite ift zu 
wurde aus der Örtlichkeit gewonnen. Der ganze Füßen der Terraße ein Rofengarten angelegt, 
nach der Rehwiefe hinabführende Hang ilt mit fonft find die Felder lediglich mit Rafen befät.

Abb. 208. TRENNUNGSWAND GEGEN DAS NACHBARGRUNDSTÜCK

L-OHENtäRIN-OTR.
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HAUS BLOCH IN NIKOLASSEE

DREI KLEINERE HÄUSER BEI BERLIN
FAas Haus BLOCH in Nikolasfee ilt auf einem 

kleineren Grundftück erbaut, das eine 
genau nördliche Straßenfront hat. Die Wohn» 
und Schlafräume wurden alfo nach der füd» 
liehen Gartenfeite gelegt, die Nord» 
front auslchließlich mit den Neben» 
räumen befetzt. Für das Erdgelchoß 
war der Wunfch maßgebend, daß 
von der Küche aus das Kinderfpiel» 

zimmer gut zu überwachen fein follte. Die not» 
wendige Verbindung zwilchen Küche und Eß» 
zimmer ift durch einen kleinen Stichflur erreicht, 
der den Verkehr aus der Küche geftattet, ohne 

den Vorraum zu berühren. Das 
Erdgefchoß enthält außer dem Kin» 
derfpielzimmer nur ein Eßzimmer, 
ein kleines Empfangszimmer und 
eine Veranda. Das Herrenarbeits»
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HAUS KOCH IN ZEHLENDORF®WEST

Abb. 214 ANSICHT VOM GARTEN

der den vorderen Teil des Grundltücks be®zimmer mußte ins Obergelchoß gelegt werden. __ __
Im Dachgefchoß ilt ein durch die ganze Tiefe deckte. Das Haus wurde deshalb an die rück® 

eingebaut, wärtige Grenze gefetzt. Ein reiches Raum®des Haufes reichender Atelierraum 
der fein Licht aus dem nördlichen 
Giebel bezieht.

Beim Haufe KOCH in Zehlen® 
dorLWei't kam es darauf an, den 
fchönen Waldbeftand von zum Teil 
prächtigen Randkiefern zu erhalten,

Programm follte innerhalb einer 
feftumgrenzten, kleinen Baufumme 
erfüllt werden. Dies nötigte zu 
äußerlter Raumausnutzung. Da es 
fich um das Haus eines Arztes han® 
delte, mußte das Herrenzimmer
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Abb. 218 ESSZIMMER

als ärztliches Sprechzimmer einge» 
richtet und ihm ein Wartezimmer 
und ein Unterfuchungszimmer zu- 
gefellt werden. Zu der geknickten 
Form des Haufes führte die ichräg 
verlaufende Grenze des Waldes. 
Im Erdgefchoß follte das größte 
Zimmer das Eßzimmer werden, als 
zweites Zimmer wurde ein kleiner 
Empfangsraum gewünfcht, der fich 
in achteckiger Form gut einfügt.

Im Obergefchoß und im Dachge» 
fchoß galt es eine verhältnismäßig 
große Anzahl von Schlaf- und Frem» 
denzimmern zu fchaffen, auch ein 
Laboratorium für den Hausherrn 
war noch verlangt. Hier ilt mög» 
lichlt allen Zimmern die Morgen» 
und Mittagsfor.ne zugeführt. An 
der Südfeite des Haufes ilt ein be» 
j iv Sitzplatz auf einer fich in 
den Wald hineinfchiebenden Terraffe 
gewonnen,- ihm zur Seite liegen 
Blumengärten. An der Nordfeite 
feix t 4er ^ets sehf erwünlchte 
Küchenhof ergeben. Das Haus hat
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HAUS KOCH IN ZEHLENDORF »WEST

im Erdgefchoß Rauhputzbewurf auf einem vio» 
letten Ziegelfockei,- das Obergefchoß und das 
Dach find mit grauen Pfannen verkleidet. Alles 
äußere Holzwerk ift weiß geftrichen mit Aus» 
nähme der Fenfterläden, welche eine violette 
Färbung erhielten. Die Wände des Eßzimmers 
find mit Leinwand befpannt, über der eine 
Leifteneinteilung aus WalTereiche fitzt,- als Vor» 
hangs» und Bezugsftoff ift ein ftarkblumiger Cre» 
tonne verwendet. Die Decke ift eine Kaffetten» 
decke in Studc, zugefchnitten auf die Auf» 
nähme der Beleuchtungskörper. Bei dem acht» 
eckigen Empfangszimmer <Äbb. 220) mußte die 
Kleinheit des Raumes durch eine fehr intime 
Durchbildung ausgeglichen werden. Das ganze 
Zimmer wurde in Kirfchbaumholz ausgebildet.

Das Haus SCHWEITZER am Stolper See 
bei Wannsee ift nur als Sommer» und Ferien» 

Abb. 220. EMPFANGSZIMMER

haus gebaut. An ein folches Haus find andere 
Anforderungen zu (teilen, als an ein Haus zum 
ftändigen Bewohnen. Die Familie will bei» 
fammen fein, niemand wünfcht fich zum Arbeiten 
abzufondern. Eine große Veranda, nach der 
beiten Seite gelegen, ift eine Hauptbedingung. 
Jedes Familienglied muß aber ein befonderes 
Schlafzimmer haben, in dem auch ein kleiner 
Schreibtifch, ähnlich wie in einem Hotelzimmer, 
aufzuftellen ift. Beim Haufe Schweitzer wird 
das ganze Erdgefchoß durch einen großen All» 
gemeinraum eingenommen, der mit Erkern und 
Ausbauten gemelfen in der einen Richtung 
13 m, in der andern 11 Vs m Ausdehnung hat. 
Zwei runde Ausbauten geftatten die Abfonde» 
rung von Gruppen bei Gefelllchaften,- ein rück» 
wärts liegender, quadratilcherErker enthält einen 
Schreibtifch und eine kleine Bibliothek, außerdem 

ift dort ein Kamin 
eingebaut für kühle 
Tage. Die Wirt» 
fihaftsräume find in 
einem herausge» 
bauten Flügel un» 
tergebracht. Durch 
Ausnutzung jeden 
Winkels im Haufe 
ift es erreicht, daß 
in dem verhält» 
nismäßig kleinen 
Obergefchoß und 
dem Dachgefchoß 
heben zum Teil fehr 
geräumige Schlaf» 
zimmer vorhanden 
find. Das größte ift 
das nach Süden ge» 
richtete Schlafzim» 
mer der Eltern, vor 
dem zweitgrößten 
Zimmer liegt eine 
offene Loggia.

Das Haus fteht 
auf einem bevor» 
zugten, ausfichts» 
reichen Platze, der 
etwa 8 m über dem 
Stolper See liegt. 
In feiner unmittel» 
baren Umgebung 
mußten die Kie» 
fernbäume entfernt 
werden. Hier find 
niedrig beftandene 
Gartenbeete an» 
geordnet. Seitlich 
des Haufes ift zum 
freien Bewegen und
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Abb. 221 ANSICHT VON SÜDEN

zutn Sitzen bei Gefellfdiaften ein Kiesplatz, von 
einem Geländer umrahmt, angelegt. Vor diefem 
und vor der Front des Haufes läuft ein terraßen= 
artiger Kiesweg entlang, von dem aus man die 
Ausfidit über den Stolper See genießen kann.

Das Haus ift ein Putzbau mit rotem Biber^ 
fchwanzdadi. Alle äußeren Holzteile find weiß 
geftridien und zum Teil grün abgefetzt. Um dem 
Haufe eine intimere Wirkung zu geben, find 
die Fenfter durchweg in Blei verglaft worden.
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Abb. 225 und 226 WOHN- UND ESZZIMMER
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DIE HÄUSER FREUDENBERG UND MUTHESIUS 
IN NIKOLASSEE

Am Rande der Rehwiefe in Nikolasfee wurde 
ein Waldgelände von 3,5 Hektar Größe 

von zwei Parteien gemein fchaftlich erworben 
und zur Bebauung mit drei Häufern beftimmt. 
Zwei größere Häufer waren für das Brüder­
paar Hermann und Julius Freudenberg und 
das dritte kleinere Haus für midi felbft geplant. 
Die Größe des Geländes fieberte jedem Haufe 
einen genügend großen Bauplatz, fo daß das 
in Villenvororten fonft übliche enge Aufeinander» 
rücken der Häufer vermieden werden konnte. 
Gebaut find inzwifchen nur das Haus Muthefius 
und das Haus Hermann Freudenberg.

Das Gelände ilt plateauartig geftaltet und 
fällt in einem fanften Abhang von etwa 10 m 
Höhe nach der Rehwiefe ab. Der Rand ilt 
mit niedrigen Kiefern beftanden, das Plateau 
felbft hat Hochwald. Es war felbltverltänd» 
lieh, die Häufer, der Ausficht und freien Lage 
wegen, vorn an den Rand zu fetzen. Die 
Grundltüdce find, da der Wiefenweg noch nicht 
ausgebaut ilt, von der fich im Südolten hin» 
ziehenden Potsdamer Chauffee zugänglich. Der 
Verkehr der Häufer richtet fich jedodi falt nur 
nach dem jenfeits der Rehwiefe gelegenen Bahn» 
hof Nikolasfee, fo daß auf bequeme Zugangs» 
wege von der Rehwiefenfeite Bedacht genom» 
men werden mußte. Über die Rehwiefe führt 
ein Privatweg, der ausfchließlich dem Verkehr 
nach den beiden Häufern dient.

Der Gedanke lag nahe, die Häufer der Brüder 
FREUDENBERG zu einer einheitlichen Bau» 
gruppe zufammenzufaffen. Ein Blumengarten 
und eine Pergola, beide jetzt fchon angelegt, 
bilden das Bindeglied. Die Pergola hat eine folche 
Stellung, daß man aus dem Eßzimmererker 
des einen Haufes nach dem fpäteren Eßzimmer 
des anderen blicken kann. Sie fteht auf einer 
Futtermauer, unterhalb deren fich ein Tiefgarten 
ausdehnt. Zur Anlegung diefes Tiefgartens 
hat eine Kiesgrube Veranlagung gegeben, die 

an diefer Stelle in den Abhang hineingetrieben 
war. Kommt man von Nikolasfee heran, fo 
betritt man jezt nach Überwindung eines kleinen 
Anltiegs zunächft diefen Tiefgarten. Von ihm 
aus führen breite Freitreppen rechts auf die 
Terraße des Haufes Hermann Freudenberg, 
links auf die Höhe der zukünftigen Terraße des 
Bruders.

Die Sonderheit des für die Häufer Freuden» 
berg beftimmten Teilgeländes beruht darin, 
daß der Wiefenrand hier eine Schwenkung 
von 45 Grad macht. Die Stellung der fich 
auf dem Rande erhebenden Häufer fchließt fich 
der neu eingefchlagenen Richtung an. Daraus 
hat fich die eigentümliche Grundrißgeftalt des 
Haufes Hermann Freudenberg ergeben. Der 
Fahrweg von der Potsdamer Chaußee führt 
rechtwinklig zur Chauffee auf das Haus zu. 
Dieses ift nun fo gelegt, daß es durch die Weg» 
achfe genau in zwei Hälften geteilt wird und 
fich links und rechts Seitenflügel entwickeln, 
die zur Hauptachfe den Winkel von 45 Grad 
einnehmen. Damit ift eine Anpaflung an die 
neue Richtung des Randes erzielt, und gleich» 
zeitig wurde es möglich, eine ftreng fymmetrifche 
Anlage zu fchaffen, deren einzelne Teile fich 
konfequent auf eine durchgehende Achfe auf» 
reihen. Nach der Chaußee hin ergab fich 
ein von zwei Seiten eingefchloflener gemütlich 
wirkender Vorhof, nach der Rehwiefe hin eine 
ausfpringende, jedoch abgestumpfte Ecke.

Die Rückficht auf die Befonnung erforderte, 
daß alle diejenigen Räume, für die eine gefunde 
Lage erfte Bedingung ift, nach der von der Aus» 
ficht abgewendeten Seite gelegt wurden. So 
find nach dem fonnigen, füdöftlichen Vorhofe 
gerichtet der Wintergarten, das Mufikzimmer, 
das Empfangszimmer und das Kinderzimmer, im 
Obergefchoß das große Schlafzimmer der Eltern, 
zwei Kinderfchlafzimmer und ein Kinderarbeits» 
zimmer. Die Rehwiefenfeite des Haufes ift befetzt
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HAUS FREUDENBERG IN NIKOLASSEE
im Erdgefchoß mit 
dem Herrenzim» 
mer, der Halle und 
dem Eßzimmer, im 
Obergefdioß vor­
wiegend mit Frem» 
denzimmern, dem

Fräuleinzimmer 
ufw. Das Herren» 
zimmer hat einen 

weit herausge» 
(treckten Erker, der 
noch der Südfonne 
Eintritt gewährt. 
Bei dem Eßzimmer 
muß die wunder» 
volle Ausficht für 
den Mangel an gu» 
ter Befonnung ent» 
fchädigen.

Es kam dem Bau» 
Herrn darauf an, 
möglichlt trauliche, 
wohl durchgebildete 
Räume zu erhalten, 
die jedoch von be» 
fcheidener Größe 
fein follten. Das 
Haus füllte nicht 
zum Gefellfchaft» 
geben eingerichtet 
werden und auch 
auf keinen Fall die» 
fen Anfchein er» 
wecken. Dagegen 
wurde auf viel Lo» 
gierbefuch gerech» 
net, fo daß eine 
ftattliche Anzahl

Fremdenzimmer 
nötig wurde <es find 
fedis vorhanden). 
Für die vier Kinder 
füllte eingehend ge» 
forgt werden. Für 
das Schlafzimmer 
der Eltern wurde 
eine ganz fonnige 
Lage gewünfcht.

Die Grundriffe 
aufSeitel52 zeigen, 
wie die Verteilung 
der Räume darauf» 
hin erfolgt ilt. Inder 
HauptaÄfe des Ge» 
bäudes liegt eine 
ovale Halle, die 
auf Wunfch des
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Abb. 229. HAUS FREUDENBERG BLICK VOM DACHGESCHOSS DES HAUSES MUTHESIUS
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HAUS FREUDENBERG IN NIKOLASSEE

ANSICHT VON SÜDWEST

Abb. 234
TIEFGARTEN MIT PERGOLA

MutheGus, Landhäufer
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HAUS FREUDENBERG IN NIKOLASSEE

ANSICHT VON SÜDOST

Abb. 236 ANSICHT VON NORDEN
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Abb. 237. HAUS FREUDENBERG EINGANGSSEITE



HAUS FREUDENBERG IN NIKOLASSEE

ANSICHT VON OSTEN

Bauherrn durch zwei Stockwerke geführt und mit 
einer Galerie verfehen wurde. Man gelangt zu ihr 
entweder direkt durch den Haupteingang über 
einen Windfang hinweg oder auf dem Umweg 
über die fich rechts anfchließende Garderobe. Die 
Halle bildet den Schlülfel zum ganzen Haufe. 
Es gehen von ihr heben Türen aus, die in die 
verfchiedenen Räume, in den Windfang und 
auf die Terraffe führen. Links von der Halle 
liegen die Wohnräume, rechts das Eßzimmer, 
die Wirtfchaftsräume und das Kinderzimmer,- 
neben dem Eingang ilt ein Dienerzimmer an» 
geordnet. Die Wohnräume fetzen fich zufam» 
men aus einem Empfangszimmer, dem Mufik» 
zimmer und dem Herrenzimmer. Empfangs» 
zimmer und Mufikzimmer find durch eine große, 
lediglich mit einem Vorhang zu fchließende Öff» 
nung verbunden, fie bilden gewillermaßen eine 
Raumeinheit. Ebenfo kann der fich dem Mufik» 
zimmer nach Süden vorlagernde Wintergarten 
durch zwei große Schiebetüren mit diefen beiden 
Zimmern in direkte Verbindung gebracht werden. 
Dadurch ergibt fich trotz der Kleinheit der Räume 
bei Gefell fchaften immerhin eine gewiße Zir» 
kulationsmöglichkeit.

Das Eßzimmer hat einen großen Erker für 
den runden Familien»Eßtifch, an dem zehn 
Perfonen Platz haben. Ihm zur Seite ilt eine 

bedeckte Veranda angelegt, die in eine Garten» 
laube übergeht. In ihr werden im Sommer die 
Mahlzeiten eingenommen,- im Winter wird die 
Veranda mit Fenltern gefchlolfen und dient 
dann zur Aufbewahrung der Lorbeerbäume, 
die im Sommer die Terraffe zieren. An das Eß» 
zimmer fchließen fich eine fehr geräumige An» 
richte und die Küche an, weiterhin eine Speife» 
kammer und die Leuteftube. Die fonniglteEcke 
des Haufes, mit Licht von Süden und Olten, 
wird vom Kinderzimmer eingenommen. Es ift 
mit einer kleinen halbrunden Bühne ausgeftattet. 
In einem Erker Iteht ein riefiger Spieltifch, 
rings um ihn laufen Truhenbänke, die mit 
Spielzeug angefüllt find.

Der Kücheneingang erfolgt durch einen klei» 
nen Hof feitlich der Küche. Ein anderer Neben» 
eingang vom Vorhof liegt unmittelbar neben 
dem Kinderzimmer und ilt ausfchließlich für 
die Kinder beltimmt. Man gelangt von hier in 
einen kleinen Vorraum mit Kleiderablage, 
Wafchbecken ufw. Hier legen die Kinder ab, 
fo daß deren Garderobe von der Garderobe der 
Erwachfenen vollltändig getrennt ilt, was wegen 
der Ordnung in der Hauptgarderobe erwünfcht 
ilt. Von diefem Vorraum führt auch eine Kinder» 
und Nebentreppe in das Obergefchoß,- fie 
mündet dort mitten im Bere-ich der Kinderfchlaf»
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Abb. 239 PERGOLA UND VERANDA

zimmer. Als folche find drei vorhanden, gruppiert 
um einen Vorraum, von dem auch ein be* 
fonderes Bad und Klofett für die Kinder 
zugänglich ilt. Zwei Zimmer für das Fräulein 
fchließen fich an. Auf diefe Weife ift für die 
Bedürfnilfe der Kleinen, die ja im Tagesleben 
der Familie fchließlich doch die Hauptrolle fpielen, 
ausführlich geforgt. Das Kinderbereich fteht 
im Erdgefchoß wie im Obergefeboß in bequem* 
fter Verbindung mit dem Reich der Hausfrau. 
Dabei bildet es doch eine in fich gefchloffene 
Gruppe, fo daß Störungen des übrigen Haus* 
haltes ausgefchloffen find,- namentlich ift die 
Gruppe der Wohnräume völlig von den Kindern 
getrennt. Für fie ift im Dachgefchoß ferner noch 
durch einen großen Mittelraum mit Bühne geforgt, 
der urfprünglich als Atelier beabfichtigt war und 
jetzt als Turnfaal, Spielfaal, Saal für Kinderauf­
führungen ufw. benutzt wird. Diefer Spielfaal 
teilt das Dachgefchoß in zwei Teile, auf der einen 
Seite befinden fich dieDienftbotenzimmer(wieder 
gruppiert um einen Vorraum mit Bad und 
Klofett), auf der anderen drei Fremdenzimmer.

Alle Räume des Haufes haben eine forg* 
fältige architektonifche Ausbildung erhalten. 
Dabei hat der Bauherr die nachahmenswerte 
Methode befolgt, die Innenräume allmählich, 
einen nach dem andern auszubauen. Die Halle 

<Abb. 243> hat ein hohes, helles Mahagoni* 
paneel, das bis zur Brüftungshöhe des Oberge* 
fchoffes hinaufreicht. Die Tifdilerarbeit ift ein 
handwerkliches Kunftftück infofern, als bei der 
ovalen Grundform der Halle das ganze Paneel 
aus gebogenen Flächen befteht,- auch alle Türen 
find rund gearbeitet. Das Mobiliar der Halle 
ift aus Palifanderholz hergeftellt, der Teppich, 
die Bezugsftoffe und die Vorhänge find hell* 
grün. Unter der Treppe ift ein Kamin einge­
baut, dellen Flächen mit englifchen Glasfluß* 
ftücken von lebhafter grünlicher und bläulicher 
Färbung verkleidet find (Abb. 247>.

Im Empfangszimmer mußte durch reichliche 
Wandflächen für die guten Ölgemälde des Bau* 
herrn geforgt werden. Die Wände find mit 
gelblichem Stoff befpannt, die Wandleiften und 
die Möbel aus Kirfchbaumholz gefertigt.

Das Mufikzimmer wurde, zumal viel Kam* 
mermufik getrieben wird, ganz den Bedürfniffen 
des Mufizierens angepaßt. Es hat eine lang* 
geftreckte Form. An der einen Schmalfeite fteht, 
wie üblich, der Flügel, feitlich von ihm befin* 
den fich zwei wohleingerichtete Notenfehränke 
mit Nifchen für die Notenpulte der Geiger. 
Auf der andern Seite des Zimmers find in 
Form von feiten Bänken reichliche Sitzgelegen* 
heiten für die Zuhörer gefchaffen, die auf diefe
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Abb. 240 und 241 ESZZIMMER
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Abb. 242. HAUS FREUDENBERG MUSIKZIMMER
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Abb. 243. HAUS FREUDENBERG HALLE
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Abb. 244. HAUS FREUDENBERG WINTERGARTEN
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Weife an die zum Hören geeignetften Stellen 
feftgebannt find. Dadurch wird das peinliche 
Gefühl für den Mufizierenden vermieden, daß 
ihm die Zuhörer auf den Leib rücken. Es find 
trotz der Kleinheit des Raumes etwa zehn 
feite Sitzplätze gewonnen, die durch ebenfo 
viele lofe ergänzt werden können. Der Fuß« 
boden hat ein ftark mitfprechendes Mufter er­
halten, das den Teppichbelag ausfchließt. Die 
Decke ift zur Verstärkung der Schallwirkung 
überwölbt, die Wände haben hohes Holzpaneel. 
Tatfächlich ift durch diefe Hilfsmittel eine Schall« 
verftärkung und ausgezeichnete Klangwirkung 
erreicht. Für die künftlerifche Behandlung des 
Mufikzimmers war mitbeftimmend, daß ein 
fchwarzer Flügel fchon vorhanden war. Seine 
Form konnte durch Anfügung einfach geftal« 
teter Beine, fowie durch ein neues Notenpult 
und Pedalgeftell erträglich gemacht werden. Seine 
Farbe gab den Ausfchlag dafür, daß auch für 
die neu anzufertigenden lofen Möbel fchwarzes 
Birnbaumholz gewählt wurde, der Feuerkamin 
gleichfalls eine fchwarze Marmorumrahmung 
erhieltundaußerdemim Fußbodenbelag fchwarze 
Hölzer Verwendung fanden. Als Hauptfarbe 
tritt Gelb auf, bezeichnet durch das hohe Paneel 

in Zitronenholz und den Fußboden in Rot« 
buche. Als Komplementärfarbe kommt ein grün« 
blauer Seidenbezugs« und Vorhangftoff dazu. 
Die niedrige Decke über dem Kaminplatz ift 
in Kaifetten geteilt, die mit paftofen Farben 
grünblau bemalt find. Im Wintergarten find 
Stufen und Fußboden aus gelblichem Marmor 
gebildet, die Türumrahmungen, ein Brüftungs« 
paneel und zwei Wandbrunnen aus violettem 
Skyros. Abfichtlich ift fein Niveau um 
drei Stufen gefenkt, damit man vom Mufik« 
zimmer aus in das Grün hinunterblickt. 
Zur Aufftellung der Pflanzen find eiferne 
Tragkonftruktionen vor den Fenfterreihen an« 
gebracht.

Das Zimmer des Herrn mußte die umfang« 
reiche Bibliothek aufnehmen. Bei feiner nur 
mäßigen Größe war es nötig, fämtliche Wände 
mit feften Bücherfchränken zu befetzen und an 
der einen Seite außerdem noch kulilfenartige 
Seitenwände, die die Bücherabftellflächen ver« 
größern, herauszuziehen. Das Zimmer ift ganz 
weiß gehalten, es hat roten Fußbodenbelag 
und Fenfterbehang und eine Garnitur rotbe« 
zogener Klubfeffel. Die Möbel find aus ganz 
dunkel gebeiztem Mahagoni gefertigt. Der

Abb. 245 ARBEITSZIMMER
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Feuerkamin erhielt eine Umrahmung aus grauen 
Fliefen von Scharvogel»Darmftadt.

Das Eßzimmer ift in hellem Ahorn mit rot» 
braunen Einlagen durchgebildet. Die Möbel find 
aus ganz dunkel gebeiztem Mahagoni, die Vor» 
hänge aus fdiarfgrünem Seidenftoff, die Stuhl» 
bezüge aus grün gefärbtem Roßhaarftoff ge» 
arbeitet. Der Wandftreifen zwifchen Paneel und 
Decke zeigt einen von Hand gemalten Blumen» 
fries, in welchem ebenfalls Grün vorwiegt.

Auf Wunfch des Bauherrn wurde das Haus 
als Ziegelbau geftaltet unter Verwendung 
möglidift dunkler Rathenower Handftridifteine. 
Um das Harte und Abweifende, was Ziegel» 
bauten fo häufig eigen ift, zu vermeiden, er» 
hielten die in Gruppen angeordneten Fenfter 
eine breite, weiße Umrahmung. Alle Fenfter 
fitzen bündig an der Außenfläche. Nach der 
Vorhoffeite ftreckt fich ein aus Fach werk ge» 
bildetet Giebel vor, der den Eingang über» 
fchattet. An der Rehwiefenfeite kennzeichnet 
fich im Mittelbau die ovale Halle durch einen 
mit langen Fenftern durchbrochenen Rundbau, 
über dem fich ein ziegelbekleideter Giebel er» 
hebt. Die äußeren Fenftergewände fowie die 
aus dem Dach heraustretenden kleinen Giebel 
find mit einem Kantenornament bemalt. Das 
Dach ift mit grauen, holländifdhen Pfannen ein» 
gedeckt, deren Farbe zu Ziegelwänden belfer 
fteht, als das Rot der üblichen Dachziegeln.

Bei den gärtnerifchen Anlagen ift davon aus» 
gegangen, das Haus zum Zwecke einer guten 
Befonnung und Belüftung von allen Seiten frei» 
zulegen. <Es gibt nichts Fallcheres, als ein Wohn» 
gebäude in den Wald unter hohe Bäume zu 
fchieben !> Eine große Rafenfläche fehließt fich 
dem Haufe im Ölten an. Zu beiden Seiten 

des Hauptzufahrtsweges von der Chauflee, 
der durch eine Lindenallee eingerahmt ift, find 
breite Rafenftreifen angelegt. So ift der Wald» 
rand überall beträchtlich vom Haufe zurück» 
gefchoben. Um die kahlen Stämme, die an einem 
angefchnittenen Kiefernwald fo häßlich ausfehen, 
zu verdecken, ift eine Randbepflanzung mit Lin» 
den eingeführt. Den Brennpunkt der Garten» 
anlage bilden zwei große Rofengärten, die den 
rhombifchen Vorhof flankieren. Sielegen fich der 
Sonnenfeite des Haufes vor und werden um» 
fchloflen von einem bedeckten, niedrigen Lauben» 
gange aus Linden. Ein Lawn»Tennisplatz liegt 
feitab im Walde,- in diefem Falle ftören die 
inzwifchenmit wildem Wein bewachfenen Draht» 
umfaflungen nicht. Seitabwärts am Nordende 
des Grundftücks, da, wo fich eine befonders 
fchöne Ausficht über die Rehwiefe erfchließt, 
ift ein Teehäuschen errichtet, dellen innere Ein» 
richtung aus der Abbildung 246 erfichtiich ift.

Die Terrafle des Haufes ift außerordentlich 
geräumig, fo daß fich im Sommer eine größere 
Anzahl von Menfchen dort verfammeln kann. 
Sie ift zu diefem Zweck mit einem rieflgen, aus 
acht Teilen zufammengefetzten Mitteltifch und 
einer großen Anzahl von Gartenftühlen und 
Bänken möbliert. Unter der halbkreisförmigen 
Pergola, die den Mittelbau umfchließt, ergaben 
fleh halbgefchützte Sitzplätze, die bei fchlech» 
tem Wetter eine erwünfehte Zuflucht bieten. 
Der Fußboden zeigt einen Belag aus Solen» 
hofer Platten und Ziegelpflafter, die im Mufter 
verlegt find. Bei der abfehüffigen Terrainfor» 
mation war es nötig, die Terrafle fowie die 
nach dem zukünftigen Nachbarhaufe führende 
Pergola auf Futtermauern zu Hellen, die teil» 
weife eine Höhe von 4 m erhalten haben.

Abb. 248. ANSICHT VON DER REHWIESE
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Abb. 249 ANSICHT VON DER REHWIESE

FAas Haus MUTHESIUS wurde auf die 
äußerfteSüdweftgrenze des Bauterrains ge« 

fetzt, woraus fich mannigfache Vorteile ergeben 
haben. Hier bildete ein Rand von hohen Kiefern, 
der auch zugleich als Schutz vor Weltwinden feine 
Bedeutung hat, den erwünfchten Hintergrund. 
Bei der Dispofition des Grundrißes lag wieder 
der Fall vor, daß die befte Ausficht nach der 
fonnenlofen Seite, nämlich nach Norden ge« 
richtet war und daher die Wohn« und Schlaf« 
räume, bei denen eine gute Befonnung als un« 
erläßlich erachtet wurde, an die ausfichtslofen 
Seiten des Haufes gelegt werden mußten. An 
die Ausfichtsfeite kamen daher das Eßzimmer, 
eine offene Veranda vor dem Eßzimmer, eine 
gefchloßene Veranda im Hauptgefchoß, das 
Zimmer des Herrn, fowie einige nebenfäch« 
„ Räume im Ober« und Dachgefchoß. Alle 
übrigen Wohn« und Schlafzimmer liegen an 
den SonnenRiten, d. h. nach Südoften und 
Südwelten. Um das Haus fo weit als nur 
möglich auszunutzen und auch an Koften zu 
Ip/TT wurde das Untergefchoß bis auf das 
Maß der baupolizeilichen Zuläffigkeit ausgebaut. 
Dies wurde dadurch erleichtert, daß das ab« 
Idiüllige Gelände die Möglichkeit bot, das 
ganze Untergefchoß an der einen Seite frei« 
zulegen <bei der fpäteren Gartenregulierung 
hat lieh die Freilegung des Untergefchoßes auch 
auf den anderen Hausfeiten ergeben). Über 
dem Untergefchoß, das jetzt dasNiveau derGar« 
tenfläche einhält, erheben fich das Hauptwohn« 
gefchoß, das Schlafzimmergefchoß und ein in 

den oberften Dachwinkel gebautes Dachgefchoß, 
fo daß fich das Haus eigentlich in vier Ge« 
fchoßen aufbaut. Auf eine Entwicklung in 
die Höhe wies in gewißer Beziehung die Ört« 
lichkeit hin, da die Ausficht über den Rehwiefen« 
grund von Stockwerk zu Stockwerk freier und 
fchöner wird. Auch ift zu bemerken, daß die 
Höhe des Haufes im Äußern vielleicht des« 
halb nicht allzu Hörend in die Erfcheinung tritt, 
weil die hoch herausragenden Kiefernftämme des 
anfchließenden Waldes ohnedies einen großen 
Maßftab in die Umgebung tragen. Das Dach 
wurde, um trotzdem den Eindruck einer über« 
triebenen Höhenentwicklung zu mildern, fehr 
weit heruntergezogen. Seine Flächen bauchen 
fich dabei in zweimaligem Knick manfardenartig 
aus, um die beiden oberften Gefchoße, die es 
in fich faßt, möglichft wenig einzuengen.

Die Raumverteilung auf die Stockwerke ift 
fo erfolgt, daß im Untergefchoß das Eßzimmer 
und fämtliche Wirtfchaftsräume, fowie ein Kin« 
derfpielzimmer, im Hauptgefchoß die eigent« 
liehen Wohnräume, im Obergefchoß die Sdilaf« 
räume und im Dachgefchoß die Fremdenzimmer 
untergebracht find. In das Untergefchoß gelangt 
man ebenerdig durch zwei gleichwertige Ein« 
gänge auf der Nordweftfeite und der Südoft« 
feite. Die Notwendigkeit der zwei Eingänge 
ergab fich daraus, daß die Baupolizei die Zu« 
fahrt von der im Südoften liegenden Potsdamer 
Chaußee forderte, während der Verkehr des 
Haufes faft ausfchließlich nach der Rehwiefen« 
feite hin ftattfindet. Im Untergefchoß vermittelt
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Abb. 250 LAGE- UND GARTENPLAN

ein kleiner Vorraum den Zugang 
nach den Zimmern und nimmt 
die nach dem Hauptgefchoß 
führende Treppe auf. Das fonft 
ziemlich kleine Eßzimmer hat 
einen geräumigen herausgeftreck» 
ten Erker, in welchem der Früh» 
ftückstifch (teilt, und von dem aus 
fich eine fdiöne Ausficht auf die 
Rehwiefe bietet. Nach diefer hin 
legt fich dem Eßzimmer eine 
offene Veranda vor. An die 
andere Seite fchließen fich die 
W irtfchaftsräume an: Küche, Ab» 
wafchküche und Anrichte, Leute» 
ftube, Speifekammer und Tücher» 
trockenraum. In einem ange» 
hängten Wirtfchaftsflügel behn» 
det fich der Nebeneingang, ein 
Schreibzimmer, die Wafchküche 
ufw. Diefer urfprünglich kleinere 
Wirtfchaftsflügel ift fpäter durch 
den im Winkel angefetzten An» 
bau erweitert worden. Zugleich 
wurde dabei durch eine Mauer 
ein Wirtfchaftshof abgegrenzt, der 
fich als fehr nützlich erweift. Auf 
der anderen Hausfeite ift an die 
fonnigfte Ecke ein Kinderfpiel» 
zimmer gelegt mit einem großen 
Fenfter nach Südoft und einem 
kleineren nach Nordweft. Neben 
dem Rehwiefeneingang ift ein 
kleines, direkt vom Windfang 
zugängliches Sprechzimmer ge» 
wonnen,- daneben liegt die Klei» 
derablage

Im Wohngefchoß sind nur drei 
größere Räume gefchaffen, das 
Mufikzimmer, das Zimmer des 
Herrn und eine gefchloflene 
Veranda, die im Winter als Pflan» 
zenraum dient. Auf eine Halle 
ift hier wie im Untergefchoß ver» 
zichtet, nur ein kleiner, intim 
durchgebildeter Vorraum ift vor» 
handen. Das Mufikzimmer ift 
der Hauptraum des Haufes. Es 
ift 12 m lang und 4,80 m breit,- 
die ganz einfach aber ftrengarchi» 
tektonifch gehaltene Ausbildung 
betont fcharf die Längsentwick» 
lung. Reiches Licht ftrömt durch 
drei breitgelagerte Südoftfenfter,- 
ein als Blumenfenfter geftaltetes 
Südweftfenfter gewährt durch 
eine große Spiegelfcheibe einen 
prachtvollen Blick in den Hoch»
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wald. Die Grundlage für die farbige Be= 
Handlung, des Zimmers bildete ein Stabfuß^ 
boden aus Waffereiche. Da die Stämme felblt 
gekauft und zerlegt wurden, konnte auch von 
dem nur halbdurchgefärbten Innenholze, das im 
Handel in der Regel als unbrauchbar beifeite 
geworfen wird, Gebrauch gemacht werden. 
Gerade die noch halb gelben Stäbe geben 
dem Boden einen eigenartigen, fchillernden Reiz. 
Sie find in dem Mufter als Füllftäbe ver= 
wendet, für die Stege ift das vollftändig durch= 
gefärbte fchwarze Holz gewählt, auf den 

Kreuzungen der Stege fitzen weiße Ahorn= 
einlagen. Diefer Fußboden gibt dem Zimmer 
feinen Charakter. Er war vorgefehen, um den 
Teppichbelag, der in einem Mutikzimmer wegen 
der Sdialldämpfung unerwünfcht ift, zu ver= 
meiden. Seine fehr fdiön wirkende Farbe hat 
dann aber dazu geführt, ihn auch für die Ge= 
famtftimmung des Zimmers maßgebend fein zu 
lalfen. Die Wände und die Decke find ein­
fach gekälkt, die Wand ift durch Walfereichen^ 
leiften eingeteilt, auch die Fußleifte fowie eine 
Reihe von Sitzbänken, die die ganze Südoft=

Abb. 255. OBERGESCHOSZ
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Abb. 256 ANSICHT VOM OBSTGARTEN

feite des Zimmers einnimmt, find aus Waffer- 
Piche gefertigt. Als eigentlicher Farbton ilt 
dann Rot aufgefetzt, das in den Vorhängen 
als ftumpfer Kupferton, in einzelnen kleinen 
Kiffen als lebhafter Fraiieton auftritt. Das Rot 
auf die gefamten Sitzbezüge auszudehnen, er- 
fdiien zu weitgehend und hätte die einfache 
Ruhe des Zimmers geftört,- diefe Sitze find 
daher mit graugelbem gerippten Velvet über- 
zogen, der im allgemeinen die Farbe des Fuß­
bodens einhält. Die feften Fenfterbänke find 
eigentlich aus den Heizkörperverkleidungen ent- 
Itanden, die an den drei breiten Fenftern einen 
bedeutenden Teil der Wand einnehmen,- es lag 
nahe, aus der Not eine Tugend zu machen 
und an der ganzen Fenfterwand Bänke anzu- 
legen, die die Heizkörper den Blicken entziehen, 
dies umfomehr, als es in einem Mufikzimmer an 
lieh erwünfcht ift, möglichft viele feite Sitzplätze 
zu haben. Zur Wahrung der Luftzirkulation find 
die Bänke unter der Sitzfiäche mit ausgerundeten 
Füllungen verfehen, während auf der Fenfter- 
bank meffingene Gitter die Wärme ausftrömen 
lallen.
a T^ür Befetzung des Zimmers mit lofen 
Möbeln war es nötig, fich nach einem vor-

Muthefius, Landhäufer 

handenen Palifanderflügel zu richten. Die Stühle 
und Tifche find daher aus demfelben Holze 
gefertigt, wobei möglichft wenig Polfterung ver­
wendet ift. Der bräunlichrote Palifanderton 
tritt in fehr guten Gegenfatz zu dem Grau- 
fchwarz der Walfereiche. Die Decke ift ge­
wölbt, um die Schallwirkung zu erhöhen. Ganz 
einfache Glashalbkugeln für die Beleuchtungs­
körper find in die Decke eingelaffen. Bei be- 
fonderen Anlälfen werden noch Kerzen an­
gezündet, die in Lichtträgern rings im Zimmer 
an den Mauerpfeilern angebradit find. Die 
Kerzen waren in den erften Jahren, als noch 
kein elektrifdies Licht vorhanden war, das 
einzige Beleuchtungsmittel. Jetzt find fie bei­
behalten, weil fie gelegentlich zu einer feftlichen 
Stimmung beitragen können.

Das Zimmer des Herrn ift im Gegenfatz 
zu der ausgefprochenen Längsrichtung des 
Mufikzimmers mehr kubifch geftaltet. Es hat 
die Eigentümlichkeit, daß der Boden im Haupt­
teil um drei Stufen gefenkt ift. Auf dem er­
höhten Teile ergibt fich eine Plauderecke, aus 
der man in den unteren Zimmerraum hinab­
blickt. Der untere Raumteil ift ganz als Bücher­
zimmer behandelt. Rings herum laufen feite
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Abb. 258. OBERER VORRAUMAbb. 257. UNTERER VORRAUM
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Abb. 259. HAUS MUTHESIUS MUSIKZIMMER
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Abb. 260. TREPPENHAUS Abb. 261. KAMIN IM MUSIKZIMMER
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Abb. 263 OBERE VERANDA

Bücherfchränke, auf der einen Seite des Zim«. 
mers find über diefen nodi Oberfchränke <für 
Brofdiüren, Manufkripte, lofe Zeitfehriften ufw.> 
eingerichtet, die durch eine, in einem kleinen 
Schrankfchlitz untergebrachte Leiter erreicht wer« 
den. Die Schränke find verglaft und mit Türen 
verfehen, bei denen eine einzige Umdrehung des 
Schlülfels jeweilig eine Fläche von 1,50X2,20 m 
öffnet. Von deutfchen Gelehrten wird fo häufig 
über die »Unzugänglichkeit« der Bücher hinter 
Glasfchränken geklagt. Sie behaupten, ihre 
Bücher mit einem Griff erreichen zu müden 
und fich ihnen entfremdet zu fühlen, wenn fie 
durch Glaswände von ihnen getrennt find. 
Dabei ift jedoch zu bedenken, daß die Bücher 
auf offenen Bücherbrettern verltauben und ver« 
derben, während fie hinter Glas auf Jahre 
wohl erhalten bleiben und auch die Mühe des 
fortwährenden Abftaubens wegfällt. Wände 
und Dedce des Zimmers find wieder ganz 
weiß. Den bunt eingebundenen Büchern, deren 
Rücken aus den Schränken heraus fichtbar find, 
paßt fich ein ganz bunt geblümter englifcher 
Cretonne an, der als Fenfterbehang und Möbel« 
bezug Verwendung gefunden hat. Aus feinem 
Mufter find dann Kanten entwickelt, die an 
den nicht mit Schränken befetzten Wänden 

einen fehr farbig wirkenden Fries bilden. In 
die Farbenfreudigkeit ftimmen befonders ge« 
wählte, bunte Perferteppiche ein, die an ein« 
zelnen Stellen ausgebreitet find.

Die verglafte Veranda hat an den Wänden 
ein Gitterftabwerk, das fich allmählich ganz 
mit Schlingpflanzen beranken foll. Der Raum 
ift gekennzeichnet durch einen überwölbten 
Erker mit eingebauten Bänken nach der Aus« 
fichtsfeite hin, ein beliebter Sitzplatz beim Ein« 
nehmen des Tees. Auf der andern Seite ift 
ein Wandbrunnen aus grünblau fchillernden 
Fliefen eingebaut. Auch in diefem Raume ift 
die Grundftimmung weiß.

Die Schlafzimmer und die Fremdenzimmer 
find fehr einfach ausgeftattet. Überall ift in 
erfter Linie auf die Einheitlichkeit der Farbe 
Rückficht genommen und dabei auch bei nicht 
durchweg ganz einheitlichem Mobiliar ein guter 
Eindruck erzielt. Die Fremdenzimmer im Dach« 
gefchoß bilden eine kleine abgefchlolfene Woh« 
nung für fich mit Korridor, Bad und Klofett. 
Gerade die hohe, die Ausficht begünftigende 
Lage und der Umftand, daß man an der Süd« 
oftfeite auf eine Loggia hinaustreten kann, von 
der aus man die Zweige der hohen Rand« 
kiefern gewilfermaßen mit den Händen greift,
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HAUS MUTHESIUS IN NIKOLASSEE

Abb. 264 ESZZIMMER

geben der kleinen Wohnung ihren überreichen» 
den Reiz.

Für Balkone und Austritte ilt auch fonft 
reichlich geforgt. So liegt vor dem Herrenzim» 
mer in der ganzen Länge der Rehwiefenfront 
ein fchmaler Austritt, auf dem man fich 
zwifchen der Arbeit einige Schritte Bewegung 
machen kann. Und auch an der Nordoft» 
feite ift dem Wintergarten ein großer Balkon 
vorgelagert. Er ift fo breit, daß man dort 
bequem fitzen kann.

Das Haus enthält auch ein Architektur» 
Atelier im Obergefthoß des niedrigeren Seiten» 
Hügels. Es find zwei, im Knick angeordnete, 
langgeftreckte Räume vorhanden, die von Nord» 
ölten und Nordweften her ausgezeichnete 
Beleuchtung haben. Lediglich um dem Atelier 
einen freundlichen Charakter zu verleihen, find 
an der Sonnenfeite zwei kleinereFenfter angelegt.

Der rauhe Anwurf des als Putzbau geftalte» 
ten Haufes wurde weiß gekälkt. Auch das 
gefamte äußere Holzwerk ift weiß geftrichen 
und unterfcheidet fich nicht vom Putz,- bei der 
etwas ftark zerklüfteten Außenform war diefe 
Zufammenfaflung notwendig. Das Dach ift 
mit roten Biberfchwänzen eingedeckt, die Fen» 
fterläden find in den Rahmen grün, in den 

Füllungen blau geftrichen. Der Sockel des Ge» 
bäudes befteht aus dunkelvioletten Klinkern,- 
der durch ihn angefchlagene Farbton wird in 
den anfchließenden Pflafterungen fortgefetzt. 
Gepflaftert find fämtliche Wege der Terralfe 
und des füdöftlichen Gartens, und zwar in 
einem quadratifchen Mufter, dellen Stege eben» 
falls aus violetten Klinkern und deffen Ein» 
lagen aus weißen Terrazzoplatten beftehen. 
Die Pflafterung der Wege eines dem Haufe 
unmittelbar angefchloffenen Gartens ift, abge» 
fehen von dem fauberen wohnlichen Ein» 
druck, auch aus praktifchen Gründen zu emp» 
fehlen, weil dadurch das Einfchleppen von 
Gartenkies in das Haus ein für allemal ver» 
mieden wird.

Bei dem verhältnismäßig großen Bauplatz 
<er ift über 7000 qm groß) konnte fchon aus 
Sparfamkeitsrückhchten nicht davon die Rede 
fein, das ganze Gebiet oder auch nur einen 
wefentlichen Teil gärtnerifch auszulegen. Denn 
fo angenehm ein großer Garten ift, die in der 
Nähe der Großftadt aus feiner Pflege erwach» 
fenden Unterhaltungskoften können alle Freude 
an ihm verderben. Im vorliegenden Falle ift 
daher nur die allernächfte Umgebung des Haufes 
gärtnerifch behandelt. An der Rehwiefenfront 
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HAUS MUTHESIUS IN NIKOLASSEE

ift durch Erdauffchüttung eine TerralTe ent- 
ftanden, die auf ihrer natürlichen Böfchung ruht 
und daher befondere Koften nicht verurfacht 
hat. Sie ift mit fünf großen Rofenbeeten befetzt,- 
audt das hölzerne Geländer ift mit Rofen 
berankt. Aus dem mittelften Beet ragt ein 
Brunnen heraus, dellen bronzene Knabenfigur 
von Bildhauer Peterich (Florenz) modelliert ift. 
Der andere Garten im Winkel der Südoftfront 
und des Wirtfchaftsflügels befteht nur aus einem 
Rafenplatz mit ringsherum angeordneten Stau= 
denbeeten. Nach Nordoften hin ift ein Obftgarten 
angelegt, der nurgeringer Pflege bedarf. Auf dem 
ganzen übrigen Terrain ift der Wald ftehen ge= 
lallen wie er war. Jener Salonwald mit von 
Schlingpflanzen umrankten Kiefernftämmen und 
forgfältig gefchnittenem Rafen wurde vermieden. 
Befonders am Abhang nach der Rehwiefe ift 

der romantifche Charakter des Krüppelkiefer= 
beftandes gewahrt worden. Hier fchlängelt fich 
ein kleiner Pfad, ganz von den Kronen der 
niedrigen Kiefern bedeckt, zur TerralTe des 
Haufes empor: der tägliche Weg für die Haus= 
bewohner. Schon ganz unten an der Garten^ 
pforte zweigt der zweite Pfad ab, der um den 
Obftgarten herum zur Küche und zum Bureau 
führt. Sorgfältig ift darauf geachtet, alle Teile 
des kultivierten Gartens von dem wilden Garten 
fichtbar abzufchfießen. Dies gefchieht bei der 
TerralTe und dem kleinen Südoftgarten durch 
ein weiß geftrichenes Geländer, beim Obft= 
garten durch eine Pergola. Die als Lauben= 
gang gebildete Abhangfeite diefer Pergola ver= 
mittelt einen reizenden Blick in die Landlchaft. 
Ein Teehäuschen an der Ecke fchließt die 
Baugruppe nach Norden ab.

Abb. 265. Terrasse mit brunnen
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KLEINHÄUSER IN HELLERAU UND IN DUISBURG
u den merkwürdigften Erftheinungen der 
letzten zehn Jahre gehört die rafche Ver- 

Breitung des Gartenftadt-Gedankens. Zwar be- 
Itehen Arbeiterkolonien und andere Neufied- 
lungen fdion von früher her, allein die Grund- 
fätze der Gartenltadt, die eine innige Ver­
einigung fozialer, wirtfchaftlicher und künft- 
lerifcher Gedanken darftellen, find doch erft 
infolge der englifchen, nach Deutfchland über- 
tragenen Bewegung zur Geltung gelangt. Jeder 
Arbeiterfamilie ihr Einzelhaus mit Garten zu- 
t4.te*^n' die ganze Anlage auf volkswirtfchaft- 
“ch richtige Grundlage, d. h. auf Rentabilität 
zu (teilen und die neue Siedelung nach den 
rj. Cn “ädtebaulichen, d. h. künftlerifchen, techni- 
ichen, wirtfchaftlichen und hygienifchen Ge- 
ichtspunkten zu gehalten, das ift das Neue, 

was gegenüber den früheren Arbeiterkolonien 
ie heutige Gartenltadt kennzeichnet.
An verfchiedenen Orten Deutfchlands find 

Gartenftädte diefer Art im Entliehen begriffen.
ic Richtigkeit des gartenftädtifchen Gedankens 

kann heute fchon durch das praktifche Beifpiel 
belegt werden. Aber obgleich das Problem nach­
weisbar gelöft ift, hört man in weiten Kreifen 

und namentlich in Kreifen, die in der Boden- 
fpekulation verankert find, auch heute noch nicht 
auf, die ganze Gartenftadt-Idee als eine Utopie 
hinzuftellen. Allerdings find die meiften bis­
herigen Gründungen gemeinnützige Unter­
nehmungen, d. h. ihre Träger find Gefell- 
fchaften, die ihren Gewinn auf vier Prozent 
befchränken. Allein es unterliegt fchon heute 
keinem ztweifel mehr, daß auch die rein fpe- 
kulative Herfteilung des Kleinhaufes möglich 
ift und fich einft lohnen wird. Und auch die 
Annahme, daß für gartenftädtifche Siedelungen 
ganz billiges Bauland unerläßlich fei, trifft 
nicht mehr zu, nachdem eine Baugenoffen- 
fchaft in Britz bei Berlin durch die Tat be- 
wiefen hat, daß kleine Einfamilienhäufer für 
Arbeiterkreife auch auf Bauland von 21 M. 
Quadratmeter-Wert gebaut werden können. 
Auf keinem Gebiete werden in naher Zukunft 
ähnliche Entwicklungen vor fich gehen, wie auf 
diefem. Die Bevölkerung nimmt in Deutfch­
land jährlich um 900000 Menfchen zu, für die 
Wohnungen gefchaffen werden müffen. Das 
Niveau der Lebensführung fteigt in allen Schich­
ten. Die Maffen-Mietkaferne wird allmählich
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KLEINHÄUSER IN HELLERAU

Abb, 269. HÄUSER AN DER DRESDENER STRASZE

in weiten Kreifen als hygienifch wie ethifch 
minderwertig erkannt. Schnellverkehrsmittel 
machen billiges Außenland leicht erreichbar. 
Wer kann bei alledem noch daran zweifeln, 
daß in Zukunft das kleine Einfamilienhaus nach 
dem Mufter der Gartenftadt in der Wohnungs» 
herftellung eine wichtige Rolle fpielen muß?

Freilich gehört dazu die Einficht und der 

gute Wille der Ortsbehörden, den Bau folcher 
Kleinhäufer nach Möglichkeit zu erleichtern. Es 
kann keine Rede davon fein, in Gartenftädten 
die 12 m breiten, mit Kopfpflafier befeftigten 
Straßen zu verlangen, die bisher in Villen»
vororten vorgefchrieben zu werden pflegten. 
Auch müllen geringere Stockwerkhöhen, fpar» 
famere Konftruktionen, engere Gebäudeab»

[fände, dünnere balkentragende Wände 
und fchmalereTreppen zugelaffen werden. 
Durch die Übertragung der Vorfchriften 
für Villenvororte auf gartenftadtähnliche 
Neugründungen kann die weitere Ent» 
widdung ungeheuer gehemmt, ja gerade» 
zu unterbunden werden. Das Kleinhaus 
ift etwas anderes als die Villa. Seine 
Exiftenz beruht auf grundverfchiedenen 
wirtfchaftlichen Bedingungen, und feine 
Art muß daher auch eine andere fein.

Die bekannte GARTENSTADT 
HELLERAU bei Dresden hat in derZeit 
von drei Jahren eine Entwiddung fonder- 
gleichen genommen. Es find heute fchon 
336 Häufer der Baugenoflenfchaft und 
30 Häufer der von der Baugenoflenschaft 
getrenntarbeitendenGartenftadtgefellfchaft
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KLEINHÄUSER IN HELLERAU

Abb. 271. BLICK IN DIE »WOHNSTRASZE« VON DER HENDRICHSTRASZE AUS

Hellerau bewohnt. Den Generalbebauungsplan fer diefer Art nicht einzelftehend oder felbft 
hat Richard Riemerfchmid entworfen,- an dem alsDoppelhäufer gebautwerden können, fondern 
Bau der Häufer felblt find verfchiedene Archiv in Reihen geordnet werden müllen. Sie liehen 
tekten beteiligt. Mir ift die Aufgabe zu= 
gefallen, das im Lageplan <Abb. 267> 
dargeftellte Gebiet zu bebauen. Es han= 
delt fich dabei um den nordöftlichen 
Zipfel des Hellerauer Geländes an der 
Grenze des Ortes Klotzlche und um 
einen Teil der von der Dresdenerftraße 
nach dem Dalcroze=Haus führenden 
großen Hauptftraße. Im ganzen find auf 
diefem Gebiet bisher 68 Häufer fertig 
gebaut und 22 baufertig gezeichnet.

Es kamen hier falt ausfchließlich Klein= 
häufer im Mietwerte von 400 M. bis 
600 M. in Frage,- bei einzelnen Häu= 
fern fteigt die Miete bis zu 1100 M. 
Nachdem zunächft der Verfuch mit einem 
Vierfamilienhaus=Typ gemacht und zwei 
Häufer mit je zwei Etagenwohnungen 
gebaut worden waren, die aber bei den 
Mietern wenig Anklang fanden, wurde 
fo gut wie ganz zum Einfamilienhaus 
übergegangen. Es wird heute als felbft= 
verftändlidi betrachtet, daß kleine Häu=
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KLEINHÄUSER IN HELLERAU

Abb. 273. BLICK VON STRASZE 14 IN DIE STRASZE »BEIM GRÄBCHEN«

Abb. 274. BLICK VON STRASZE 10 IN DIE »WOHNSTRASZE«
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KLEINHÄUSER IN HELLERAU

Abb. 275. VIERFAMILIENHÄUSER AN DER STRASZE »BEIM GRÄBCHEN«

Abb. 276. SECHSHÄUSERGRUPPE AN DER STRASZE »BEIM GRÄBCHEN«
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KLEINHÄUSER IN HELLERAU

Abb. 277 u. 280. GRUNDRISSE VON ERD- U. OBERGESCHOSZ DER HÄUSERREIHE A. D. STRASZE 10, ECKE WOHNSTRASZE 
Abb. 278 u.279. GRUNDRISSE DER EINZELHÄUSER AN DER STRASZE 1 □ Abb. 281. DOPPELHÄUSER AN DER STRASZE 1
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KLEINHÄUSER IN HELLERAU

A>>1>- 282 SOGENANNTES WERKMEISTERHAUS, ZWEIGETAGEN-HAUS AN DER STRASZE 14

fo nicht nur wärmer und gefchützter, fondern 
die Herltellungskoften werden audi durdi ge® 
meinfdiaftlidie Zwifchenmauern verbilligt. Audi 
rein Itädtebaulich läßt fich dann ein weit helleres 
Bild gewinnen, da die Baumalfen größer und 
gefchlolfener werden. Und fdiließlidi ilt es nur 
bei Reihen möglich, einen Garten von fo geringer 
Ausdehnung aufzuteilen, wie er für kleine 
Familien, die ihn in den Freiltunden felbft be® 
wirtfdiaften wollen, am Platze ilt.

Der Lageplan zeigt, wie die Befetzung der 
Baublöcke mit Häufern erfolgt ift. Die Haupt® 
Itraßenzüge waren durch den Bebauungsplan 
gegeben, lediglich dje fogenannte »Wohnltraße«, 
welche von der Straße 10 abbiegt, wurde zur 
Unterteilung eines zu großen Blockes neu ein® 
geführt. An der Kreuzung diefer Wohnltraße 
mit der Straße 10 wurden die Häufer fo grup® 
P'EN. n Wände eine große Freifläche 
umlchließen, in welcher die Mehrzahl der Gär® 
ten angeordnet ilt. Durch trapezartige Ge® 
Italtung der Freifläche wurde erreicht, daß 

möglichlt viele Häufer die Südlage erhielten. 
Einige Schwierigkeiten bereitete die Befetzung 
der Straße 1 mit Kleinhäufern, da deren Breite 
von 26 m eigentlich eine gefchloffene, nicht all® 
zuniedrige Bebauung erheifcht haben würde. 
Es follen auf der nördlichen Straßenfeite, die 
infolge der Krümmung am auffallendlten im 
Straßenbilde mitfpricht, größere Doppelhäufer 
gebaut werden, die durch pergolaartige Zwifchen® 
bauten miteinander in Verbindung gebracht 
find. Die Verbindungsbauten erhalten für jedes 
Haus eine Veranda.

In den Abbildungen 270, 272 und 277 
bis 281 find einige der in Hellerau zur Aus® 
führung gelangten Haustypen grundrißlich 
dargeltellt. Zunächlt ilt in Abbildung 270 
eine Sechshäuferreihe wiedergegeben, bei der 
jedes Haus 8 m Straßenfront und 6 m Tiefe 
hat <die Eckhäufer find etwas tiefer als die 
Mittelhäufer). Die Häufer, die die Straße 
beim Gräbchen weltlich begrenzen <Abb. 276>, 
find nach diefem Grundrißtyp gebaut. Er hat
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KLEINHÄUSER IN HELLERAU

Abb. 283 u. 284. HAUS GORTER: ERD- UND OBERGESCHOSZ

das Eigentümliche, daß eine große Spülküche 
<die fogenannte Planfchküche> neben der Wohn» 
küche liegt und eine Verbindung nach dem rück» 
wärts gelegenen Garten nur durch diefe Planfch» 
küche möglich ilt. Der Typ wurde bald ver­
laden und durch den Typ Abb. 272 erfetzt. 
Hier ift die Planfdiküche aufgegeben, und an 

ihre Stelle tritt eine Speifekammer. 
Ferner geht der Mittelflur von der 
Straße bis zum Garten durch, vom 
Standpunkt der Gewinnung großer 
»Nutzflächen« zwar ein Nachteil, 
vom Standpunkt der bequemen Be» 
wirtfchaftung aber ein großer Vor» 
teil. Bei der weiteren Entwicklung 
(teilte fich dann das Bedürfnis her­
aus, die Küthe noch größer zu ge» 
halten,■ die Speifekammer wurde da» 
her verkleinert und in den für je zwei 
kleine Ställe beftimmten rückwär» 

tigen Anbau verlegt. Nach diefem letzten 
Grundriß find die meiften Häufer des Viertels 
um die Straße 10 gebaut. Die Abbildungen 277 
und 280 (teilen das Erdgefchoß und das erfte 
Stockwerk der Häuferreihe an der Ecke der 
Straße 10 und der Wohnftraße dar. Neben 
diefem Haustyp ift ein Doppelhaustyp wieder»

Abb. 285 HAUS HORNEFFER
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Abb. 286 u. 287 HAUS GORTER
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KLEINHÄUSER IN DUISBURG

Abb. 288.

△ RBEITER-WOHNHAUS" KOLONIE 
FÜR DIE DUISBURGER GEMEIN= 
NUTZIGE B△U©eSELL5CH△FT■

liiiiH-1'- r r r r r r r r r’
BEBAUUNGSPLAN DES GELÄNDES »ZUM LITH« FÜR DIE DUISBURGER GEMEINNÜTZIGE BAUGESELLSCHAFT
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KLEINHÄLISER IN DUISBURG

Abb. 289 FRÜHERER, VERBESSERTER HAUSTyP DER VIERFAMILIEbMHÄUSER

holt ausgeführt, deffen Grundriß in der Ab« 
Bildung 281 dargeftellt ift. Ein Einzelhaus« 
typ nadi den Abbildungen 278 und 279 wird 
in dem demnädift zu bebauenden Teil der 
Straße 1 mehrfadi, und zwar an den Straßen« 
ecken auftreten.

Bei der Anlage all diefer Häufer ift an 
dem Grundfatz feftgehalten, jeder Familie drei 
Schlafräume zu geben. Wo heranwachfende 
Kinder beiderlei Gefchledits vorhanden find 
(und in den meiften Familien ift dies der Fall> 
wird diefe Forderung eine fittliche und hygie« 
nifche Selbftverftändlichkeit. Jedes Haus hat 
ferner fein Bad. Es war anfangs in die Planfdi= 
küdie eingebaut, fpäter ift jedodi ein befonderer 
kleiner Raum im Schlafzimmergefchoß für Bad 
und Klofett vorgefehen. Trotz äußerfter Raum« 
ausnützung wurde ferner auf verhältnismäßig 
bequeme Steigungsverhältniffe der Treppen 
Gewicht gelegt und die Steigung von 17l/s cm 
falt durchweg eingehalten, wenn fchon im Ein« 
familienhaufe die Räume auf mehrere Stock« 
werke verteilt werden müßen, fo Tollte der 
Verkehr wenigftens nicht noch erfchwert werden. 
Eine bequeme Treppe erweift fich hier als 

eine der größten Wohltaten, und die Anbringung 
hühnerleiterartiger fteiler Stiegen im Arbeiter« 
haus muß durchaus verurteilt werden.

Im Äußeren der Häufer ift felbftverftändlidi 
auf die denkbar größte Einfachheit gefehen, 
wozu ohnedies fchon die Baukoften nötigten. 
Immerhin wurde ein freundlicher und einladen« 
der Eindruck zu erreichen gefucht, zu dem 
namentlich die lebhaften Farben (weißer Rauh« 
putz, grüne Fenfterläden, rote Biberfchwanz« 
dächer> beitragen. Durch ftrenge Beibehaltung 
des einmal gewählten Baumaterials, derfelben 
Giebel« und Dachformen, derfelben Fenfter« 
großen und derfelben Proportionen durch den 
ganzen Siedlungsteil wurde jene Einheitlichkeit 
der Anlage angeftrebt, die wir an alten Ort« 
fchaften fo fehr bewundern, aber infolge unferer 
verhängnisvollen Originalitätsfucht bei neuen 
fo feiten anwenden.

Im Baugebiet der Gartenftadt«Gefellfchaft 
Hellerau, deren Bebauung nach anderen Grund« 
fätzen erfolgt, find falt ausfchließlich Einfa« 
milienhäufer vorgefehen, die hier zumeift als 
Einzel« oder Doppelhäufer auftreten. Auch 
hier ift indelfen beabfichtigt, einzelne Typen
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KLEINHÄUSER IN DUISBURG

Abb. 290. EINFAMILIENHAUS-REIHE AN DER STRASZE »IM HAGEN«

mehrfach zur Anwendung zu bringen. Der 
billigfte Einzelhaustyp der von mir erbauten 
Häufet ift in den Abbildungen 283 und 284 
grundrißlich dargeftellt. Es handelt Geh um 
ein verhältnismäßig kleines Haus, bei dem 
aber durch äußerlte Ausnutzung eine gewiffe 
Bequemlichkeit zu erreichen verfocht wurde. 
Die Baukoften waren urfprünglich auf 16000M. 
berechnet, infolge von Mehrarbeiten, die das 
fehr abfchüffige Terrain mit fich brachte, haben 

fie fich aber auf 20000 M. geftellt. In der 
äußeren Erfcheinung gibt fich das Haus als 
einfacher Putzbau mit zeltförmigem roten Bi= 
berfchwanzdach zu erkennen <Abb. 286/7>.

Ein Doppelhaus mit einem noch kleineren 
Grundrilfe ift in der Abbildung 285 dargeftellt. 
Hier find zwei Häufet, von denen jedes nur 
12500 M. koften durfte, aneinander gefchoben. 
Die Küche hat im Keller Platz gefunden. Außer 
diefen beiden Typenhäufern find noch Typen
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KLEINHÄUSER IN DUISBURG

Abb. 292. JETZIGER Typ DER VIERFAMILIEN «HÄUSER AN DER WALDLEHNE

im Baupreife von 20000, 25000 und 30000 M. 
ausgearbeitet, jedoch bisher noch nicht zur Aus» 
Führung gelangt.

* «

In DUISBURG belteht, wie in vielen rheini 
Städten, eine ^...vnmuL^v

4 a?' -d*6 ^en Bau von kleinen Wohnungen

elteht, wie in vielen rheini» gen ZÖ9 und 294 zeigen । 
Gemeinnützige Baugefell» Form des alten Haufes.

durch Übernahme der Bau» 
herltellung fowie durch Be» 
khaffung einer fehr hohen 
Beleihung in außerordent» 
afher Weife erleichtert. Die 
Gefellfchaft baute früher 
nach einem Vierfamilien» 
naustyp. Es war ein Dop» 
pelhaus mit je einer Ein» 
zelwohnung in den zwei 
Etagen. Die Häufer tru» 
gen ein ziemlich anfpruchs» 
volles Außeres zur Schau, 
wahrend im Grundriß auf 
gewiffe notwendige Anord» 
nungen <wie abgefchlolfe» 
ner Korridor und Klofett 
für jede Familie) nicht die 
genügende Rüdcficht ge» 

Auf meinen Rat

nommen war. Die Verbelferungen, die an die»
fem Typ vorzunehmen waren, iezogen fich zu» 
nächlt auf die Abheilung der erwähnten Mängel 
im Grundriß,- fodann auf eine einfachere, länd»
liehe Geltaltung des Äußeren. Die Abbildung
en 289 und 294 zeigen die verbeßerte äußere

ging die Gefellfchaft bald 
dazu über, verfudisweife 
eine Einfamilienhausreihe 
auf einem neu zu crfchlie» 
ßenden Terrain zu errich» 
ten. Die Häufer fanden 
dann trotz des Umltandes, 
daß fich die Miete etwas 
teurer ftellte, foldien An» 
klang, daß das Einfamilien» 
haus inzwifdien das herr» 
fchende geworden ift und 
allmählich vollftändigan die 
Stelle der Vierfamilienhäu» 
fer zu treten verfpridit. Es 
hat fich hier gezeigt, daß 
bei wefentlichen Verhelfe» 
rungen auch die Miete er» 
höht werden kann. DieBe» 
wohner, von denen man 

191



KLEINHÄUSER IN DUISBURG

meinte, daß die bisherige Miete fie bis an die 
Grenze ihrer Leißungsfähigkeit belaße, zahlen 
jetzt gern wenige Mark monatlich mehr und 
find glücklich, daß fie dafür im eignen Haufe 
mit eignem Garten wohnen können.

Der Bebauungsplan der neuen Kolonie ift 
in der Abbildung 288 dargeftellt. Das Gebiet ift 
von einer Straße »Zum Lith« im Welten zu­
gänglich, öftlich wird es begrenzt von der Eifen» 
bahnlinie Duisburg—Dülfeldorf, nach Norden 
fchließt fich ein mit höheren Gebäuden befetzter 
Vorftadtteil an, nach Süden ftößt es an einen 
Laubwald. Um einen Übergang von dem höher 
bebauten Stadtteile nach der niedriger bebauten 
neuen Siedelung zu fchaffen, find die Häufer 
am nördlichen Rande als Vierfamilienhäufer 
geftaltet. Der Grundriß diefer Häufer ift in der 
Abbildung 293 dargeftellt. Die untere Wohnung 
enthält drei Zimmer und Küche, die obere zwei 
Zimmer und Küche, aber noch eine geräumige 
Veranda <die Anordnung der Veranda gefchah 
auf befonderen Wunfch>. Jede Wohnung hat 
Bad und Klofett, in einem Anbau ift für je zwei 
Familien eine Wafchküche und für jede Woh» 
nung ein Stall vorgefehen. Das Äußere diefer 
Häufer ift ganz einfach gehalten <Abb. 292>.

Das jetzt hauptfächlich zur Ausführung ge= 
langende Einfamilien=Reihenhaus ift in den 
Abbildungen 290 und 291 dargeftellt. Das 
Erdgefchoß enthält Zimmer und Küche fowie 
Bad und Klofett, das Obergefchoß drei Schlaf» 
zimmer. Die Eckhäufer find etwas größer. In 
einem Anbau nach dem Garten hin befindet 
fich für jedes Haus ein Stall mit anfchließendem 
Hühnerhaus. Seitlich des Stalles ift ein Hof 
angelegt, der gepflaßert und durch eine Mauer 
gegen den Nachbar hin abgefchloffen ift. Diefer 
Hoferweift fich als außerordentlich praktifih. Er 
ift nett hergerichtet und erhielt an der Grenz» 
mauer eine bequeme Sitzbank. Der rauchigen 
Atmofphäre wegen mußte in Duisburg von 
der weißen Färbung des Putzes abgefehen 
werden. Die Häufer haben wie in Hellerau 
Rauhputz, doch ift dieser hier in der Natur» 
färbe ftehen gelaßen. Auch für die Dachdeckung 
find graue Ziegel gewählt, da rote doch binnen 
Jahresfrift fchwarz werden würden. Infolge» 
deffen haben die Häufer nicht das freundliche, 
heitere Ausfehen wie in Hellerau. Die Schwere 
der Eifeninduftrie fcheint auf ihnen zu laßen. 
Doch iß verfucht, fie durch weißes Holzwerk 
und hellgrüne Läden etwas zu beleben.

Abb. 294. VIERFAMILIENHAUS IN DER PAPPEL-ALLEE
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